




Anterthanigſte Aldreſſe

Mohes Durchluthtes Paupt
ein

n g. Romiſchen eiche
ſambt

den Theologiſchem Bedencken

Hochbeſagte Illuſtre Perſon uber 15. projeclirte
und den 9 Octobris Anno 1721. zu Regensburg

Wekandt gewordene

PU—NCTENX,c.: die Kirchen Bereinigung (wie der Titul lautet) behder
4eur Evangehſcher Religionen

bbetreffend,
e

gnadigſt begehret hat
njoHANd THEGhORO HEMNSON,

S6. Theol. D. PaRt. Petno: Paulin. ac Seholarcha, Societat. Reg.

Anglicanæ Membro,

derſeinem moderaten Bedencken einen Anhang beygefuget hat
nemlich ein

Calviniſten-A4BL/
Zu dem Ende alſo genannt und in dieſe Ordnung gebracht daß mau
ſofort nachſchlagen, uno nach dem Alphabeth finden konne, wie die. Herren Refor

mirten an einem jeden Orthe mit uns Evangeliſch Lutheriſchen derer Bruderſchafft
Sie doch geſuchet haben je und allewege umgegangen ſeyn.

Hamburg, gedruckt bey Jonann George Piſcator.
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D. Leonhardus Hutterus, lrenico contna Paræum,
proefatione ad Lectorem.

Ullis fidelium vel ita publicæ privatæque ſalutis prodigus, ve! à Pacis Studio
J audeoò alienus eſſe poſſit, ut ſuper cpntritipne. Joſtphi nan ingemiſcat,

de nobis, Lector optime, non adeò feri; aut immanes vel potius adamantini ſu-
mus, ut fine lacbrymis gemitu Europa fatiſcentu, undequaque rimas agen-
eis ftatum intueamure- eque enim it inſanimut, quin cognitum perſpæ-
ctumque habeamur, pace Eceleſiæ pacem voſtram contiueri, à onuquillitate Ec-
cleſiæ, ipſtus etiam Reipublicæ ingælumitatem gendtre quam qui temerè turban-
dam exiſtimant. na illi peſtes. ſunt. eaxcinomatu num pue ſociemtus, imò imma-
nes beſtiæ, humanaâ ſub ſtcuna æninum uelbuinum octulanctes.

J

Herr Joh. Henric. Urſinus, weylayd Hochberuhmter und
Hochmeritirter Super. Intendens der Kayſerl. Freyen NeichsStadt

Regensbüurg in ſeinem Buche vom Unterſcheid der
Religionen pag. 190.

NPnſere liebe Vorfahren haben ohne Gefahr der Seliukeit. wegen
 threr Unwiſſenheit ohne ihre Schuldb fehlen yndlrren annen;
wir aber, die wirs beſſer wiſſen, oder doch wiuen konnen und ſollen,
muſten ohne Zweifel verlohren ſeyn, ſo wir wifſelltlich eine eintge Gott
liche Warheit verlaugnen, oder einigen Jrrthum oder MienſchenLehre
fur Gottlich annehmen wolten.
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Furchlauchtigſter Hertzog

Gnadigſter Furſt und Herr!

 Ahß Ew. HochFüurſtl. Durchl. gnadigſt geru—
J hen wollen miri Puncta, die Kirchen-Vereinigung
A beyder Evangeliſcher Religionen betreffend ſo den 9
g Octobris dieſes 1721 Jahrets ſollen zum Vorſchein
mn gekommen und bekandt gemacht ſeyn mit dieſem BeD t/ fehle zuſtellen zu laſſen daß ich daruber mein Theolo-
A ziſches Bedencken aufſetzen und ſo bald moglich in
Unterthänigkeit ſchrifftlich uberſenden ſolte erkenne

 ich mit allem erſinnlichſtem nnterthänigſtem Danck.

gnädigſt wolgefällig geweſen ware daß ich damit hatte mogen verſchonet bleiben
ich dafur zuvorderſt GOtt und dann auch Ew. Hochfurſtl. Durchl. hertzlich dan
ken wollen; da das aber GOttes und Ew. Durchl. Wille nicht geweſen habe ich
das hertzliche und kindlich glaubige Vertrauen zu GOtt dem Vater unſers HErrn

und Heylandes JESU Cyriſti weſſen dieſe wichtige Sache iſt Er werde mir
ſtines Heiligen Geiſtes Beyſtand von oben herab mildiglich verleihen daß ich in
heiliger Furcht GOttes nach ſeinem Gottlichen geoffenbartem alleinſelimachen
dem Worte meinem Amte und Gewiſſen gemaß alles ſo abfaſſen moge daß
GOttes Ehre und Glorie dadurch vermehrei der einzig wahren Kirche Beſtes be
fodert und der Wahrheit in aller Chriſtlichen Liebe und Beſcheidenheit dat
Wort geredet; Ew. Hoch-Furſtlichen Durchl. aber als einem ſo hohen und an
ſehnlichem Gliede ſolcher eintzig wahren KircheGottes ein gnadiger freudiger Wol
gefalle dadurch angerichtet werde!Ehe ich aber den Anfang dieſes meines Theologiſchen Bedenckens mache

muß ich vorher mit Dero hochſten Erlaubniß unterthänigſt bitten 61) da das (1)
Wort Friede ſo ſuſſe klinget und alles dasfenige ſo nur dem auſſerlichen Anſehen
nach ich will nicht ſagen entgegen zu ſehn; ſondern nur zu nahe zu treten oder nur
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ne und ochter ſeyn ſpricht der allmachtige HErr.
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Sc2)denſelben etwas aufzuhalten ſcheinet inſonderheit von denen gar heßlich pfleget be

ſchriehen und ausgeruffen zu werden welche aus GOttes Wort entweder noch
niemahlen oder doch nicht recht gelernet haben was des rechten und wahren Frie
dens Eigenſchaft ſth daß ſich doch Ew. HochFurſtl. Durchl. um GOttes Willen!
nicht durch ſolche Frieden-Schreyers wollen ohne vorgangige reiffe Prufung, nächſt
der Anruffung des HERRN welches ſit allezeit hochſt rühmlich zu thun durch
GOttes Gnade gewohnt ſind einnehmen oder beſetzen laſſen. Denn ob gleich
nicht gelaugnet werden mag daß es Gottlicher Befthl und Wille ſey: Jaget
nach dem Friede gegenjederman, Ebr. 12, 14. und: Jſts moglich, ſo
viel an euch iſt, ſo habet mit allen Menſchen Friede. Kom. 12, 18. ſo
muſſen wir doch auch auf die Eigenſchafft des hier injungirten und rechten Frie
dens ſeben damit wir nicht eine Schlange ergrtiffen vor einen Fiſch. Dieſe Ei—
genſchafft aber heiſſtt Wahrheit. Mit der ſollen wir Friede machen; Denn
die iſt von GOtt; nicht aber mit der Unwahrhiit welche vom Teuffel iſt Joh.
3.44. und darum bifiehlet GOtt Zack.8, 19. Liebet Wahrheit und Friede, wel
ches ſo wol GOttes Worrt iſt als das vorige. Woraus dann erhellet daß ſo
lange z. E. als die Origeniſten, die ſo genandten Fratres Mitericordiæ, die meiſten
Millionariſten, Peterſenius und andere heutige Neulinge und SchwarmGeiſter
aus GOtt und deſſen Feinde dem Teuffel wollen Freunde machen und dieſen eint
endliche Wiederannehmung zu Gnaden von GOTT verſprechen oder Chriſtum
dem Belial endlich beyoder einſtimmig zu machen bemuhet ſtyn alle die jenigen ſo
zur Befoderung des Friedens ſich mit denenſelben vereinigen und jenen ihre ent
ſetzliche Jrrthümer laſſen wollen gottlos ja verdammlich handeln; weilen GOtt
ausdrucklich befohlen einen katzeriſchen Mlenſchen zu meiden Tit. 3. 10. nicht
aber mitJhm als einem ſolchen Friede zu machen odtr ſich zu vertinigen. Vor ſol
chen Frieden wolle uns GOtt um Chriſin JEſu willen Vaterlich bewahren! damit
wir nicht die Kindſchaft GOttes verlieren mogen und GOtt aufhort unſer Vater
zu ſeyn wie klarl.  Cor. 6, 14. 18. zu leſen ſtehet: Ziehet nicht amn fremden Joch mit
den Unglaubigen. Denn was hat die Gerechtigkeit fur Genieß mit der Ungerech
tigkeit? Was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der Finſterniß Wie ſtimmet
Chriſtus mit Belial? Oder was fur ein Theil hat der Glaubige mit den Unglaubi
gen?-Darum gehet aus von ihnen, und ſondert euch ab, ſpricht der HErr
(NB.es iſt dies piatt das Gegentheil von der Vtrtinigung und muß man GOtt
thender und mehr gehorchen als den Menſchen Act. 4, 19.) und ruhrtt kein Un

e

reines an ſo wil ich euch annehmen und euer Vater ſeyn und ihr ſollet meine Soh
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S( 3)Zweytens verſichtre ich Ew. HochFurſtlichen Durchl. unterthanigſt vor (2)
GOtt der die Wahrhiit iſt daß der gantzen Evangelich-Lutheriſchen Kirche
die angenehmſte und groſte Freude werde erwecket werden dieſe auch ſolches vor
GoOtt mit Freuden zu ruhmen ihn zu loben und zu preiſen auch um deſſen reiche
Vergeltung zeitlich und ewig flehentlich zu ſeuftzen und zu beten niemalen auffhoren

werde wann die ſämtlichen llluſtren Glitder der Kirche als hre SaugAmmtn
Eſai. 49, 23. zu welchen GOtt geſaget hat: Jhr ſeyd Gotter und allzumal Kin
der des Hochſten Pl. xxcii. 6. ſich ernſtlich werden angelegen ſeyn laſſen die Herren
Reformirten dahin zu bringen daß ſie nach allen angewandten Miltteln doch ein
mahldurch Gottes Gnade die ſo hellſcheinende Wahrheit und Richtigkeit unſerer
Lehre erkennen ihre Jrrthuůmer ablegen, und ſich in den Stand ſetzen mogen
daß wir mit ihnen ohne Kränckung unfers Gewiſſens und ohne alle von ihnen
zu beſorgende arge Liſt und Gefährde unter der hohen Puiſſancen gnädigſten Ver
ſicherung und alſo fide publicà utrinque confirmatà, einen redlichen und auf
richtigen beſtändigen Frieden eingehen und uns mit ihnen im wahren Glau
ben vereinigen knnen. Wahrlich was Anno 1645. dem Konige von Pohlen
Uladislao IV. da derſelbe das Colloquium charitativum, wie Ers nannte zu
Thoren anſtellte zu Ehren der damalige D. Johannes Hulſemannus voffentlich
ſagte und perorirte: Sacratiſſimam Regiam Majeſtatem animum ſuum
verè Regium ad Religionis diſſidia componenda applicuiſſe, id verò eſt
quod tanquam cœlitus ad ſe demiſſum atque incomparabile beneficium
agnoſcunt deprædicant, qui Auguſtanam Conteſſionem in Polonia, ma-
gno Ducatu Lithuaniæ, Regali Pruſſia profitentur.-- Quas meritis po-
terunt tantis impendert grates? das wird nicht allein ein jeder offentlicher Leh
rer und Prieſter des HErrn; ſondern auch tin jeder Chriſtlicher Politicus, ja ein
jedes wahres Membrum unſtrer Kirche in quavis Panegyri GOtt zur Ehre und
allen ſo Chriſtlichen hohen Puiſſancen zum unaufhorlichen und unverwelcklichen
Ruhm und noch ein weit mehrers auch bis an die Wolcken ſchell 1 ſſ

er aen a en. (3)Drittens bitte ich unterthanigſt daß wann etwa die Allegata mochten zu
hart klingen und zwar doch allemahl nach der Wahrheit auch die Herren Refor
mirten möchten Calviniſten, oder Calvinianer und Zwinglianer genandt wer
den wie ſie alſo von Kayſtrn Konigen Furſten und Herren wol ſind genandt
worden ohne daß ſie dawider etwas erinnert ſolches doch nicht etwa dahin moge
gedeutet werden als wann ſolches aus tinem Friedhaſſigem Geinuhte geſchehen
und etwa nach affecten, oder wol gar aus Zorn und Epfer herborgeſchuttet worden.

Alles dieſes brauchtet die Wahrhiit nicht und mag man bey dem Ernſt den eine ſo
ernſthafte und wichtige Sacht erfordert wol nach der Liebe leutſelig/ freundlich und
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S( 4) cbeſcheiden ſeyn welches alles unter dem Beyſtande GOttes des Heil. Griſtes nach
aller Muglichkeit wol ſol beobachtet werden.

Viertens erlauben mir auch Ew. HochFurſtliche Durchl. gnädigſt daß
ich hier obgleich unterthänigſt und mit allem behorigem Kelpect, dennoch ſolen-
niſſimè und öffentlich ſo weit es Ew. HochFurrſtlichen Durchl. etwa gnädigſt
gefallen mochte ſolchts offentlich bekandt werden zu laſſen vor GOlt Engeln
und Menſchen proteltiren durfe daß ich in dieſem meinem Theologiſchen Be
dencken nur auf die Sache und den Emhalt eines jeden Puncts alleine und alſo ab.
ſtractive; keinesweges aber auf die HerrrnMiniſtres, vor welchen ich um ihrer hohen

Herren brincipalen, als der Geſalbten des HErrn willen allen Egard, Hoch
achtung und geziemende Veneration wurcklich habe und allezeit ſchuldigſt hagen
und tragen werde ſehe folglich keinesweges etwas, das ich hier ſetze konne miß
oder übeldeuten und auf derſelben hohes Aimt Conduite und Verrichtungen zie
hen oder mich deſſen von jemande beſchuldigen laſſen.

Und endlich fünfftens und zuletzt berichte ich auch Ew. Hochfurſtl. Durchl.
unterthaänigſt was es vor eine Bewandtniß und Abſicht mit dem Anhange dieſes
meines Theologiſchen Bedenckens oder dem ſo tirulirtem Calviniſten A. B. C. ha
bt, Jch muſte beſorgen daß das Betragen ſo die Herren Reformirten die allee
zeit mit dem Munde unſere Bruderſchafft gleichſam mit Gewalt geſuchet ob ſie
gleich niemahlen ein Bruderliches Hertz gegen uns Lutheraner gehabt ungeachtet al
les dieſes ihres Geſuchs beſtandigſt gefuhret wann ichs in dies mein Theologiſchts
Bedencken hinein rückete es ſolches gar zu weitlaufftig und unformlich machen
wurde. Wannenhero ich davon einen Appendicem gemacht nach dem Alpha
bet oder ABC, indem ich nach einem jeden Buchſtaben einige Oerter und Stad

te; bey weitem aber nicht alle genommen woſelbſt die Herren Reformirten haben
ſehen laſſen wer ſie ſeyn und was ſie vor eine Bruderſchafft/ Vereiniguna und
Friedenl mit uns ſuchen und wunſchen. Und damit man alles ohne vieles Suchen

ſo fort finden und auffſchlagen könne habe ich ſolchen Appendicem, vorhin unt
terthanigſt gemeldeter maſſen nach den Buchſtaben des Alphabets eingerichttt
und das Calviniſche ABCgenannt worin alle ihre angefuhrte Thatten mit unver
werfflichen Zeugen doeumentiret und verificiret werden.

J

J. N. D.



Der Titul der mir zugeſtelleten i5 Puncten iſt:

Puncta,
Die Kirchen-Vereinigung beyder Evangeliſcher Religionen

betreffend.
Theologiſches Bedencken.

FOrs (n) ſiehet ein jeder erleuchteter Chriſt aus der Collation dieſes TitulsW und zwar dem gten
Ja und Uberſchrifft der Vereinigungs-Puncten mit dem H. Worte Gottes

angelium prediget anders denn das ihr empfangen habet, der ſey
verfluchet, daß es eine erſchreckliche Sache ſth ein gedoppeltes zweyfaches
und ſo wiedriaes Evangelium ſtatuiren, und auf die Bahn bringen zu wollen als

das iſt ſo ab Seiten der Lutheraner nach der Schrifft und ab Seiten dertr Her
ren Reformirten wieder die Schrifft und Gottliche Offenbarunqg geprediget wird
und weiter als der. Himmel von der Erden von einander entfernet zu ſeyn ſo viel
mal von denen unſrigen mit Freudigkeit erwieſen vid. D. Mich. VV altheri Erlau
terung Ep. ad Ebr. p. in. 176. auch niemalen mit Grunde an Reformirter Stite ge
laugnet worden iſt. Jſt der Lutheraner Lehre dann Evangeliſch wie uns allemahl
ohne Contradiction zugeſtanden worden ſo kann unmuglich der Reformirten Leh
re davor ausgeruffen werden ſo lange wahr bleibt daß wiedrige Dinge nim̃er kön
nen eins ſeyn ſo lange ſie wiedrig bleiben und nicht zur Hlarmonie gebracht werden.
Man ſthe uber dem einmahl die bundige und unumſtoßlicht Schluß Grunde un
partheiſch an womit jetzt angeführter Theologus darthut in ſeinem AntiClutone
Prætat. lit. D. ſeqq. daß dinen Herren Reformirten der Nahme der Evangtli
ſchen keines weges zukomme ſo wird man dald finden was bey obigem Titui aus

uuſttzen ſey.Vors (2) muß von dieſem Titul geſagt werden daß dadurch ſo fort anfangs

denen Lutheranern zu nahe getreten worden anerwogen man ſelbſt an Reformirter
Seite ſich von uns Lutheranern dadurch zu unterſcheiden gewohnet iſt daß Sie
fich Reformirte; uns Lutheraner aber Evangeliſch und unſere Religion die Evan
geliſche Religion nennen wit aus Jhro Mai. der Groß-Britanniſchen Königin
Anna Schreiben an S. Königl. Maj. von Schweden die Schleſiſche Religions
Affaire concernirend, de Anno. 17og. in des Herrn Anton. Fabri Europ.
Staats Cantzeley dem 13 Theil patz. 129. deutlich zu ſehen iſt indem es am Ende
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S(s6 )hat
des Schretibens heiſſet: Wir auch alles Fleiſſes dahin trachten, daß alle, ſo
wol die ſo genandten Reformirten, als Evangeliſcher Religion zugetha
ne, gleiche Privilegia durch uns erlangen mogenrc.

Vors (z) wird unmuglich ſeyn Religionen die tinander ſo zuwieder und
von einander ſo weit entfernet ſind als zuvor geſaget zu vereinigen, und auch ſo
lange unmüglich bleiben ſo lange es heiſſen wird: Seyd fleiſſig zu halten die Einig
keit im Seiſt wit ihr auch beruffen ſeyd auf einerley Hoffnung eures Beruffs ein
HErr, ein Glaube, (und nicht zwey) eine Tauffe ein GOtt und Vater (unſer)
aller der da iſt uber euch alle und durch euch alle und in euch allen Eph. iv, 3. 6.

Da demnach ſo gleich in dem Titul geſtanden wird daß hier zwo Religionen
ſeyn wovon die Rede und gehandelt werden ſoll ſo fällt dadurch die Sache ſchon
vonſelbſten weg und hatte gar nicht einmahl einer ferneren Unterſuchung nohtig.
Dennocdh aber will ich auch die Puncta ſelbſten vornthmen.

Punctum J.
Es iſt dieſelbe (proj. Verein.) dem inſtrumento Pacis gemaß Art. VIII.gJ.

Theol. Bedencken.Wer angefuhrtes lnſtrum. Pacis recht anſiehet der wird er wolle oder wolle

nicht nohtwendig geſtehen muſſen daß ſolche vorhabende Vereinigung dem In-
ſtrumento Pacis nicht alltin gar nicht gemaß; ſondern auch platterdings entge
gen und zuwieder ſey. Denn darinnen wird uns Luthtranern Artic. 7. a. i. mit
gar klaren Worten ausdrucklich zugeſagt: lalva Lu;ugue conſcientiæ bertas,
d. i. eines jeden GewiſſensFreyheit und unter dieſer deutlichtn und expreſſen
Condition ſind die ſo genandte Reformirten in den Weſiphäliſchen Frieden mit
eingenommen worden. Da man nun aber in dieſem VereinigungsProject ſo
vieler tauſend EvangeliſchLutheriſchen Chriſten und Prieſter Gewiſſen nicht allein
zu nahe zutreten; ſondern gar dieſelbe zu vinculiren bemuhet iſt und ſte zuzwin
gen gedencket daß ſie der Reformirten Jrrthumer nicht vor fFundamemtal halten
und erklaren ja gar wieder Gottlichen Beftht aus der Schrifft von der Cantzel
nicht wiederlegen noch dadurch ihre Zuhorer in der einigen und alleinigen Wahrheit
zu beſtatigen und zu erhaltentrachten; uber dem aber auch denen Reformirten ſo
nach btſagten Articuls Paragrapho tines andern Glaubens und Lehre ſind das
heilige Abendmahlzu rrichen gehalten oder ſchuldig ſeyn ſollen muchte man wol fra
gen was vor tin Monſtrum der GiwiſſensFreyheit ſolches vor die Lutheraner ſehn
ſolle deuen Artic. 8. ſJ. 1. die Verſicherung gegeben daß ſie von niemand, un
ter was Schein es auch immer ſeyn moge de kacto ſollen oder mogen turbiret

werden?
Pun.



S(7
Punctum II.

Kann alſo nicht von denen Catholiſchen unter dem Vorwandt et
ner neuen Religion gehindert werden.

Theol. Bedencken.
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ren Lehre nun jrtzo durch die vorhabendellnion ttwas anzunehmen und uns zu der
ſelben zu accommodiren, obgleich nachher dieſelbe per Inſtrumentum Pacis auf
gewiſſe und feſt clauſulirte Condition im heil. Rom. Reiche dahin angenommen
daß ſie darin toleriret werden mogt ware ja wol ab Seiten der Lutheraner die al
lergroöſſeſte und aller gefährlichſte Einfalt und Dumheit die in der gantzen Welt er
dacht werden mochte. Anerwogen dieſelbe Jhrer Wahrheit aus der Hl. Schrifft
verſichert ſind und dieſelbe dewitfen haben auch noch zu beweiſen allezeit fertig und
bertit ſind folglich ohne Sunde ſich von der Gewißheit nicht zur Ungewißheit daß
ich gelinderede konnen bringen oder leiten vielweniger ſich aus dem Beſitze deſſen
was ſie haben locken laſſen. Wir brauchen keiner andern oder neuen Lehre; ſon
dern bitten Gott/daß er uns die alte reine himmliſche Lehre als einen theuren Schatz
und Beylage erhalten und bewahren wolle um Chriſti JEſu willen! Wollen uns
auch von Hertzen freuen wann die Herren Reformirten in dieſe unſere Gemein
ſchafft ſich begeben und zu uns treten wollen an ſolcher Wahrheit mit Theil zu neh
men welches ihnen freylich von denen Catholiſchen unter dem Vorwandt einer
neuen Religion welches die Lutheriſche nicht iſt /j nicht verwehret werden mag; Sie
wüurden aber ein gantz anders erfahren wann ſie uns zu dieſer Einfalt verleiteten
dafi wir irgend im geringſten von der ewig wahren Augsburgiſchen Confleſſion ih
nen zu gefallen adgingen und ſie ſich auch in verſchiedenen Puncten anders als vor
hin und ſo erklarten daß wir endlich unſer beyder Meynungen in einde gantz andere
Form goſſen und durch die Union ein ntues Syſtema davon formirten, an welches
wir uns beyde hinkunfftig halten wolten. Was ware ſolches? Die alte oder eint
neue Religion? Wenigſtens durfften ſo wenig wir als ſie uns beruffen auf das In-
ſtrumentum Pabis, welches auf die brkannten vrey Religionen; nicht aber auf
eine neue gerichtet iſt. GOtt bewahre uns und unſere Nachkommlinge vor ſolcher
Blindheit und gefahrlichen groſſen Verintſſenheit!

Punctum fil.Es iſt die cprojeclirte) Vereinigung nohtia wo man anders die
gantzliche Unterdruckung des Evangeliſchen Weſens abwen

den will.
Theolog. Bedencken.Hertzlich ware es zu wunſchen und wurden ſich die Engel im Himmel

wir Lutheraner bishero mit ihnen ſtreitig geweſen? und noch ſirid, fahren lieſſen
freuen wenn die Herren Reformirten ihre harten und irrigen Puncten, woruber

und ſich mit uns und unſerer Lehre wahrhafftig und ohne falſch von Hertzen

ver



ie( overeinigten wozu wir ihnen den Heiligen Geiſt von oben herab erbitten helffen wol
len wie wir ſchuldig ſind; daß aher eint ſolche Vereinigung als die projectirte
iſt ſolte nohtig ſeyn und daß wo ſollcht proiectirter maſſen nemlich nicht ge
ſchicht das Evangeliſche Weſen gantzlich muſſe nterdrucket werden das iſt was ich
frendig getroſt und beſtändig laugne und aus Act. V. z8. ſeq. ſage: Jſt der Raht
oder das Werck aus den Menſchen ſo wirds untergehen: ifts aber aus GOtt ſo
kann es nicht gedämpfet werden. Weſſen iſt doch das Wort und die Lehre ſo wit
Evangeliſche (denn dizſer Nahme koömmt uns zu von GOttes wegen und muſſen
uns denſelben die Reformirten ſelbſten wie ad Punct. 1. erwirſen iſt laffen) fuh
ren und das Evangeliſche Wiſen ſo wir treiben? Man erwege es doch in heiliger
Furcht GOttes vor deſſen allerheiligſten Augen! Jſt es nicht von GOtt? Wer
hat unſere Lehre und Religion uber die 20o Jahre im Heil. Rom. Reiche und zwar
bey ſo vielen und erſchrecklichen Gefahrlichkeiten erhalten? Hat es nicht GOtt ge
than? Iſt denn etwa deſſen Hand jetzo verkurtzet und ſein Arm ſchwacher worden
daß Er ſein armes Evangeliſches Haufflein nicht langer ſchutzen und erhalten koönne;

ſondern dazu eines menſchlichen Arms nohtig habe und der Beytretung der Men
ſchen und ihrer Beyhülffe bedurffe? Warlich ſolchen Glauben hat Chriſtus in

Jſrael nie gefunden und wozu kann man nicht durch die Kleinglaubigkeit daß ich
nicht was härters ſehze gebracht werden? GOtt hat Pſ. cxuvi. z. befohlen daß
wir uns nicht auf Furſten verlaſſen ſollen die Menſchen ſind und uns nicht helffen

konnen ja gar diejenigen verfluchet die ſich auf Menſchen verlaſſen und Fleiſch für
Jhren Arm halten und mit ihrem Hertzen vom HErrn weichen. Jerem. xvir. J.
Und hier ſollen wir uns bereden laſſen daß wo wir abkehren wollen hie gantzliche

Unterdruckung des Evangeliſchen Weſens die Vereinigung der Evangeliſchen
Lutheraner mit denen in halſtarrigen Jrthuuern ſteckenden Reformirten eingehen
muſſen auf  daß dieſet uns beytreten/ helffen ſchutzen und retten mogen O
Nein Nein! Mit Menſchen Macht iſt nichts gethan die iſt gar bald verlohren
es ſtreit't fur uns der rechte Mann den GOtt ſelbſt hat erkohren frägt man wer Er
iſt! Er htiſſet JEſus Chriſt, der coErre Zebaoth, und iſt kein ander GOtt
das Feld iuß das Feld wird Er behalten. Dieſer HErr iſt mit uns uns zu helf
fen und wir wollen unſere Luſt an unſern Feinden (die uns gantzlich unterdrucken
wollen) ſehen. Esiſtgut aufden HErrn vertrauen und ſich nicht verlaſſen auf
Menſchen. Es iſt gut auf den HErrn vertrauen nnd ſich nicht verlaſſen auf
Furſten. Pſalm. qxiix. 7. 8.9.  Auf dieſten GOTd hoffen wir und furch
ten uns nicht was konnen uns die Menſchen thun? Plalm. LVI. 12. Einen
ſolchen Glauben haben wir Lutheraner durch GOttes Gnadt darauf wagen wir

B alles



in dem Worte der Lipptn iitd vor ctnijchtiiwriti. Pluilli AVIl.4.
Puuttum iv.

Es iſt die Bereinigung gautz leicht.

Theol. Bedencken.
Es iſt ein altes weiſes und wahres Sprich-Wort: Roaena uο,

d. i.was koſtlich herrlich und ſchon iſt das koſtet Muher und iſt ſchwer wobey es
auch wol bleiben wird. Und kann ich gar wol verſichern daß die projectirte Ver
einigung ſich dadurch ſo viel verdächtiger mache weil ſie ſich ſelber ſo ltichte macht.

Deliberandum diu, quod ſtataendum ſemel. Wirds dann nicht dermahlein
ſten heiſſen: Thue Rechnung von deinem Haußhalten? Warumhaſt du Jage
ſagt das nicht Ja; ſondern Nein war?. Es ſind keine geringe ziltliche irdiſche
oder vergangliche Sachen die etwa ſollen verkauffet werden und wobey es leichte
iſt Ja zu ſagen weilen wenn man ſich dabey etwa ſolte Verkaufſthlagen ſolches
zu vergeſſen und zu uberwinden ſteht. Hier aber beh dieſer hochſtwichtigen Glau
bensSache woran der Himmel und die Seeligkeit feſte iſt nicht.alſo. Zwar
glaube ich wol, daß es einem Reformirten inſonderheit wann derſelbe/ wie ſchier
ſteiff und feſte zu vermuhten auctor, kax tuba dieſes Projects, oder wenigſtens
ein Tubicen und ein weder kalt noch warmer Zuſtimmer und MitBlaſer iſt gar
leichte ſcheine daß wir Luthtraner zu der vorhabendenllnion Ja ſagen; weilen man
das gemeiniglich gewiß und feſte hofftt was man ſo gar ſehr wunſchet; es muſſen
ihm aber die Lutheraner und die Momenta ihres Glaubens und Lehre annoch ſehr
frembd und unbekandt ſeyn. Dem allem aber ſey endlich wieihm wolle vermuht
lich ſiud ihm die Sentiments derer Herren Reformirten beſſer bekandt und mag er

wann er will von denenſelben ſich eines andern belehren laſſen. Unter ſolchen
ſchreibt der Samuel Dieſtius in ſetiner Diſputatione lrenica IIl. ſive de Remediis
„kReconeciliationis pag. 23 6. ſinlio: Requiri ut ſnguli in reconciliationem con-
aſentiant, lirata acconſiana dadom ſfuturadit; d.i. a werde erfobert daß ein jeder
„ins beſondert indieſe Berrinigung gehale und dazu Ja ſage wo ſie gultig ſeyn und
„Beſtand haben ſolle. Wie iſt das aber muglichd und wie ſteht das zu gedencken
daß alle und jede Doctores oder Lehrer und Prediger alle und jede Membra der
Kirche wes Standes oder Wurde Sie auch ſeyn mogen und denen ac Pun-
ctum i. bewieſenier maſſtũ im lnſtrumento Pacis: libertaàs eonfeientiæloxpreſſe
reſerviret iſt die auch ihre Obnleientins niemand uls eOte .unterrourffig ma
chen durfen conſentiren und Ja deizu ſagen werdin d Und wiil ſolches unmug
lich iſt ſo iſt die Sache nicht allein ſehr ſehr ſchwer; ſondern gar impracticable,

und kann aus ſolcher Union nimmer etwas werden. Pun-



Qi
Punctum H.

Es iſt die (projectirte) Vereinigung ohne alle Gefahr fur beyde
Theile ſo wol in Anſehung der Seelen als des Zeitlichen.

heolog. Bedencken.
Daß die projectirte Vereinigung hochſt gefährlich ſo wol vor die Evangeli

ſche oder. ChriſtLutheriſche Religion als die Reformirte ſey habe ich ad Punct.
2dum angewieſen. Wann aber ſolches nicht genug ſo mag der An. 1570. zu
Sendomir in KleinPohlen getroffene Conſenſus Sendomirienſis davon ein
Zeugniß ablegen. Vor demſelben hatten die Augsburgiſche Conſellions. Ver
wandten welche unter denen dreyen HauptReligionen die erſtern geweſen ſo in
Pohlen langſtens angekommen über hundert Kirchen ihres Glaubens; nachdem
aber mit der Zeit die Bohmiſchen Bruder oder V aldenſer, und die Schweitzeriſ.
Conteſſions. Verwandte mit einem Wortt die jetzt ſo genannte Reformir
te dazu kamen und ſich vermehreten entſtund bald unttr dieſen dreyen Conſeſſions-

Verwandten eine Mißgunſt daß ſie ſich einander verfolgeten. Wielcher Uneinig—
keit (woraus nichts als der gantzliche Kuin zu befurchten war) denn ihrer Meynung
nach heilſamlich und weißlich vorzubtugen vermeyneten diejenigen ſo ſich viele
Muhegaben eine Arth und LWeiſe zu erfinden wie ſie mit einander wo nicht (dem
Hertzen Gemuht urid wahren Meynung nach) verglichen dennoch durch einen
Syncretiſmum (dem auſſerlichen Anſehen nach pro formu, und durch eine Zuſam
menSchmeltzung ihrer Formuln und RedensArthen oder wie man es nennen
mochte) etlicher maſſen verbunden werden mochten damit ſie alſo zuſammen
diſto beſſer den RomiſchCatholiſchen Wiederſtand thun konten. Jnſonderheit
lieſſen ſich dieſe Einigkeit gar ſehr. angelegenſeyn die Bohmen und andere Refor
mirten weil ſie ſahen daß ſie dadurch die Lutheriſche Kirchen Augsburgiſcher Con- NB
leſſion an ſich zjiehen kunten unter dem Vorwandt daß zwiſchen denen Partheyen NB
keine ſundamentale Uneinigktit waäre; ſondern in denen meiſten Articuln nur ein NB
WortStreit und was des Dinges mehr iſt. Aus welchem Conſenſu Sen. NB
domirienſi, und folgends auch aus idem Thorniſchen Synodo An. 1 595. worintt
jener abermahlen wie vorhin auch ſchon geſchehen dieſts gefloſſen ſnd Worte dest·

Hrn. Mag. Chriſt. Hartknoehs in ſeiner Preuſſiſchen KirchenHiſtoria lib. IV.
cap. 3. pag. gos.ſeqq. daß die Lutheriſche Kirchen in Pohlen derer wie vorhin“ B
gedacht und erwieſen uber hundert vor Zeiten geweſen alle den Reformirten“ B
Glauben angenommen (und das magvielleicht auch wol jetzo die Abſicht!.
ſeyn) ſorhaß jetzt kaum eine und die andere daſelbſt zu finden die ſich noch zur Augs

burgiſchen Confellion bekennen. Ja auch die Lutheriſchen Kirchen in Prtuſſen /et

B 2 haben



den omiſch Cuthvnſchtn und iijvuvrryen ver Viſhofſfin ujavitn und hom»mnerellen durch die harte Antwort die ſie ihm im Synodo haben zukommen laſſen
„hefftig erzürnet war ſind ſie bald im folgendem 1596 Jahre im Pommerelliſchen

„ſo wol als Culmiſchen Bißthum mit der Keſormation ſtarek fortgefahren und
„haben den Lutheriſchen viele Kirchen abgenommen. vid. Stephan. Da-
malewitz in vita Rozrazevii, Epiſcopi Cujavienſ. Die Reformirte haben
„auch wol keine Seide dabey geſponnen wie es der Ausgang bewieſen.
„Dann von derſelben Zeit an wurden immer den Reformirten Senatoribus und
„andern hohen Bedienten wenn ſie mit Tode abgiengen RomiſchCatholiſche
„von dem Sigismundo III. ſubſtituiret ſo daß da vormahls bey Anfang der Re
„gierung des Koniges Sigismundi die meiſten Senatores Reformirt und auch Lu
„thtriſch geweſen/uletzt als Konig Ligismundus dieſe Welt geſegnet nicht mehr
„als ein eintziger Reformirter im Reichs-Rahte geweſen nemlich Ka-
vphatl Leſzezynski, Belziſcher Woywod. Dajqu iſt auch der Schluß von ei
„hier gemeinen Schule/ die man mitten im Konigreich dieſen dreyen Confeſſionen
„Zu gut aufrichten wolte zu Waſſer worden. Jch will jetzt verſchweigen daß dieſe
„Confeſſiones ſolch einen beruhmten generalem Synodum nicht mehr nach
„der Zeit haben halten durffen.Wie darff man ſich doch dann um GOttes willen zu dieſer Verwegenheit re
ſolviren daß man ſo hohen und llluſtren Perſonen wieder alle Warheit tinbilden

wolle daß eine ſolche Vereinigung als die projectirte iſt ohne alle Gtfahr fur
beyde Thille ſo wol in Anſehung der Seelen als des Zeitlichen ſey?

Ein anders zeuget auch davon der An.  631. gehaltene Synodus Carento-

nenſis in Franckreich in welchem von denen Reformirten beſchloſſen wurde/ daß ſie
uns Lutheraner welchen ſie wie in des Heideggeri Diſſertatione poſteriori de
Concordià Proteſtantium eceleſiaſticà tom. 3. Diſſert. ſelect. p. 477. zu erſe:
hen ſehr viel ſchmeichleriſches Lock-Brod geben bth ſich zu ihrer Communion und
Abendmahl laſſen wolten. Und obgleich die Herren Reformirten ſolchesherna
cher durch Amyraldum, Höttingerum, Dieſtium, Mareſium, VV irzium, Picte-
tum, und viele andere ſo erſchrecklich lobten und nur nicht gantz bis an den Himmiel
erheben lieſſen ſo fehlete doch ſo viel an der Warheit und Richtigkeit alles diefes
Vorgebens daß der ſel. D. kitigius in ſeiner Diſſertatione Theologiceo- Hiſtori-
el de Synodi Carentonenſis à Reformatis in Gallia Eecleſiis An. 163 1. cele-
bratæ lndulgentii erga Luiheranos ſ. XX. ſeq. flaulich und unwitderſprechlich
bewieſen hat daß dieſes Deeretrim tine von denen groſſeſten; Gelegenheiten haupt
ſachlich mit geweſen ſey zu der harten und erſchrecklichen Verfolgung wilcht die

Papiſten An. 1683. wieder die Reforiirten vorgenom̃en haben. Ubi



ze( 13 )2
Ubi ergo tot ac tanta rerum teſtimonia adſunt, quibus plura ſuperaddi

poſſent, quid ulteriori probatione opus eſt?

Punctum VI.
Denn es ſollen keine nene Glaubens-Artickel gemacht; ſondern

jedem Theildie Seinigen gelaſſen und die fernere Erleuch
tung von GoOtt gebeten und in Gedult erwartet werden.

Theol. Bedencken.
Es gibt es die Vernunft und die Selbſt-Findung 1) daß wann keine neut

GlaubensArtickel gemacht; ſondern jedem Theile die Stinigen gelaſſen werden
ſollen es alſo bleiben muſſe wie ts vorher geweſen. Beſtehet denn darin die vor
habende Vereinigung? eyſo iſt ſie ja ſchon da und fide Publiea im Inſtrumento
pacis bereits langſt befeſtiget. Was brauchts dann weiters ſich ſolche unnöh
tige und vergebliche Muhe zu machen und ſolche motus zu erregen einer oder
der andern Parthey ihr Recht wovon ſie in Poſſeſſion iſt zu diſputiren und de

nen hohen llluſtren Perfonen Verdruß Mißfallen und Wiederwillen zu erwecken
und dieſelbe ſambt ihren Unterthanen im Gebeth um fernere Erleuchtung von
GDtt aufzuhalten und wo nicht gar darin irre zumachen, dennoch gewiß da
von abzuhalten und von aller Chriſtlichen Gedult und Gelaſſenheit auch verträg
lichen Tolerantz nach eines jeden ſeinem Rechtt abzubringen?

Wie ſolches werde jetzo vor denen hohen Herren Principalen und dermalein
ſten vor dem Prineipal aller Prineipalen, dem Konig aller Konige konnen verant
wortet werden ſehe ich wol nicht und imögen ſich dieſelbe nur fein balde zur Ver
antwortung gefaſſt halten die mit ſolchen ſich ſelbſi wiederſprechenden und wieder

legenden Dingen umgehen.
2) Jſt dit Proteſtatio, wie man pftegt zu reden notoriè facto contraria:

Denn man will uns ia wie hernacher folgen wird zwingen viele Articulos fidei,
die ja bekandter maffen zum Theil durch GOttes Erleuchtung und Gnade bereits

in groſſen anſehnlichen Konigreichen und Landern GOtt ſty davor gelobtt in allt
Ewigkeit! angenommen ſind als de Univerlali gratià, de Univerfali merito
Chriſti de Univerſali Voeatione, de voluntate Dei omnibus fidem ſeriò of-
ferendi, de omnipotentià, omnifcientiâ, omnipræſentiàâ humanæ Chriſti
Naturæ, de eultu kumanæ Chriſti naturæ debito, de efficaciâ Baptiſmi, de
fide actuali infuntum, de prælentiaà vorporis Chrifti in S. Cœna, de orali

tgjjus manducatione à dignis indigais u.ſ.w.iſo gering zu achten daß man
non obſtante; ſed manente Diſſenſu tine Vertinigung eingehen ſolle. Wo
bleiben doch dann bey dem allen die alten GlaubensArtieul, wobey (ein jeder
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unter allen vubtnitæten, jſo urn ung turiti Cugt vorrointunn unn vhne mitniein
titelem Ruhm zu ſagen noch wol endlich begreiffen konnen dergleichen noch nie
gefunden und dieſe einesjeden Menſchen Witzund Verſtand wie viel Ellen ja
gar Meilen man auch zun Verſtandt und der Vernunfft rechnen will weit weit
ſurpaſſiren werden. Und wo ſoll 3) der funckel Nagel-Neue Articul (denn un
ter den vorigen und alten GlaubensArtiouln finden wir denſelben nicht) den man
uns aufdringen will daß die hohe Obrigkeit. die Prediger zwingen konne,
von denen libris Symbolicis abzugehen, und wieder den darauf geleiſte
ten Eyd die Reformirten vor Bruder zu erkennenrc. hingebracht oder ge
rechnet werden wann keine neue GlaubensArticul ſollen gemacht werden? Und
woher wird dieſes ſeinen Grund und Feſtigkeit vder Beſtand gegen das lnſttrumen-
tum baecis nehmen und zwar wie es Puncto 5. hitß ohne alle Gefahr?

Punct. VII.
Es ſollen keine neue KirchenCeremonien eingefuhret; ſondern

dieſelbe heybehalten werden wie jedes Orths ſeynd.
Theol. Bedencken.

Hier fallt eben daſſelbige wieder zu erinnern vor was ſchon bey Num. 1. des
vorigen Puncts erinnert. Maſſen ein jeder vernunftiger Menſch nohtwendig wird
gtſtehen muſſen daß wann die Glaubehs Articul beh jedem Theile nach dem
s6ten Punct bleiben wie ſie allezeit geweſen auch alſo die Ceremonien nach die
ſem 7den Punct heybehalten werden wie.ſie jedes Orthes ſeyn keine Vereinigung
gemachet; ſondern die Sachen in ſtatu quo gelaſſen werden um welches Standes
willen man ſich keine Muhe geben darf weil er bereits iſt wie und was er iſt.

2) Wüulrde es ſich mit denen Ceramonien wol finden und wurden die keine
Schwurigkeit machen es ſey entweder daß ſich die Herren Reformirten mit uns in
der That und im Hertzen vereinigten ihre Jrrthumer erkenneten und unſere Ev
angeliſche Warheit annadhmen da ihnen dann unſere Ceremonien, woruber
alsdann zu ſprechen ſtunde nicht mehr ſo anſtincken wurden als jetzo ob wol
ohne Urſache oder daß die neuintendirte, mir und andern bewieſener maſſen
unbegreiffliche Vereinigung erreichet würde da dier Herren Rfformirten wol baid
Raht wiſſen ſolten wie ſie dann davon bereits ſo viele Proben meiſterlich abgeleget
haben wie unſere Lehre ſo auch unſere Ceremonien umzukehren und noch
tauſend mahl mehr als vorhin unſere Oblaten fur den Qnaracter dts Anti
Chriſts, und fuür ſtinckende Zwiebrln Xgypti, unſere Altare aber für GotztnTau
fein und GoötzenPyramiden, welches ihnen GOtt nach wahrer Buſſe vergeben

wolle!



S15 twolle! auszuruffen wie ein jeder mit Entſetzen leſen kann bey Salomone Finek,
geweſenen Chur-Furſtlich. Brandenburgiſchen HofPrediger in ſctinem Sacra
ments-Spiegel part. J. p. 7. 21. ſeqq. und part. ll. pag. 57. leqq. allwo man
mthr dergleichen grobe Brocken finden wird deren ich mich ſchäme daß ich ſie
anfuhren und die Laſterung breiter ausdehnen oder auch noch mehrere anführen

ſolte in ſchier unzahlbahrer Mengt.
Punct. VII.

Es ſollen keinen Theile ſeine Kirchen und geiſtliche Einkunffte
genommen werden;: ſondern ein jeder behalten was er hat.

Theol. Bedencken.
Fiſtula dulce canit &ec.weit ſuſſer aber und gewiſſer klinget GOttes Stim

me: Halte was du haſt daß niemand deine Krohne nehme Apoc. Ill. ri. Um
dieſe ſind wir billig am erſten und am meiſten bekümmert das andere wird uns auch
ſchon zufallen ohne tine neue unbegreifliche Vereinigung; Dann deſſen wird gewiß
blut wenig ſeyn was wir Lutheraner von denen Reformirten zu gewartigen haben.
Ein unwiederſprechlich Exempel haben wir deſſen an ihnen in der Pfaltz von Anno
1705. da ſich die Reformirten mit denen Papiſten in die geiſtlichen Guter fo zier
lich getheilet daß ſie fur ſich Z behalten und denen Papiſten S abgegeben; die
adtnen Lutheraner aber in den annum Palatinatus miſerabilem 1624. contra
Iuſtrumentum Pacis Veſtphalieæ verwieſen haben. Vid. Abdrtuck der auf
allergnädigſte lntercellion Jhro Koniglichen Majeſtät von Preuſſen durch Jhro
ChurFurſtliche Durchl. zu Ptaltz errichteten heilſamen Verordnung die beliebte
Reſtitutiori der denen EvangeliſchReformirten und Lutheranern in der Pfaltz
entzogen geweiſtnen Kirchenurid ReligionsFreyhrit betreffend. Gedruckt An.
1706. ĩn dyqa.“ Esgibts auch dieſe Stunde der detrubte AugenSchein wit viel
das Concluſum eines Hochpreißlichen Regensburgiſchen Corporis Evangel. von
denen Reformirten in der Pfaltz geathtet werdt.

Sonſt aber iſt däs gewiß/ daß die Reformirten alle die Kirchen und griftliche
Einkunffte/ ſo ſie in Teutſchland haben uns Lutheranern entzogen haben: Dann

ſpricht Ruſtendorff Jur. Fec. divin. pag. 213. Germania univerla, qua Pon-
tificis jugum excuſſit, Lutheri dogmata profitebatur. Weßhalber auch die
Reformirten ſchuldig ſind und in ihrem Gewiſſen verbunden uns alles wirder zu
reſtituiren, was ſie uns abgenommen haben wo ihnen fonſt ihre Sunden verge
ben werden und die alten bekandten Worte noch als eine Regulgeiten ſallen: Pec-
catum non remittitur, nifi teſtituaturahlatum, qc Ponitentia non agitur; ſed
ſimulatur, niſi reſtituatur ablatum. Wollen ſie uns vorwerffen daß wir auch
denen Papiſien ihre Kirchen genommen und ihnen erft mit einem guten Exempel

für



Liitetrſe arenigiere ereerergeere ç  ÊÊÊtryjerrnrfreywillig angenommen; dieſes aber haben ſich die Reformirten gar nicht zu ruh
men; denn ſie haben die unſerigen theils par forçe verjaget theils per inſidias,
mit Liſt und Betrug um das Unſerige gebracht wie das Calviniſche A. B. C. wei

ſen ſoll.
Uberdem abtr ſo iſt das Pabſtum in der heil. Schrifft pro Anti. Chriſtia-

niſmo erklahret und Lutheri Reformation vorher geweiſſaget von GOtt be
fohlen und approbiret worden Apoc. XVIII. 4. 5. da dergleichen wieder die Luthe
raner denen Reformirten nirgends befohlen iſt das ſie anfuhren oder auffweiſen

konnen.
Punctum IX.

Vielweniger ſoll jemand in ſeinem Gewiſſen beſchweret werden:
ſondern einem jeglichem frey bleiben die Warheit von der er
uberzenget zu ſeyn alaubet zu behalten und zu bekennen.

heol. Bedencken.Es iſt zwar ſolches recht und billig wie ich dann auch deswegen mich auf

ſolch mein und mir hier zugeſtandene Recht grundende allhier mit Freu
digkeit die Warheit ſchreibe, von der ich uberzeuget bin; ich kann aber nicht
laugnen daß dieſe Proteſtatio abermahlen facto ſehr contraria zu ſeyn ſcheine ja ich
ſie gar davor halte. Anerwogen die Lutheraner feſte glauben uberzeuget und gewiß.
zu ſeyn daß die Reformirten im Grunde der Seligkeit irren, welches beym fol
gendem Punct. num. 1. ſoll bewieſen werden und daß auch die Prediger nach dem
Exempel Chriſti und ſeiner heiligen Apoſtel jner ihre Jrrthumer offentlich anzu
weiſen zu wiederlegen und davor ernſtlich zu warnen ſchuldig auch dazu mit
angenommen und beſtellet ſind; welches aber der 14 und 15 Punct wollen ver
bohtenhaben ob es GOtt gleich ernſtlich gebohten und befohlen hat. Wie kaun
das aber bey einander ſtehen?

PunttumSie (die vorhabende Vereinigung) ſoll ſich allein grunden in

dem erſtlich daß nach dem Zeugniß ſo viel gelahrter und
gewiſſenhaffter Theologorum, nach der klaren Anweiſung der
heiligen Schrifft wenn wir nur bey derſelbigen in ihrer na
turlichen Einfalt bleiben und nicht die Folaereyen und klu:
gelnde Vernunfft neben anflicken nach dem Exempel der er!
ſten reineſten Kirche die von unſern Controverlien nichts ge

wuſt
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wuſt hat und nach dem eigenem Gewiſſen aller moderaten
unpartheyiſchen Menſchen daß ſage ich beyde Theile der
Evangeliſchen alle diejenige Warheiten haben die zur Selig
keit zu wiſſen undzu dem wahren Chriſtlichen Glauben er
fodert werden und alſo im Grunde des Glaubens, und deſſen
Fundamental Articuln wurcklich einig ſind.

Theol. Bedencken.Es ſind in dieſem Punct verſchiedene membra ober Stucke auf welche ich

der Ordnung nach auff daß alles drutlich werde antworten will. Und zwar
was dag erſtere betrifft ſo habe ich zu zeigen daß viel gelaährte und gewiſſenhaffte (1)
Manner erwieſen und dargethan haben wilcher geſtalt der Diſſenſus, ſo ſich
zwiſchen uns und denen Reformirten ſindet tundamental ſeh und folglich
die Lutheraner und Reformirten im Grunde des Glaubens und deſſen funda-
mental Articuln keinesweges einig ſeyn wie irrig vorgegeben wird. Dieſe

fundamentale Uneinigkeit haben deutlich genug gewieſen D. Michaël Valthe-
rus, wie er noch General-Superintendens in OſtFrießland war in der Præ-
fation in Anti- Clutonem, lit. F. pag. 5. ſeqq. da er ſo ſtattlich bewieſen hat
daß die Zwinglianer und Calviniſten den Grund des Glaubens umbriiſſen daß
ich doch wol einmahl ſehen muchte wer das Gegentheil in der That erweiſen
wolle; maſſen bloſſe Worte den Sack nicht fullen hier auch der bekandte Wei
berSchnack nichts gilt: das iſt was altes und ausgedroſchen Stroh; nam
nihil dicitur, quod non jamtlictum ſit prius. Eben dieſes kann und muß man
auch von dem Einhalt der Vertinigungsruncten ſagen deren Einhalt langſtens
von D. Joh. Mictælio Heterodox. Calvin. 1 Dec. Diſp. i. aus denen verſchie
denen FriedeMachern gezeiget und refutiret worden und muß alles geſagte
und bewieſene ſo lange wahr bleiben donec probetur contrarium. Der wol
bekandte Barthaldus Krakewitz, wtiland der heil. Schrifft Dock., der Vor
Pommeriſchen Kirchen General. Superintend. und Prof. bey der Univerſitæt in
Greiffs-Wald hat gleichfals in ſeiner treuhertzigen Warnung fur Calviniſcher
Lehre und Neuerung Anno. 1665. dargethan daß die HauptUrſache des ſo
langwierigen Streits mit denen Sacramentirern ware daß man in dem Prin
cipio und Grunde der Gottlichen allein ſeligmachenden Lehre nicht ei
nig, und die Sacramentirer ſolche Principia und Grunde ihrer Lehre mit einmen
gen welchen kein Chriſte mit gutem reinem Gewiſſen ſeinen Glauben und Se
ligkeit vertrauen kann pag. 15. ſeqn. So hat auch. der beruhmte ehemahlige
Nurnbergiſche Paltor Johannes Schröderus in ſeinem Sceptro Regali Chriſti
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qui iii Articuio u ICII—DI Situiti au ucAarctatii uci capttættter ouienutiunt.
Neque enim negari poteſt articulum de ſeſſione Chriſti ſe fundamenta em
Articulum: cum non ſolum ſit unus ex Articulis Symboli; ſed talis ſit Arti-
culus, quo gloria Majeſtas Regis ac capitis noſtri Chriſti continetur. Wel—
chen wo ich allhier einen lndicem Auctorum zu vrrfertigen hätte ich noch leichte
einige Schocke zufugen künte wenn mich dieſer Muhe nachſt andern mehrern
nicht uberhoben D. Caſp. Löſceherus in ſeinem Obice Calvinianorum Syncre-
tiſino poſito, in quo ex immotis Fundamentis demonſtratur, neminem Cal-
viniſtarum nec certum eſſe, ſe poſſidere Articulum fidei, neque adeò judicare
poſſe de convenientiâ articulorum fundamentalium inter Nos Adveria-
rios. Lipi. 1669. Daer dann ſelber viele Reformirte anfuhret/ die eben ſolchts
mit uns geſtehen und bejahen muſſen. Mit was Grunde mag denn in dieſem 10
Punct vorgegeben werden daß beyde Theile der Evangeliſchen alle diejeni
gen Warheiten haben die zur Seligkeit zu wiſſen, und zu dem wahren Chriſtli
chen Glauben erfordert werden? O wie wird mitdenen groſſen Herren offtmahlin
umgegangen! Odrtr ſind etwa ſolche angefuhrte Manner nicht gelahrte/ ſind ſit.
nicht alle gewiſſenhaffte fromme und warhaffte Manner geweſen die«GOtt und
ſein Wort lieb gehabt haben und bey der klahren Anweiſung der heil. Schrifft.
geblieben ſind woraus ſie alleine ihren Beweiß geführet haben? Man ſche ſie ſelber
an und verſuche nochmahlen ob dabey was auszuſetzen ſey? Will man Aucto-
ritatem Auctoritati opponiren, und etwa mtynen daß die Gegen-Anfuhrung
einiger obgleich weniger dennoch aber auchſehr gelahrter und gewiſſenhaf
ter! Manner, welchen man hier keintsweges ihrgroffes Lob und Hochathtung ſtrei
tig zu machen gedencket dieſes leicht aut inachen konnen daß die Streitigkeiten
zwiſchen uns Lutheranern und denen Reformirten nicht den Grund des Glaubens
betteffen ſo muß ich nur dieſes denen etwa hieruber anzufuhrenden Männern zur
ſchuldigſten EhrenRettung nach der Liebe ſagen daß ob ſie gleich einige dabin etwa
gehende oder zu deutende Reden aus groſſem hertzlichem und inbrunſtigem Werlan
gen nach einem wahren, aufrichtitten und beſtanbigen Frieden und Ver
cinigung mogen gefuhrit und dir Gegener dadurch ſo viel eher zu gewinnen ge
hoffet habin dennoch nimmer und in alle Ewigkeit. aus ihren anderwertigen
Schrifften zu erweiſen ſtehe daß ſie nicht generalement und uberhäupt mit allen
rechtſchaffenen EvangeliſchLutheriſchen Lehrern ihr hochſtes Mißfallen daran ge
habt haben daß die Reformirte in gewlſſen Stueken Neſtrrianiifeynn die Menſch

Werdung Chriſti auf gewiffe Ahrtiläugnen Soriniaziren, Judaniren, Eutychizi-
ren c. als weſches ihnen klar und deutlich von ſo vielen unſerer Tneologorum iſt vor

die
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die Augen geleget und bewieſen worden. Sind dis aber keine Haupt-Puncta
oder Articuln, concerniren die nicht den Grund und konnen die ſo denſel—
ben lauugnen wolgeachtet merden alle dicjienigen Warheiten zu haben die zur Se
ligkeit zu wiſſen nohtig und haben jene dieſes wol jemghlen laugnen konnen oder

auch wollen? J

Was aber das andere anbilanget ſo wird die politiſche Vermeſſenheit ſich (2)
hier gewaltig zu ſchämen haben/ daß da ſie ſchier alles was GOltes iſt ſich zu mei
ſtern unterſtehet ſich hier gar an den Heiligen Geiſt mache durch welchen die hei—
ligen Manner GOttes alles geredet und geſchrieben haben nach dein Zeugniß Pe.
tri 2 Epiſt. .2t. Hat nun unter ſolchen heiligen Mannern das groſſe Ruſt
Zeug des HErren Paulus nicht Folgereyen oder Conſequentias gebrauchet?
Man ſchlage ein wenig die Bibel nach ſo wird man daraus ein gantz anders ler
nen. Was ſtehet Cor. XV. 13. 14. 15. 16. und 175 Hat nicht der Apoſtel Jaco
bus Folgereyen gebrauchet  Warum lieſet man ſie dann cap. II. 10. n1. 1. 16
Damit ich ſetzo nicht von mehrern auch nicht von denen rede ſo der HErr Chri
ſtus ſelber gemachet hat, welches ja billig ohne mein Erinnern bekandt ſehn muſfen
daß man nihht die Conſequentias verbohten haätte welches eben ſo viel iſt als ei
nem vernünfftigen Menſchen den Gebrauch der Vernunfft zu unterſagen.

Hat auch die erſte reintſte Kircht gleich zum dritten von unſern Anti. Calvini- (3)
ſchen Cantroverſien oder GlaubensStreitigkeiten nichts gewuſt wie es im 10
Funct htiſſet/ und hat keine Zvyinglianer gekandt/ ſo iſt derſelben doch dit Lehre
unſers Glauheno nin welchen wir von denen Reformirten beneidet gehaſſet ver
folget gelaſtert ünd verlaumdet werden eben ſo wolals uns aus gottlicher Offen
bahrung bekandt. geweſen und wollen wir gerne durch GOttes Gnade in aller
Einfalt darin bleihen und denen Reformirten gonnen wann ſie ſich nicht bekehren
noch erleuchten laſſen wollen daß ſie ihre klugelnde Vernunfft allenthalben
anflicken und bey Ellen ausmeſſen mogen nur wollen wir ihnen nimmermehr
einräumen daß ſie uns Lutheranern weiß mochen ſollen daß ſchwartz weiß und
Traume oder lignitzeat Warheiten ſeyn. Hat die erſte reintſte Kirche gleich von
unſern GlaubtnsStrritigktiten mit denen Reformirten nichts gewuſt ſo iſt das
Troſt und Sicherheit genug vor uns Luthtraner daß die erſte Kirche gleichwol der
Reformirten irrige GlaubensArticul, ſo ſie wieder uns behaupten und uns mit

G lt ſffbod ll dewa au ur enwo en ver ammet und verworffen habe welches man billig
bey der Schmiedung dieſes o Yundts wiſſen ſollen damit man ſich nicht ſo ſehr
in der Warheit vergehen mogen. Ju dem Concilio Epheſino heiſſet es cap. g.
Si quis non unâ ſupplicatione veneratur Emanuel, unamque ei glorificatio-
nem dependit, anathema ſit. Vid. Bartholom. Caranzæ ſumma Concilior.
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iat iAIIItiatoo i να. 2 ν αν  Ê α”νs iunt qui La n*tum malum credere velint, cum omnideteſtatione illis Anathema cdicimus,
cap. 25. Vid. Caranza pag. 246. Im Concilio Chalcedonenſi ſagt Theo-
doretus, ſe averfari Neſtorium; abtr dit Biſchoöffe wolten ihn nicht ther fur or-
thodox erkennen bis er expreſſè clarè den Neſtorium und Eutyehem c(der heu
tigen Reformirten Großvater) anathemazirte, Actione g. Vid. Caranza p. 272.

Vierdtens muſſen wir da wir in dieſem Punct auf die erſte reineſte Kirche und6 derſelben naturliche Einfalt verwietſen werden welches uns lieb iſt und hiermit

offentlich acceptiret wird auch mit derſelben die heutige Calviniſche Lehre/ we
nigſtens nur der beliebten Kurtze halber /etwa in einem oder anderem Stucke mit der
naturlichen Einfalt der erſten reineſten Kirche conferiren damit diejenigen ſo da
von geredet ſehen mogen daß wtilen wir Lutheraner eines Glaubens mit der erſten
reineſten Kirche feyn man nunmehro nur darauff bedacht ſeyn muſſe wie man
die Reformirten dahin bringe daß ſie ſolcher unſer durch die Schrifft und Conſen-

ſum primitivæ Eccleſiæ beſtarckten und langſt bewieſenen Lehre beypflichten und ſo
lange ſie ſolches nicht thun wollen von allen Verbruderungen, Vereinigungen
und auf loſen Grund gebaueten Friedemachereyen ſchweigen muſſen.

Unlaugbar iſt es demnach daß in der Lehre  E. von dem heiligen Abendmahl
die alte reine Chriſtliche Kirche in ihrer Gtaubens Einfalt bey denen Worten des
HErrn und derſelben eigentlichem Verſtande ohne alles fernere Grudeln
und ſpitzfundige Nachforſchen mit der grubelnden Vernunfft, wie her
nach ioll probiret werden die gantzen ſieben Secula durch verblieben ſey bis erſt im
achten ſeculotinige vorwitzige Unterſucher den Gottlichen Geheimniſſe (und ver
muhtlich wol. dit ſo genandten leonomachĩ, wilche in dem 7den Synodo Nicæ-
nagar hart umdeswillen mitgenommen worden daß ſie ſtatuirten: veram
unicam imaginem Chriſti eſſe panem vinum in Kuchariſtid, Act. VI. T. 3.
Actor. hujus Synodi ſub fin.) angefangen haben zu ſagen daß das Brodt im heil.
Abendmahl nur ein Zeichen und Figur des Leibes Chriſti ſey welchen ſich damahlen
gar ternſtlich Jonannes Damaſeenus lib. a. orthodoxæ fider̃c. 14. wieberſetzet und
es dahin gebracht hat daß man nicht mehr von dem Brod und Wein im heiligen
Abendmahl geſaget daß ſie Zeichen und. Figuren waren bis am Ende ſolchen
ſeculiund zur Zeit Caroli M. der Johannes Scotus.in Franckreich angefungen hat
wweiffelhafft wie der zu ſchreiben und vorbeſagten SauerTeig abermahlen her
vorzunehmen. Denn daß der Berengarius, Diaconus Ancegavenſis, wovon
mehr Nachticht lec. Xl. folgen wird ſeinen Jrthum derauff dem Concilio Ver-
eellenſperdammet worden nachdem ihnſolches ſchon zu Rom zur Zeit des
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Pabſtes Nicolai, von 113 Biſchoffen, nach fleiſſfiger Unterſuchung der Sache
wiederfahren von niemande anders als von dieſem Jonanne Scoto habe er
weiſet der Lanfrancus gar dtutlich in libro de Euchariſtiæ Sacramento. Jm
Xiten Sec.hat Bertramus tin Monachus Corbeienlſis in Franckreich zur Zeit Ca.

roli Calvi, gleichfals dieſen ſchädlichen Unkrauts-Sahmen ausgeſtreuet und
davon ein beſonder Buch geſchrieben de Corpore ſanguine Domini, ſo noch
auff den heutigen Tag in den Orthodoxographis zu leſen iſt wiewol dieſes Un
kraut bald von dem Paſchaſio Ratberto, Abbate Corbeienſi, ſuppreſſo tamen.
nomine, in deſſen Bucht de Sacramento Altaris ad Abbatem Placidum, welches
ſich noch im 6 Tom. Biblioth. Patr. befindet wieder ausgeriſſen und demſelben
geſteuret iſt bis lec. XI. der Berengarius, vorbefagter Aandegavenſis Diaconus
in Franckreich durch die WiederAuffwarmung der vorhin angefuhrten Scoriſchen
und Eertramiſchen Jrthumer neuen Lerm angerichtet welchem ſich aber verſchie
dene anſehnliche Manner deren Schrifften noch ĩn Tom. 6. Biblioth. Patr. zu
finden ſind tapffer wiederſetzet haben als der Lanfraneus Cantuarienſis, Adel-
mannus Brixienſis, Guitmundus Averſanus Epiſcopus, und Algerus Scho-
laſticus Leodieenſis. Wobiey zu bemercken daß dieſer Berengarius ſehr wan
ckelbar und unbeſtändig in ſeiner falſchen Lehre geweſen die verdammet iſt in ver

ſchiedenen Conciliis, nemlich unter Leone dem IX. in Coneilio Romano
Vercellenſt, unter Victore XI. in Coneiſio Turonenſi, nach Lanfranci. Be
richtt in ſeinem obangefuhrtem Buche de Euchar. ſacram. in welchen Coneiliis.
er ſtine gottlaſe Meynung abgeſchworen hat. Sec. XII. thaten fich die Albigenſtr
oder Waldenſer mit ihrer gottloſen Meynung hervor corpus nempe Chriſti non.
magis eſſein Sacramento Euchariſtiæ, quàm ĩn quĩlibetalia re, wit der Brovius
berichtet welche abominabie Lehre auch etliche mahl nemlich in Consilio Late-

vanenſi.ill. und IV. vetrdammet worden. Das feculum XIV. brachte Johan-
nem V iekleff, Profeſſorem zu Oxfort in Engeland hervor welher ſich der ir
rigen und bertits einige ſeeula bey der Kirche fafi überhanb nehmenden Meynung
der ſo genandten Tranſubſtantiation, zwar auch wiederſetzen woltez aber dabey we
gen der Eklahrung der Worte Ehriſti bey der Einſetzung des heiligen Abendmahls:

Noc eſtcorpus meum, eben auch in den ſchandlichen Jrthum verfiel: quod hæc
propoſitio non ſit formalis, nec cauſalis; fed habitudinalis, quomodo Chri-
ſtus dixit de Baptiſia. quod ſit Eas Matth. XI. &c. welche Lehre im Concilio
zu Coſtuitz lec: XV. mit 45 Articulndes Johannis Husſ. verdammet worden ob
dieſer gleich in dem Punck vom heiligen Abendmahl nicht die Mihnung dis Weick-

lells gehabt hatn wie Cochleus lib. 2. Hiſt. Huſſit.bewtiſet. Wie nun GOT
frintheures Ruſt-Zeug Martinum Lurherum erwecket derim XVR ſec. aus
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Anregen GOttes des Heil. Gtiſtes anfing die Kirche JEſu Chriſti von bem Pab
ſtiſchen Sauerteige zu reinigen/ und wie in den andern Articuln der Chriſtlichen
Lehre/ ſo auch in der von des HErrn Abendmahle, die wahre und reine Lehre
der erſten Apoſtoliſchen Kirche die bis an das VlII. leculum vorbewieſener mas
ſen darin rein bewahret worden wieder einzufuhren und bekandt zu machen rige
ten ſich balde die Verwirrungs-Geiſter nemlich der damahlige Wittenbergiſche
Archi Diaconus Ancreas Carolſtadius, Udalricus Zwinglius, Paſtor Ti-
Zurinus, Oecolampadius, Paſtor Baſileenſis, und nach dem Tode des ſtl. Doct.
Martini Lutheri, der Jonannes Calvinus, und andere mehr von welcher Leute
Ungewißheit Unbeſtändigkeit Schrifft-Verdrehung/ Läſterung und anderen
ſtraffbahrem Unternehmen fich ein jeder Liebhaber der Warheit mag einen auff ich
tigen und warhafften Bericht von dem theuren GOttes-Manne Luthero ſelberue

geben laſſen Tom 8 Alt ben 347. ſeqq. im kurtzen Bekenntniß voin heiligenSacrament An. 1544. und an anderen Orthen mehr.
Da es nun dieſe Bewandniß hat mit der Lehre vom heil. Abendmahlt wor

uber zwiſchen uns Lutheranern und denen Herren Reformirten ein ſo hefftiger
Streit iſt ſo frage ich hier billig was dabeh zu thun ſeh? die Vereinigungs
Punckten wollen daß ſich beyde Parthehen mit einander vereinigen ſollen. Wie
iſt das aber gemeynet  Etwa ſo daß wir Lutheraner von der Schrifft und der
erſten reineſten Kirchen ihrer Lehre ſo ſie nach der Schrifft bewieſener maſſen ge—
führet hat ſollen abtreten? Daran iſt nicht zu gedencken in Ewigkeit. Geſchwei
gejetzo daß die bloſſe Zumuhtung wurde wieder dieſen 10 Vereinigungs-Punct
lauffen. Wolte man etwa eine Ausflucht nehmen und ſprechen Es iſt noch nicht
bewieſen daß die Lutheriſche Lehre vom heiligen Abendiahlt allbereits in der trſten

Kirche ſey geweſen ey ſo iſt das leichte zu beweiſen:

Seculol. hat lgnatius Epiſcopus Antiochenus, tertius ab Apoſtolis, in
ſeiner Epiſt. al sSmyrnenſes num 7 welcht Theodoret D'.L t

Hus la z.oi iret, geſchrieben: Kos qui non confitentur Euchariſtiam car ſſs t tr
neme e erva orisnot 1J. C. altercantes mori, und ſetzet hinzu: deret abſtinere ab ejuumodi. Ittig. Bi-

blioth Pat Aapp8ſ
 cq.Sec. ll. hat Jaſtinus Martyr Philoſ. Chriſtianus, der zu Rom und Ale

xandria gelehret Apolog. 2. ad Antonium Imperatorem geſchrieben nach des
Gelenii Uberſetzung: Non ut vulgarem panem vulgare poculum, hæcſumi-
mus; led quemadmodum per verbum Dei caro factus Jeſus Chriſtus Serva-
tor noſter, carnem ſanguinem pro ſalute noftrâ habuit, ſicotiam per ver-
bum precationis gratiarum actionis, ſacratam ab ipſo alimoniam quæ mr

2 utata nutrit noſtras carnes ſanguinem, illius incarnati Jeſu carnem ſan-
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eniĩnem eſſe didicimus. Und Irenæus Lugdunenſis in Gallià Epiſcopus, der
Polycarpum, des heiligen Johannis Schüuler zum Lehr-Meiſter gehabt, bezeuget
ſolches ebenfals lib. V. c. 34. Da dann der curieuſe Leſer in denen Annotationi.
bus der zu Coln An. 1596. gedruckten kdition p. 366. leq. zugieich dieſe Warheit
beſtätiget finden wird/ durch viele Zeugnifſen angeführter Patrum, ſo wol der Grie
chiſchen als Lateimſchen Kircht worauf ich mich beliebter Kurtze halber will be
zogen haben wegen einiger folgenden Lehrer halber ſo nur aus einem jeden leculo
kurtzlch nahmhafft mächen will.

Seculo lll. iſt das gleichfals die beſtandige Lehre in der Kirche JEſu Chriſti
geweſen wie Tertullianus, Carthagineniis in Africä Presbyter, lib. de orat.
c. 6. libro de Reſurrectione carnis c. S. It. Origenes, Cælarienſis in Pa-
læſtinâ Presbyter, homil. 5. in diverſos N. T. locos. Wie auch Cyprianus
in Carthaginenſi Eceleſia Episcopus, ſerm. de lapſis.

Sec. IV.iſt gltich Anfangs das Nicæniſcht Concilium gehalten worin dieſts
zu leſen: Pretioſum Chriſti corpus ſanguinem verè aceipientes, credimus
iſtas eſſe teſſeras noſtræ Reſurrectionis. Dieſem Concilio hat mit beygewoh
ntt Athanaſius, der erſt Alexandriniſcher Diaconus war; nachher aber daſelbſt
Biſchoff wurde weſſen Worte Theodoretus anfuhrtt Dial.7. Es zeuget auch
von der Lehre dieſes feculi Hilarius Pictavorum in Gallia Epiſcopus lib. 8. de
Trinit. Mit dieſtm Hiario iſt zugleich in der Kirche GOttes beruhmt geweſen
Cyrillus, Hierofohymitan. Epiſe. der Catecheſi Myſtagogica 4. dit Worte der
Einſetung recitiret, und derſelben Erklahrung beyfüget. Ambrofius, Bi—
woff zu Mayland in Jtalien ſih. de Sacram. c.4. Balſiſius zu Cæſarien in

wappadocia Biſchoff lib. 2.o. 2. dt Raptiſino. Und ſein Brudtr Gregoriust

fange: Panis ĩdem panis eſt initiò communis; ſedubi eum Myſterium ſancti.
vayſſenuis, der da ſchreibet in ſeineẽ Oration ce Baptiſrhate nicht weit vom An

ficaverit, Carpius Chbrifti dicitur, &eſt. Eodem modo vinum, Ferner ſchlage
man Gaudentu, Brixienſis in ltalia Epiſcopi Tr. ri. de Exodo, und Chryſoſtomi
Nom.8z. in Matth. ngch ſo wird man tben daſſelbige finden.

Seeulo V. hat Auguſtinus, der geweſene Epiſcopus Hipponenſis in Afriea

Rb. 12. eontra Fauſtum Manich. c. 10. 12. geſchrieben: Bibitur, quod de
Chriſti latere manavit. Cont. lib. 2. contra adverſarios Legis Prophetar.
en . eire. fin. Ebein ſolchts beztuget auch Gyriſlus, Alexancirinus in Ægypto
Epiſcopus lib. 1o. in Joh. cap. 13. lib, 4. in Joh. cap. 13. Und Theodoretus,
der zu Tyrus in Meſopotamia Biſchoff war auch ju gleicher Zeit gelebet hat Dial.

2. qui inſeribitur inconfuſus.
Es



tinmal ernſtlich zutreten unv vrſobern mujſen vaß nach oer eschrift und nach
dem Exempel der erſten reineſten Kirche, wie btwieſen iſt geglaubet, und
dieſe Lehre gefuhret werde, wie in dem ioten VereinigungsPunct ſtehet es
wäre dann daß es Weißmachereyen oder ein Calviniſches Lignilicat, und nur zum
Fallſtrick der Lutheraner gemachte Dinge waren.

Wiet aber dieſer Punck iſt ausgefuhrtt ſo bin ich erbohtig durch GOt
tes Gnade alle Stunde und Augenblick in denen ubrigen zwiſchen uns und denen
Reformirten ſtreitigen Artickeln unſere Lehre aus der Schrifft und dem Conſenſu
Primitivæ Eccleſiæ zu beweiſen auch darzuthun daß der Reformirten Lehre und
Meynungen woruber wir neinlich mit einander ſtreiten deſtandig in der erſten
Kircht verdammet und verworffen worden.

Punctum XI.Es ſoll ſich (die projectirte Vereiniaung) zweytens darin arun
den daß auch kein Theil ſolche Lehren fuhret die den Grund
des Glaubens wieder umſtoſſen und damit nicht beſtehen
konnen wie von gelahrten frommen Manuern gleichfals
ausgefuhret iſt.

Theolog. Bedencken.
Dies Vorgtben iſt limpliciter und zu einem mahle falſch wie das bey dem vo

rigen Punct gnugſam behauptet und gezeiget worden. Uberdem ſo ſind die Leh
ren der Reformirten woruber wir mit ihnen ſtreitig ſeyn ſo beſchaffen daß wo
von denenſelben nicht mag geſaget werden mit Watrhiit daß ſie den Grund dis
Glaubens umſtoſſen ich warlich nicht ſehe wovon man dieſes dann endlich wol
werde ſagen können Man prufe alles wol vor GOTT/ als welchem ian auch
dermahleinſten davor wird erſchreckliche Rechenſchafft geben muſſen wann man
einen irrenden in ſeinem Jrrthum geſtärcket oder ihn darin gelaſſen hat. Wir
Lutheraner thaten derohalben unverantwortlich wann wir denen Herren Refor
mirten nicht ihre Jrrthumer und GrundSturtzungen mit allem Glimpff Be
ſcheidenheit und Liebe zeigeten oder darin ermudeten gleichwie auch die Herren
Reformirten ſich gar erſchrecklich vor GOtt verſundigen wann dieſelbe uber ſolche
unſere gute Chriſtliche Intention und Bemuhung ſo erbittert und erzürnet werden
daß ſieuns allerley Unglück und Ubels allenthalben ſo wol bey Hohen als bey Nie
drigen anz irrichten und zu Wege zu bringen weder Tag noch Nacht ruhen welches
GOtt ihnen vergeben und ſein Lutheriſches Haufflein aegen ſte dennoch Vaterlich
ſchutzen erhalten und bewahren wolle um Chriſti JESu willen! Wo das aber
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S (25) Skeine Grundſturtzende Lehre iſt, daß GOtt uns etwas befehle und vorſtelle,
das falſch iſt, was ſoll es daun ſeyn? dies aber lehren die Herren Reformirten,
Vid. Joh. Maccovium in Colleg. Miſcell. Quæſt. Diſp. IV. quærentem: An
quod quis credere teneatur, id omne ſit verum? quod cum Guilhelmo Twiſ-
ſe negat. Wo das keine Grundſturtzende Lehre iſt, daß nicht allezeit, noch
in allen wahr ſey, daß auch GOtt daſſelbe wolle, was er ſaget, was ſoll es
dann ſeyn? dies aber lehren die Herren Reformirten, vid. Piſcatorem contra
Schaffmannum Th. 120. p. 143. Non ſemper. nec in omnibus verum eſt,
Deum. quod linguâ profitetur, idem velle. Et Th. 83. qv. 20. Deus non
ſemper vult, quod ſe velle ſignificat. Adde etiam Th. 75 76. 121. ubi ea-
dem inculcantur. Dieſer Piſcator iſt der groſſe Mann, den der Synodus zu
Dordrecht gleichſam in denCalender der Heiligen aeſchrieben hat durch den Præſi-
dem Bogermannum, wovon er muſſen ausgeruffen werden, als ein Heros, Cælo
terräque chariſſimum nomen, Eccleſiæ lumen, cujus Scripta notari nefas
ſit. Wo das keine Grundſturtzende Lehre iſt, daß GOtt zwar ſein heilig Geſetz
allen Menſchen gegeben habe; aber nur wolle, daß es von denen alleine
ſolle gehalten werden, die er von Ewigkeit her zum ewigen Leben er
wehlet und erkohren habe, ſo weiß ich nicht, was Grundſturtzend moge ge
nannt werden? dies aber lehren die Herren Reformirten. Vid. Zanchius lib. 3.
de Naturàâ Dei c. 4. quæſt. i1o. col. 368. ſeqa. Man beliebe dies weiter ausgefuh
ret und bewieſen zu ſehen von denen Darmſtadienſ. in der grundlichen Ausfuh
rung aus dem Calvino, Piſcatore. Toſſano und Actis Synodalibus f. 44. leqq.
Welchen man beyfugen mag Meifner. Prab. u. Rel. Calv. p. ii. Wo das keine
Grundeſturtzende Lehre iſt/ daß inan vorgibt: GOer wolle zwar, daß ſich alle
Menſchen ſollen bekehren; Er aber gebe inzwiſchen niemande die Mit
tel zur Bekehruntt, als allein denen, die er erwehler hat, ſo kann man keine
erdencken, die den Grund des Glaubens umreiſſet; dies aber lehren die Herren
Reformirten als eine allgemeine Lehre. Man ſchlage.hieruber nach des Joſuæ
Schvvartzens grundl. Beweiß, worin er dieſes aus Beza, Triglandio, Zeppero,
piſcatore. Zanehio, dem Synodo Dordrac. Hermanno Hildebrando, der Har-
moniiâConfeſſionum, und Confeſſione Thorunienſi unwiderſprechlich beweiſtt.
Verlanget man mehr ſolcherGrundſturtzenden Lehren derer Herren Reformirten
zu vtrnehmen, io kann einem jeden mit einer ſehr groſſen Menge derſelben ſo gleich

auf Begehren gedienet, und angewieſen werden, wie der Reformirten Lehre ſtur
tze GOttes Allmachr, wie ihnen auf vielerley Weiſe bewieſen hat obangefuhrter
Licent. Caſp. Löſeherus Diſſert. I. Obicis Syncret. Calvinian. pag. 25. GOt
tes Weißheit, ibid. pag. 22. GOttes Warheit, ibid. GOttes Heiligkeit,
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ſcherusl. e.p.31. GOttes Barmhertzigkeit, mit welcher ſo wenig, als ſeinen
ubrigen Gottlichen Eigenſchafften das unmuglich beſtehen kann, daß man GOtt
zum Uhrheber und Urſache der Sunden mache, welches die Reformirten thun.
Wo das aber alles nicht Grundeſturtzend iſt, ey was wirds dann ſeyn? Nun aber
hat Calvinus, Pater, Dux Auctor Calvinianorum lib IlI. Inſtitut. c. XXIII.
s. 3. in fin. pag. m. 192. b. Edit. Genev. de An. 1592. ausdrucklich geſchrieben:
Atqui ut centies Deum eſſe auctorem (Damnationis cauſæ ſ. peccati) confi-
tear, quod veriſſimum eſt. non protinus tamen crimen eluunt, quod eorum
conſcientiis inſculptum ſubinde eorum oculis recurrit. Und andere mehrere
Oerther itzo zu ubergehen, auch ſolcher entſetzlichen Stellen, die bey andern Re
formirten Lehrern gleiches Schlages vorkommen, jetzo der Kurtze der Zeit halber
nicht zu gedencken, ſo ſchreibet Calvinus auch Inſtitut. lib. J. c. XVIII. s. 3. pas.
41. b. Et jam ſatis oſtendi, Deum vocari eorum omnium auctorem, quæ iſſi
cenſores volunt otioſo tantum ejus permiſſu contingere. O was ver eine
greuliche Laſterung iſt das! wovon der heil. Cryſoſtomus wol mit recht ſagen
mogen: Homil. XXIII. in Act. Apoſt. Satis eſt ſexcenties defodi, quàm
Deum, talia per nos audire, quod nobis ſit Aauctor malorum.

Daß ſich aber alle diejenigen ohne Unterſcheid, die Reformirte genannt wer
den, ſolten zu allen Greuel-Lehren und GrundSturtzungen bekennen oder verſtet
hen, ſolches will ich nach der Liebe, ſo ich ihnen in CHriſto JEſu ſchuldig bin,
von ihnen nicht hoffen, vielweniger ſolches von ihnen bejahen, noch behaupten.
Und ware es derowegen denenſelben nicht allein ſo viel leichter;ſondern auch ſo viel
nohtiger denenjenigen Puncten. woruber wir mit ihnen ſtreitig, und ihre Gelahr
ten und Lehrer in ſolche Laſterungen GOttes gerahten ſind, ſo viel ehender und be
gieriger fahren zu laſſen, und zu unſerer EvanaketiſchLutheriſchen Warheit ſich
von Hertzen ſo wol, als mit dem Munde, in der That und Warheit zu bekennen.
Anerwogen denenſelben, wo ſie der Lehre des Piſcatoris, tines ehemaligen Profeſ-
ſoris zu Herborn, folgen, ihnen unſer allerliebſter und theureſter Heyland JEſus
Chriſtus nichts nutzen kann. von welchem derſelbe ſamt ſeinen Adhærenten mit
Gewalt gelaäugnet hat, daß er fur uns und uns zum Beſten das Geſttz erful
let habe, ungeachtet alles deſſen, ſo dawieder in der Gottlichen heiligen Schrifft
geleſen wird, nemlich Pſ. XL. S. J. conf. Hebr. X.7. It. Matth. V. 7. 2 Cor. V.
18.19. Rom. V. 19. wie er auch gelaugnet hat, daß die heilige Schrifft von
dieſem unſerem JeEſüu zeuge, daß derſelbe auch heilig rur uns geleber ha
be, ungeachtet er ſelbſten Jon. XVII. is. geſprochen hat: Jch heilige mich ſelbſt
fur ſie, aguf daß auch ſie geheiliget ſeyn in der Warheit: welches ſo wol auf die
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(27) S
Heiligkeit ſeines Lebens, als auf die Heiligkeit ſeines Opffers gehet. Welches
dann erzwinget, daß deswegen ſein Tod uberflüßig geſchehen ſey; dann mit dem

hat er genug gethan fur die Straffen der Sunde, wie tr mit ſeinem heiligem Leben
gebuſſet hat fur die Schulden der Sunde. Wiiter, ſo werden dieſelbe auch durch
ihre Lehrer unverantwortlicher Weiſe um den Troſt des Beyſtandes JEſüu in

b lcchallen ihren Gefahrlichkeiten und Norhen gebracht: Denn o ergei
Matth. XXVIII. 2zo. verheiſſen hat, und nicht liegen kann: Siehe ich bin bey
euch alle Tage bis an der Welt Ende, ſo wollen ſie dennoch den HErren Chriſtum
mit Gewalt zu einem Gefangenen vel quali machen, indem ſie vorgeben, er konne
mit ſeinem Leibe nirgends als im Himmel ſeyn, gleich wie Simei war quaſi capti-
vus, quando ſie liberè verſabatur Hieroſolymis, ut tamen torrentem Cidron
tranſire ei non liceret i Reg.Il. 37. wit D. Danhawerus ſchrtibt ꝓgoco lu
paß. 328. Wer aber dem Worte Chriſti nicht glauben will, daß ſein Leib und
ſein Blut im heiligen Abendmahl ſey, wie kann der ſich auf die Verheiſſungen
vom ewigen Leben und der Seligkeit beruffen? Ein Wort GOttes iſt ſo gut
als das andere. Fallt tin Wort GOttes weg, ſo fällt alles. Conf. m Joh. V. o.

Wer hievon was breiters leſen und deutlich verſtehen will, der ſchlage in der
grundlichendlusfuhrung, darin wieder das zu Caſſel A. 1632. gedruckte; A. 1634.
aber allererſt vlötzlich ausgelaſſene, und hin und wieder an Konigliche, Chur-und
Furſtliche Hofe ausgethtilte Buch, genannt: WechſelSchrifften, dargethan
wird (1) daß zwiſchen uns Lutheranern und denen Calviniſten in allen Haupt
Stucken uniers Catechiſmi, auch in den Artieuln der wahren Augsburgiſchen
Confelſſion ein groſſer Unterſcheid ſey: (2) daß wir bey dieier fundamentalen
Uneinigkeit in der Religion mit gutem Gewiſſen keine geiſtiiche Bruderſchafft
mit ihnen eingehen koönnen, ehe ſie nicht zur ung enderten Augsburgiſchen Con.
feſſion treten?c. Gedruckt zu Marpurg 1636. das IV. Cap. von der Erloſung
nach, und ſehe, was davon pagz. 176. und folgenden Blattern geſchrieben ſtehet.

Punlltum XII.

Es ſoll ſich (die projectirte Vereinigung) darin drittens grunden,
daß es unverantwortlich, ſonderlich bey anwachſender Gefahr
ſich unter einander zu trennen, um ſolcher Dinge willen, die nie
manden hindern bey GOtt in Gnaden und in Vereinigung

mit ihm zu ſtenen, wenn er nemlichnach dem Maaß ſeiner Er
kenntniß aufrichtig GOtt dienet.

Theol.



S 28 tTheol. Bedencken.
(1) Trennen præſupponiret eine Einigkeit, durch welcher Zerreiſſung die

Trennung entſtehet; Wo aber ſind wir Lutheraner jemahlen mit denen Refor
mirten oder dieſe mit uns einig geweſen? Jch verſtehe aber NB. durch dieſelben
alle diejenige, ſo ſich zu der ſo genannten Reformirten Religion bekennen. Unter
denen ſind zwar ſehr viele, die ſich von uns getrennet haben, als ChurPfaltz, wie
ad Punctum j. gezeiget worden, und die, wovon in der grundlichen Ausfuhrung
und Witderlegung der Wechſel-Schrifften (n1n1) erwieſen wird, daß ſie nicht
mehr glauben, bekennen und treiben, was ſie von Anfange der An. 1526. beſche
henen Reformation, als dem Worte GOttes und derAugsburgiſchen Confeſſion
gemaß, approbiret und angenommen haben, und andere mehr. Warum aber
haben ſich dieſelbe doch von uns getrennet, zu ihrem eigenen Ungluck und
Schaden? Niemand als ſie ſelbſt ind Schuld daran, und haben ſie uns; wir
aber nicht ſie verlaſſen. Es ſth ihnen nicht zugerechnet! Es iſt demnach klar, daß
nun nicht erſt die Trennung zu befurchten ſey, der man etwa durch dieſen 12 Punct
weißlich vorbtugen wolle; ſondern ſchon langſtens geſchehen, und es hier heiſſe:
Facta infecta ſfieri nequeunt. Revertantur ergò reſipiſcant!

(2) Muß die Getahr nimmer ſo groß ſeyn, daß wir Lurheraner etwas
Boſes thun, (und von der Warheit im geringſten abweichen )auf daß Gutes
(einander nemlich in der zu befurchtenden Verfolgung und Noht behzuſtehen und
ſo viel beſſer im Stande zu ſeyn, daß man Wiederſtand thun, und ſo viel weniger
zu befurchten haben konne) daraus komme. Rom. III.s. Solten wir Luthera
ner unſern FEſum laſſen, den wir durch ſeines Geiſtes Gnade anders kennen, alsdie Herren Reformirten, oder wenigſtens viel ihrer halßſtarrigen Lehrer, das ſeh

ferne von uns! die wir gewiß ſind, daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch
Furſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges, weder ho
hes noch tienes, noch keine andere Creatur uns ſcheiden moöge von der Liebe GOt
tes, die in Chriſto JEſu iſt, unſerm HErrn Kom. VIII. 38. 39.

(3) Was aber geſagt wird von der Gnäde GOttes, in welcher man ſo wol
als in der Vereinigung mit GOtt ſtehen kanne, um ſolcher Dinge willen, als
woruber die Lutheraner mit denen Herren Reformirten diſerepant ieyn, iſt, mit al
lem Reſpect zu ſchreiben, gar zu Politicè und Cavaliérement geſetzet, welches wir,
GoOtt ſey gelobet! beſſer gelernet haben. Waren die Religions Sachtn auff
PolitiſcheGrunde gebauet, ſo ſtunde uns ja zum wenigſten, nachdem wir ſie ſo wol
gehoret und geleſen,oder leſen und horen konnen, als ne, nach fleißiner und reitter
Erwegung, wann ſie üns nicht gefielen, trey, modeſtè bavon zu diuentiren; Da
das aber nicht iſt, und es eine gantz andere Bewandtniß init GOttes Worte, dem
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S (c29) Sr
Geſetze ſeines Mundes Pſ. CXIX. als mit derer Herren Politicorum (wann ſie
auch die klugſten ſeyn) ihren Ausſpruchen hat, welchen man abnehmen und zu

thun mag ohne dem Fluche, der zu jentm gefuget iſt Ap. XXII. 19. ſo kehren
wir uns an allen bolitiſchen Vorwand nichts; ſondern bleiben allein bey GOt
tes Befthl: Forſcher in der Schrifft Joh. V. z9. und ſind, vhne Ruhm zu mel—
den, denen Berrhöenſern gleich, die da forſchten täglich in der Schrifft, ob ſichs
alſo hielte? Act.XVII. r1. In der aber finden wir nirgends, daß wir bey der
nur zum Theil oben angefuhrten Lehre derer Reformirten bey GOtt in Gnaden,
oder in ſeiner Vertinigung ſtehen konnen; das contrarium aber finden wir darin
gar deutlich. Denn weil die Reformirten nicht glauben, daß Chriſti Fleiſch le
bendigmachend ſey, ſo konnen ſie auch nimmermehr glauben, daß es ihnen das Le
ben geben konne, wann ſie es auch gleich geiſtlicher Weiſe, wie ſie ohne Grund
vorgeben, durch den Glauben genieſſen. Denn was es nach ihren Glaubens
Satzen nicht hat, das kann es ihnen auch nicht geben, ſit mogen es dann leiblich
oder geiſtlich genieſſen. Genieſſen ſie dann nun nicht das Leben (geiſtlicher Wei
ſe) ſo haben ſie ja kein Leben in ſich, wie Chriſtus offenbahrlich ſelber Jon. VI. 73.
zeuget. Wie wollen ſich dann dieſelbe doch der Gnade GOttes ruhmen, und

ſich der Vereinigung mit GOTO troſten
(ay Wird es um ihren vermeynten GOttesDienſt ſehr ſchlecht bey ſo ge

ſtalten Sachen ſtehen, und es heiſſen muſſen, wie Matth. XV. 9. und Marec. VII.7
ſtehet: Vergeblich dienen ſie mir rc. und das um ſo viel mehr, weil wir GOtt

nicht anders, als in Chriſtp ſeinein eingebohrnen Sohn, gefallen, noch recht, wie
ſichs gebuhret, leben konnen, quia nunquam piè vivitur, ubi non rectè ere-

ditur.  ν. trattum v.Es ſoll auch endlich cdie projectirte Vereinigung) ſich vierdtens

grunden, in der lanaen Erfahrung, daß durch Trennung,
diſputiren, zancken, haſſen, der Warheit nicht aedienet, nie

mand uberzeuaet und erleuchtet; ſondern vielmehr verfinſtert,
und von der Warheit entfernet werde, daß die Warheit und

ſonderlich die heilſame, die krafftige und thatige Warheit, eine
Gnaden-Gabe GoOttes ſey, die nicht durch eignes Vernunfts
Grubeln mit einem ungebrochenem Hertzen ihm gleichſam ab

aepochet, und einenn anverli durch Zancken, und Schnarchen
beygebracht: ſondernullein durch Gebeth, durch ſtille Betrach
tung, durch demuhtige Erkenntniß ſeiner naturlichen Finſter
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nißz, vurch gevunigt Crwurtung ver Stunde des HEtren,
wenn er mit ſeinem Lichte uns erleuchten wolle, und durch
Chriſtliche Ertragung unſers ſchwachen Neben-Chriſten von
GOdtt erlanget, und durch Liebe, Sanftmuht, Wolthat, und
rechtſchaffenen Wandel nach der Warheit wieder andern fug
lich und mit Rutzen beygebracht werden konne.

Theol. Bedencken.
(1) Es gehet der Anfang dieſes Puncts nicht einmahl in Politicis und welt

lichen Sachen richtig, geſchweige dann in geiſtlichen, und weiſet die lange Er—
fahrung, daß wann irgend eine hohe Puiſſange von einem Orthe oder Lande in
poſſelſſion iſt, dieſelbe ſich durch das Schelten und Gebung allerley Beynahmen,
von Uſurpateurs &c.davon nicht vertreiben laſſe, ungeachtet auch manchesmahl
das vermeynte Jus Retentionis noch ſehr in dubio iſt. Wer will uns Lutheranern
denn zumuthen, daß wir uns unſers Rechts der Warheit, das divinum und
absque omni dubio iſt, begeben und daſſelbe fahren laſſen ſollen, um das diſpu-
tiren, zancken, haſſen c. nur aufzuheben. Die das thun, mogen es verantworten.
Uberdem aber, was wolte uns doch in dieſen letzten Zeiten das alles helffen konnen

(wann wir uns wolten in die Calviniſche Finſterniß bringen laſſen) dan geſagt
wurde: Nun iſt Friede! Nun hats keine Gefahr! nachdemahi uns GOtt ge
dräuet hat, daß uns alsdann das Verderben ſchnelle uberfallen ſolle, gleichwie
der Schmertz ein ſchwanger Weib, und wir nicht entfliehen ſollen? 1. Theſſ. V. 3.

(2) Muſſen alle Menſchen, ſie ſeyn Geiſtliche oder Weltliche, ohne Mak
geben, vorher die Eigenſchafft der Kirche GOttes auf Erden fein bedencken ,ehe ſie

dergleichen Dinge, vhne Beyſtimmung der Gottlichen heiligen Schrifft, ſo in den
Tag hinein ſchreiben, und erwegen, was der Heilige Geiſt durch Paulum 1. Cor.
xl.iq. ſage: Es muſſen Rotten unter euch ſeyn, auf daß die, ſo rechtſchaffen
ſind, offenbar unter euch werden. Auch wird es uns ſo wenig von denen Herren,
ſo dies nicht tinſehen, verdrieſſen muſſen, als es Paulo verdroß, da die Juden zu
ihm ſagten Actor. XXVill. 22. von dieſer Secte iſt uns kund, daß ihr an allen
Enden wiederſprochen wird. Es iſt vom Anfang her allezeit Spaltung und
Streit in der Lehre geweſen, und ein Diſputiren wider den HErrn und ſein Evan
gelium, und wird wol bleiben bis andas Ende der Welt. Denn der Teuffel, die
alte Schlange, horet nicht auf den HErrn Chriſtum in die Ferſen zu ſtechen. Der
Feind horet nicht auf, Unkraut zu ſaen unter den Weitzen. Er in es, der die gan
te Wilt verführet. Chriſtus unſer Konig und Haupt iſt das Zeichen, dem immer

wie



w (zt J Gwiederſprochen wird Der Drache gehet aus, zu ſtreiten wieder die, ſo des Sa
mens Chriſti ſind. Der HErr muß unter ſeinen Feinden herrſchen, tr muß ſie alle
zum Schamel ſeiner Fuſſe legen. Darum wird der Streit nicht aufgehoben wer
den, bis an das Ende der Welt. So werden falſche Propheten und falſche Chriſti
aufſtehen, daß auch in den Jrrthum verfuhret wurden die Auserwehlten, wenn
es muglich ware. Man wird derowegen keine Zeit finden, da ſteter Friede und
Einigkeit in der Religion iſt, ſo ſehr es auch zu wunſchen ware. Moſi widerſtun
den die Egyptiſchen Zauberer, Micha und Elid falſche Propheten. Hatten wir
gleich zur Apoſtel Zeit gelebet, ſo waren doch da falſche Apoſtel: zur Zeit des
HErrn Chriſti waren viele Secken, die Juden hielten den HErrn fur einen Ver
fuhrer. Nach der Apoſtel Zeit iſt viel Streit geweſen mit denen Arianern, ſo die
GOttheit Chriſtilaugneten, kurtz darauf mit Macedonio, der die GOttheit des
Heiligen Geiſtes geläugnet. Nachdem .iſt Neſtorius aufgeſtanden, welcher die
Vereinigung und Gemeinſchafft beyder Naturen in Chriſto gelaugnet. Zwan
tzig Jahr hernach der Eutyches, welcher die zwo Naturen in Chriſto verlaugnet
und vermiſchet, und ſo wirds bleiben bis an das Ende. Stlig iſt der, ſpricht

Chr ſtus der ſich nicht an mir argert Luc VII 23Wie ſollen ſich aber bey ſolchem allen dann rechtſchaffene Prieſter und Die

ner des HErrn betragen? Haben auch wol die Diener groſſer Herren das Hertz
in ihrem Leibe, daß ſie ihrem weltlichem Herren das Wort nicht reden, noch ſtrei
ten, ſchreiben und diſputiren, vor deſſen Ehre, Recht und Wahrheit? und die
wollen uns Prieſtern des HErrn, auf eine ſo verächtliche Weiſe, die ihnen nicht
zukommt, beyrathia werben, daß wir, unſerm Konig aller Konige, unſerm HErrn
aller Herren zur Ehre, nicht vdas Wort ſeiner Warheit reden ſollen; ſondern un
treu rurchtſam und ſtumme Hunde ſeyn, ünd unſere Stimme nicht erheben ſol
len, wie eine Potaune, wieder Pſalm. LVIII. 2. Eſai. LVI. 10. Solten wir nicht
wieder Juden, Tureken, Heyden, Atheiſten, Epicurer. Papiſten c. diſvutiren,
welches nach obigen Prineipiis dann eben auch nicht geſchehen muſte, durffte es in
der Welt, worin es ohne dem ſo bekandter maſſen ſchon hergeht, als wir ſingen:
Ach GOtt der theure Nahme dein?c. und diejenigen, ſo ohne GOtr darin leben,
auſſerlich zum Schein gar anduchtig diſcuriren, und den meiſten Schnack fuh
ren, bald vollends uber und uber gehen. So vielmehr und ſo viel eyfriger wird
demnach ein treuer Knecht GOttes in dieſen betrübten Zeiten mit David beten,
aus Pſ. Li. 17. HErr thue meiũe Lippen auf, daß mein Mund deinen Ruhm (cdei
ne Warheit) verkundige! GOtt wird es erhoren um Chriſti JEſu, und ſeiner
blutigen Wunden willen! Amen!Ein Diener, der GOttes Wort prediget, zu weſſen Prufung ein jeder
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S (32 SeZuhorer die Bibel hat, und darin mit den Berrhöenſern forſchen kaun, ob ſichs
alſo verhalte? der prediget als ihm vertrauet iſt, und redet nicht, als wolle er
Menſchen gefallen; ſondern GOTT, der ſein Hertze prufet, er gehet nicht
mit SchmeichelWorten um, ſtellet auch nicht dem Geitze, ſuchet keine Ehre
von den Leuren, ſie ſeyn wer ſie wollen, und dancket ohne Unterlaß GOtt, daß
die, ſo von ihm empfangen das Wort Gottlicher Predigt, daſſelbe aufnehmen,
nicht als Menſchen-Wort, ſondern (wie es dann warhaftig iſt, als GOttes
Wort, welches auch wireket in den Zunorern, die es glauben 1. Thell. Il. 4. 5.
6. 13. Bleibet ſolch Wort ohne Wirckung, ſo ſtehet hier ausdrucktich, was dar
an Schuld ſey? nemlich der Unglaube. Welcher allein dann auch die Mutter
iſt, aller der Beynahmen, daß man ſolch Predigen des Worts der Warheit, das
Herodes zweiffels ohne eben auch alſo wird beichrieben haben von Johanne, als
die Phariſaer und Schrifft-Gelahrten das von JEſu von Nazareth ausrieffen,
vor diſputiren, zancken, haſſen, Trennung, Pochen, Schnarchen, u. ſ. w.
ausgiebt; ob aber GOtt ſolch Schelten denen Herren Politieis geheiſſen habe,
wie dem Limei das Laſtern, nach der Meynung Davids, das mogen ſie erfahren,
wann ſie GOttes Wort richten wird am Jungſten Tage. Joh. RIl. 48. Dafi
GOtt ihr Unternehmen ſehr zuwider, erhellet aus 1. Theſſ.V. iä. Was richten
ſit aber doch fremde und GOttes Knechte? Es iſt ihnen ſolches nicht alleine
nicht erlaubet; ſondern gar verbohten Rom.XIV.4. Sachte, ſachte, derowe
gen ein wenig! ſatis pro lmperio! Ein jeder nehme das Ambt in Acht, das ihm
anbefohlen iſt. Was uns anlangt, ſo richten wir uns nach dem Exempel Pau
li, welcher ſeine Bruder nach dem Fleiſcht gewiß warhafftiger liebte, als der Con-
cipient dieſer puncte die armen Diener JEfu Chriſti, Rom. IRz.iſit aber den
noch, und dem allen ungeachtet, wie ſie ſich nicht einlencken wolten, fur Feinde
ausrieff nach dem Evangelio.

(a) Wiil wir Lutheraner von keiner andern Warheit wiſſen, noch winen
oder hoören wollen, als von der, ſo heilſam iſt, krafftig und thatig, indem ſie ſich
nicht unbtezeugt laſſet, wollen wireben die Reformirten mit ihren eigenen Ver
nunfftsGrubelungen, wobey denn freylich wol das Hertz ungebrochen (wann es
ſo heiſſen ſoll) bleiben muß, nicht vor unſere ReligionsVerwandte annehmen,
bis ſie ihre Vernunfft gefangen nehmen unter den Gehorſam Chriſti 2 Cor. X. c.

(5) Wann aus dem RVlten Cap. Act. der igte verſ. ware beſſer eingefe
hen worden, ſo würde man erfahren haben, daß GOtt ſeine Knechte nicht mit ei
ner ſolchen bolitiſchen Inſtruction und Ordre ausſende, als in der ietzteren Helffte
dieſes Puncte ſtehet; ſondern mit dieſer: Jch ſende dich zu den. eyden (Menſchen)
auffzuthun ihre Augen, daß ſie ſich bekehren von der Finſterniß zu dem Licht, und
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von der Gewalt des Satans zu GOtt, zu empfahen Vergebung der Sunde, und
das Erbe ſamt denen die geheiliget werden durch den Glauben an Chriſtum. Wo
ſtehet da was von denen ſeltzahmen und wunderlichen Dingen, der ſtillen Betrach
tung, der gedultigen Erwartung der Stunde des HErrn, wenn er mit ſeinem Licht
uns erleuchten wolle) 2c. Steht dann nun nicht mehr der HErr JEſus vor der
Thur allezeit, und klopffet an, ſo jemand ſeine Stimme horen wird, und die Thur
aufthun, daß er zu dem eingehe, und das Abendmahl mit ihm halte, und der mit
ihm? Ap. IIl.2o. Jſt denn das Wort GOttes nicht mehr allezeit krafftigleuchtet es denn nun nicht mehr als eine Leuchte unſern Fuſſen, und ein Licht auf

unſern Wegen?(6) Alle dieſe Dinge riechen erſchrecklich alle mit einander zum allerwenig
ſten, und gelinde zu reden, nach dem greßlichen und abſcheulichen Indifferentiſmo
Religionum, witder weſſen Gifft ein beruhmter, groſſer und gelahrter Theolo-
gus noch kurtz vor ſeinem ſel. Ende ein ſchones GegenGifft præpariret hat, das
erſt nach ſeinem Tode neulich heraus gekommen, genannt D. Joh. Fechtii Hiſto-
ria examen novæ Theologiæ Indifferentiſticæ, das nimmer ohne groſſen
Nutzen mag geleſen werden.

Punctum XII.
Es ſoll demnach (die projectirte Vereinigung) darin beſtehen,

(1) daß ſie ſich fur Bruder in Chriſto und Glieder einer, und
derſelben Chriſtlichen Kirche halten, ſich treulich meynen, ein
Intereſſe commune und keine Jalouſien, und Zanckereyen mehr
unter ſich; ſondern wegen des noch ubrigen Meynungs-Un
terſcheids GHttes fernere Erleuchtung erwarten, und indeſſen

Gedult mit einander haben wollen. (2) Daß auf denen Can
tzeln keine Controverſien tractiret; ſondern die Leute zum
rechtſchaffenen Chriſtenthum ermahnet und angewieſen wer
den ſollen, damit ſie beſſere Chriſten, und mithin auch beſſere
Glieder der Republique werden. (Z3) Daß alle Controver-
ſien auf die hohe Schulen verwieſen ieyn, und daſelbſt auch mit

aller modeſtie, ohne verhaſſete Nahmen, ohne Bitterkeit tra-
ctiret werden ſollen. (4) Daßeinem jeglichen frey ſtehen ſol
le,das heilige Abendmahlzu empfangen, bey welchem Prediger
der bisherigen Theile er will, ohne daß ihn jemand daruber zur
Rede zu ſetzen, oder einige Confeſſion und Anzeigung der Urſa
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chen von ihm zu fodern habe. (5) Daß alle civil und militai-
re Bedienungen allein nach meriten, ohne Anſehen, welcher
Lehre derer beyden Theile man beypflichte, ausgetheilet wer—
den ſollen. (6) Daß niemande wegen des bisherigen Reli—
gions Unterſcheids gewehret ſeyn ſolle, ſich anzukauffen an ſol—
chen Orthen, wo ſolches bishero nicht erlaubet geweſen, wann
er bey dem Paſtore loci communiciren, und andern Kirchen—
Gebrauchen ſich unterwerffen will, da dann bey dieſem und dem
nachſt vorhergehenden Punct nicht das geringſte Bedencken zu
ſeyn ſcheinet, indem ja alles in ſtatu Eccleſiaſtico unverruckt
verbleibet, wie es vorhin geweſen.

Theol. Bedencken.

W d h(1) arum aus em (1) nichts werden konne, hat langſtens der me r ange—
fuhrte D. Mich. Waltherus in ſeiner Erlauterung der Epiſtel an die Ebraer pag.
175. &c. mit dieſem Syllogismo bewitſen, den die Herren Reformirten bisher
nicht wiederlegen können, die Herren Politici auch wol unmaßgeblich werden ſte
hen laſſen muſſenelche mit uns Lutheranern nicht Einen Glauben und Lehre haben, nicht

Einen gleichen&;Ott und Vater, nicht EinenChriſtum, nicht Einen Heiligen Geiſt,
nicht Eine Mutter, hoch gegen uns einige bruderliche Affection und Liebe, die
konnen wir fur unſere heilige Bruder nimmermehr annehmen, noch einin geiſt
lichen SeelenFrieden mit ihnen eingehen. Dle Zwingliauer und Calviniſten
haben das alles mit uns nicht gemein. Darum kounen wir Luthexraner ſie für un
nere heilige Brüder nimmermeht annehmen, noch eien geiſtlichen SeelenFrie
den mit ihnen eingehen. a—

Der ſtarcke, bundige und unwiederſprechliche Beweiß, den der ſel. Lehrer ſo

wol von dem Vor-als NachSatzt fuhret, iſt nicht allein unumſtoßlich; ſondern
dienet auch mit dazu, daß mancher Unerfahrner daraus kirnen kan, was er vor dem
nimmer von den Reformirten gewuſt, noch geglaubet hut. Der Memorie ſo vill
beſſer zu Hulffe zu kommen, hat D. Balth. Meisnerus dieſe Materie in.folgende la
teiniſche Verſe gebracht bhiloſ. ſobr. tom. i. ſect. 2. in fin. cap. 3. P. 368. ſeq.

Non mini frater erit: eui qon Eccleſia mater,Non Pater oſt Domitlls gnon phieet tina fides.iſ

Abjice dogma malum, ut Spitus unus una ol.i.ii.
Nensque fidesque, bonus ſie mihi frater voris. DOder anders ſo:

In
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In Chriſto Fratres non poſſunt jure vocari
Quorum non bater eſt Deus, atque Eccleſia mater,
Et Chriſtus, una fides, cordis Spiritus unus.
Non potes eſſe igitur frater, Calvme, Lutheri.
Eſt alius tibi namque pater, materque fidesque,
Spiritus atque alius. Remove hæc: fratremque vocabo,
Quando erit una fides, mens, materque paterque.

Wir Lutheraner folgen hierin dem Exempel des ehemaligen GOttes-Volcks
der Jſraeliten, und geben denen Herren Reformirten die Antwort allezeit, bis
ſie ihre Jrrthumer ablegen, die jene denen Samaritern gaben, und im Buche
Eſra Cap. IV. z. zu leſen ſtthet.

Qas das Intereſſe commune anlangt, ſo habt ich ad Punct. VIII. gezei
get, wie ſchon die Lutheraner ihr conto finden, wann ſie mit denen Reformirten
etwas zu theilen vtrmehnen. Lieſſen wir ſie nur erſt die Hände in das wenige,
ſo wir noch haben, kriegen, ſo wurde es uns bald wie denen frommen, ſtillen, und
gedultigen Schwalben gehen, welche die Neſter bauen, und ſich von denen beiſ
ſigen, eigennutzigen und mißgunſtigen Sperlingen daraus verjagen und weg
beiſſen laſſen muſſen, wovon das Calviniſche ABC mehr Nachricht, Schein
und Beweiß aeben kann. Hat des erſchrecklichen GOttes hartes und drauen
des DonnerWort ihre Jalouſie nicht bendigen, noch derſelben laſternden und,
beißigen Zanckereyen, die ſie allenthalben erreget, Einhalt thun konnen, ach was
werden ſie die Menſchen-Gebohte achten? Unverworren, heiſſet das alte
SprichWort, iſt das beſte Garn! Sie bleiben wer ſie ſeyn, bis ſie ihre Jrr
thumer, mehr bemeldter maſſen, ernſtlich erkennen und ablegen.

Warum (2) die Controverſien nicht von denen Cantzeln muſſen verban2)
net werden, kan man Erech. XIII.4. 5. leſen, allwo es heiſſet: O Jſrael, deine
Propheten (Lehrer und Prediger) ſind wie die Fuchſe in den Wuſten, ſie treten
nicht fur die Lucken, und machen ſich nicht zur Hurden um das Haus Jfrael, und
ſtehen nicht im Streit am Tage des. HErrn, und Matth. VII. i5. Sehet euch
vor, vor den falſchen Propheten, die in Schafs-Kleidern zu euch kommen, inwen
dig aber ſind ſie reiſſende Wolfft. It. Act. XX. 28. ſeq. So habt nun Acht auff
euch ſelbſt, und auff die gantze Heerde, unter welche euch der Heilige Geiſt geſetzet
hat zu Biſchoffen, zu weiden die Gemeine GOttes, welche er durch ſein eigen Blut
erworben hat. Denn das weiß ich, daß nach meinem Abſchiede werden unter
euch kommen greuliche Wolfft, die der Heerde nicht verſchonen werden. Dieſen
muß tapffer wiederſtanden werden, oder es heiſfet: fugiſti, quia tacuiſti. Hat
der erſte Prediger N. T. der Vorlauffer Chriſti ktine Controverlien in ſeinen
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S (36Predigten tractiret? Hat Chriſtus, der die Arbeiter ausſendet in ſeinen Wein
berg, reine Controverſien tractiret? Hat ſie Paulus, haben ſie die andern Apo
ſtel nicht tractiret? Hilff ewiger GOtt, wohin verfallen doch die Menſchen, die
da meynen was zu wiſſen, und ſo viel Erfahrung zu haben, daß ſie auch Chri
ſtum, die Apoſtel des HErrn, und den Heiligen Geiſt meiſtern wollen! Bey die—
ſen halten wir Collegia Homiletica; nicht aber bey denen Herren boliticis:
Von jenen lernen wir, wie wir predigen muſſen; nicht aber von diefen.

Daß aber auch ohne die Tractirung der Controverſien keine Glaubens—
Gewißheit ſeyn konne, erweiſen die Exempel der Zuhorer der Apoſtel, welche gewiß
z.e. im Articul von der Rechtfertigung eines armen Sunders vor GOtt, entwe
der wurden wieder zuruck gefallen ſeyn in den verdammlichen Arthum der Juden,
ſo durch eigene Erfullung des Geſetzes den Himmel und die Seligkeit ſich ſelber
erwerben zu konnen ſteiff und feſte glaubeten; welches ihnen aber Paulus bey

der Abhandlung dieſtr Controverſie Epiſt. al Roman. Epiſt. ad Galat. und
Epiſt. ad Epheſ. anders zeigete, da er ihnen wieß, daß kein ander Weg noch Mit
tel zur Seligkeit zu kommen und zu gelangen ware, als allein der Weg des Glau
bens an Chriſtum JEſum. Und wie viele unter denen, ſo dieſe Lehre horeten, und
auch annanmen, dabey auf die irrige Gedancken geriethen, daß dieſer angewieſene
GlaubensWeg ſchon ſeine Richtigkeit hatte,es möchte der Glaube lebendig und
thatig, oder todt und ohne gute Wercke ſeyn, muſte abermahlen Jacobus dit
Controverſie von denen guten Wercken in feinem gantzen Brieffe tractiren. So
gings bey der Controverlie uber die Beſchneidung derer, die Chriſten wurden,
und andern vielen mehren, die dem Herrn Concipienten der Puncten hatten bil
lig bekandt ſeyn muſſen, ehe er einen ſo gefahrlichen Pas bey ſeiner angemaſſten
Auctoritate dictatoria, zu ſtiner ſchlechten honneur. gethan.

Ferner ſo erhellet aus dem, was ſo eben geſagt worden, daß ohne die Glau
bensGewißheit, ſo durch die Abhandelung der Controverlſien bthauptet, beſta
tiget und verſiegelt wird, die armen Menſchen in allerley ſchandliche und ſchad
liche Jrthumer verfallen, und auf Jrrwege nohrwendig gerahren muſ
ſen. Was wollen ſich aber doch dabey die ſonſt hochanſehnlichen, und nach
ihren anderwertigen meriten, und vornehmen Stande hochzuehrende Herren
politici vor Hoffnung von einem rechtſchaffenen Chriſtenthum, von beſſern Chri
ſten, und von beſſern Gliedern der kepublique machen? Das geht ja warhaff
tig nicht an, quia piè non vivitur, ubi de Chriſto non rectè creditur. Kann
man auch wol Trauben leſen von den Dornen? oder Feigen von den Diſteln?
Matth.VII. 165 Und wie kann ein rechtſchaffenes Chriſtenthum geprediget
werden, wo nicht die allgemeine Gnade GOttes, Chriſti unendliche Maje
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S(37) Sftat u. ſ.f. (das ſind aber ja Tontroverſien) den Zuhorern geprediget, beyge
bracht und zum Grunde geleget werden?“ Wann auch die Studioſi Theolo-
giæ wiſſen, daß ſie dermahleinſten, wann ſie ins Predig-Ambt kommen, dieſe
und andere Controverſien nicht tractiren ſollen auff der Canzel, oder in ihren
anderwertigen Belehrungen, werden ſie auch dieſelbigen auff hohen Schulen zu

h
lernen Luſt aben, oder es nothig zu ſeyn erachten? Wodzu ſollen ſie dieſelbigen
lernen, oder wo ſollen ſie dieſelben nutzen und anbringen? Wie wirds aber bey
dem allen werden mit dem Befehle GOttes Tit. J.g. Halte ob dem Wort, das
gewiß iſt, und lehren kann, auff daß ein Biſchoff Cehrer) machtig ſey zu er
mahnen durch die heilſahme Lehre, und zu ſtraffen die Wiederſprecher, denn es
ſind freche und unnutze Schwatzer und Verfuhrer. Man erwegt es doch
ohne aflecten vor GOttes Augen, weſſen dieſe wichtige Sache iſt, in heiliger
Furcht, und ohne ſchadliche etwa eingeſogene Opinionen! Bleibt aber die an
gewieſene richrige Apoſtoliſche /ethode mit denen Controverſien, ſo iſt auch Ge
wißheit des Glaubens da, und kann man alsdann verſichert ſeyn, daß durch
die Gnade GOttes das Dringen auf ein rechtſchaffenes Weſen in Chriſto JEſu

nicht werde vergeblich noch umſonſt ſeyn, welches alleztit muß bey einander blei
ben, und nimmer von einander getrennet werden, ein jeder Evangeliſcher Predi
ger auch ſo treiben wird, daß er offentlich demjenigen Trotz bieten konne, der

da ſagen wolle, daß es nicht geſchehe.
Wer aber uberdem etwa dieLutheriſcheKirche und Lehre zu laſtern und etwa

derſelben zu imputiren Lun hat, daß dieſelbe nicht auf ein rechtſchaffen Chriſten
thum dringe, noch beſſere Chriſten, und mithin auch beſſere Glitder der Republi-
que zu machen bemuhet ſey, der nehme doch nur die einzige hiſtorie von dem Bau
renKriegt vor, wenn man etwa gewandter muchte in der Hiſtori als der Theo-
logia und Bibel ſeyn, und ſehe, was der ſel. GOttes. Mann Lutherus gethan
und ausgerichtet habe z anderer tauſend Beweißthumer jetzo nicht zu gedencken,
womit wir ſolche imputationes, wann ſie auf uns ſolten gemuntzer ſeyn,
leichte umſtoſſen konnen.

Den zten Theil dieſes Puncts, von der Verweiſung der Controverlien auf (z)
Univerſitaten, alwo die Controverſien mit aller Aodeſtie, ohne verhaßte Nah
men,ohne Bitterkeit ſollen tractiret werden, damit ja mit dem Knaben Abſolon
ſauberlich verfahren werde, man fein lriſe treten lerne, daß er ja nicht aus dem
Schlane gewecket, noch ihm Leyd gethan, auch der Wolff (das Unthier) nicht bey
ſeinem Nahmen genannt werde, wril es vielleicht in denZwolften iſt, habe ich ſchon
ſo eben beantwortet, und verſichere ich nochmahlen, daß das werde viele blinde
Leiter denen Vatern des Vaterlandes, die vor ihrer armen Unterthanen Biſtes
Vaterlich ſorgen ſollen, qn ſtatt wackerer, tuchtiger und gelahrter Manner, ſo das
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Se (38 SAnsonulJeu auff hohen Schulen mit Fleiß und wol gelernet, in Jhre Lander brin
gen, welches ſie, wann es zu ſpat gereuen wird: denn wenn ein Blinder den an
dern leitet, ſo fallen ſie beyde in die Gruben. Matth. XV. 14. Das werden wol
recht greuliche Zeiten ſeyn, die uns zuvor verkundiget ſind 2 Tim. Ill.. ſeqq. und
1Tim. IV. 1. ſeqq. Meynet man auch, daß auf ſolche Weiſe des Menſchen
Sohn, wenn Er kommen wird, Glauben finden werde auf Erden Luc. XVIII. 8.

Woas den gten Theil anbetrifft, ſo kann ich wol mit Warheit ſagen, daß mir
dabey Schaudern und Entſetzen uber alle die Greuel, ſo ich darin finde, antreten.
Weßwegen ich mich auch davon machen will, ſo kurtz und ſo geſchwind ich nur
kann. Setze derowegen, daß ich feſte und gewiß im HERNN vrrſichert ſey, wel
cher Geſtalt kein Lutheriſcher Prieſter, ohne Begehung einer erſchregflichen Tod
Sunde, einemCalviniſten(denn da ſie uns Lutheraner nennen, welches Nahmens
wir uns nicht ſchamen, ſo durffen wir ſie auch ja wol Calviniſten nennen, und ſie
ſorgen laſſen, ob ſie ſich ſolches Nahmens ſchamen wollen oder nicht?) das Heil.
Abendmahl reichen durfe, ſo lan ge derſelbe bey ſeinen Glaubens Jrrrhu
mern halſtarricter und vorſetz icher Weiſe verbleiber, und der rlahren
GSottlichen geoffenbahrt en Warheir des Worts GOttes wiederſpricht.
Anerwogen unſere Theologi und theuren Manner GOttes ſo viel tauſendmahl
bewieſen haben, was auch der Einfalltigſte begreiffen kann, daß die Reformirten in
dem Artieul vom H. Abendmahl viel und weitgefahrlicher irren, als die Papiſten
ſelbſt: denn dieſe begehen zwar durch den Raub des Kelchs und des Blutes JEſu
Chriſti,ein groſſes Sacrilegium, welches ihnen die Reformirten ſo wol, als wir Lu
theraner zum offtern bewieſen haben; aber das Sacrilegium, ſo die Reformirten
dabey begehen, indem ſie gar durch ihre Deutelehen das H. Abendmahl der Gegen
wart des Leibes und Blutes JEſu Chriſti zugleich berauben, iſt ſo vitl entſetzlicher
und erſchrecklicher, indem es eine gedoppelte greuliche Tod-Sunde iſt. Jch will
hieher ſetzen zur hertzlichen Warnung eines jeden, und zur Rettung meiner und al
ler Seelen, die ſich wollen warnen laſſen, die wichtigen Worte des H. Chryſoſto.
mi, wie ſie der geweſene fromme und nunmehro ſel. D. Kortholt in ſeinen Theolo.
giſchen zur Beforderung der Gottſtligktit ausgefertigten teutſchen Tractatlein,
und zwar in dem gezwungenem Communicanten pag. 686. 687, ſeqq. uberſetzet
und in dieſer eonnexion angtfuhret hat g. V. Es iſt ja unſer allgemeinen, beydes in
dem klahren WorteGOttes und der H. Antiquitæt feſtgegrundeten KirchenLeh
re gemaß, daß offenbahre ruchloſe Sunder, io lange ſie ſich nicht beſſern, zum H.
Nachtmahl keines weges ſollen zugelaſſen werden, wenn ſie ſich ſchon treywillig
einfinden, ja auch mit aller Macht dahin es zu bringen ſich bemuhen, daß neben
andern Communicanten bey diener H. Tafel ſie ſich ſtellen mogen: damit nem
lich das Heiligthum nicht den Hunden gegeben, und die Perlen nicht fur die

Saue



S (z39) SSaue geworffen werden Matth. VII.s. auch man ſich nicht theilhafftig mache
der groſſen und hochſt-gefährlichen Miſſethat, wovon der Apoſtel ſchreibt 1. Cor.
XI.27. Welcher unwurdig von dieſem Brodt iſſet, vder von dem Kelch des HErrn
trincket, der iſt ſchuldig an dem Leib und Blut des HErrn. -Welcher unwur
dig iſſet und trincket, der iſſet und trincket ihm ſelber das Gerichte, damit daß er
nicht unterſcheider den Leib des HERRTNJ. Und ware zu wunſchen, daß
ein jeder gewiſſenhaffter Seel-Sorger ſtets alhier vor Augen haben, ja tief in ſein
Hertz drucken moge, die ernſthaffte Ermahnung des Chriſt-eyffriaen Biſchoffs
Chryſoſtomi: „Es nahe ſich (zum Tiſche des HErrn) kein Grauſahmer, kein
Unbarmhertziger, kein Unreiner. Dies rede ich ſo wol zu euch, die ihr zum Heil.“
Nachtmahl gehet, als zu euch, die ihr daſſelbe andern reichet. Denn euch muß't
ich ſolches auch ſagen, auff daß ihr mit groſſem Fleiß und ſonderbahrer Sorg“
falt dieſe Gaben(denLeib und das Blut des HErrn)ausſpenden moget. Jhr hat
bet euch keiner ſchlechten Straffe zu befahren, dafern ihr jemand dieſes heiligen!
Tiſches theilhafftig machet, von dem euch bewuſt iſt, daß er in groben Laſtern“
ſtecke. Denn ſein Blut wird von euren Handen gefodert werden. Will dem““
nach ein Furſt, will ein Burgermeiſter, will ſo gar ein gekrohntes Haupt unt
wurdig hinzu gehen, ſo weiſet ſie ab. Du haſt hierbey mehr zu ſagen als ſie.“
Wenn dir etwa ein klahrer Brunn, die Schafe daraus zu trancken, anbefohlen!“
ware, und du ſaheſt einige Saue kommen, ſo daraus trincken wolten, wur“

deſt du nicht zugeben, daß von ſolchen unflatigen Thieren dies reine Waſſer tru
be gemachet wurde. Nun aber dir (in Ausſpendung des Heil. Abendmahls)“

nicht Waſſer; ſondern das allerheiligſte Blut Chriſti anvertrauet iſt, und
du ſieheſt mit allerhand Sunden und raſtern beſudelte Leute, ſelbiges zu em
vfangen, herbey treten, ſolteſt du daruber dich nicht entruſten, und ſie davon zu
ruckt halten? Findet ſich demnach ein unwurdiger Gaſt aus Dumkuhnheit“
ein ſo weiſe ihn unerſchrocken ab. Furchte dich fur GOTT, und nicht fur

SMenſchen. cheueſt du dich fur Menſchen, ſo wirſt du von eben dem verlachet“
und verachtet werden, fur dem du Scheu tragſt. Furchteſt du dich fur GOtt, ſo

wirſt du auch bey GOtt Ehre haben. Jedennoch, dafern du ja das Hertze nicht“
haſt, ſolche Leute zurucke zu weiſen, ſo ſage es mir. Jch will nicht zugeben, daß“
es ſo daher gehen ſolle. Lieber will ich das Leben laſſen, denn daß ich ſolte“

einem Unwurdigen den Leib des HErrn reichen, und lieber will ich mir“
òlalſen mein Blut vergieſſen, denn daß ich ſolte ſein allerheiliaſtes Blut je“

manden, der deſſen nicht wehrt iſt, zutheilen.“  Jſt denn nun dieſem alſo,
ſt es ſage ich erne ſo groſſe Sunde, da man einen Unwurdigen, der ſich ſelber
1freywillig einſiellet, zum Tiſch des HErrn zulaſſet; wie mag denn dieſes recht

und



S (40)und unverantwortlich ſeyn, daß man dergleichen Leute zur Communion gar no—

thigen und zwingen will?
G) Anlangende den gten Theil von denen civil-und militair-Bedienungen, ſo

ſiehet man auch daraus, daß GOttes Wort nicht mehr gelten; ſondern aufge
hoben ſeyn ſolle, was Gal. VI. io. geſchrieben ſtehet: Als wir denn nun Zeit ha
ven, ſo laſſet uns Gutes thun an jederman: allermeiſt aber an den Glaubens
Genoſſen. O wie werden die groſſen Herren fahren, die ſich dieſe Anſchlage ge
fallen laſſen, und ihnen folgen! Es heiſſet ſonſten: Felix quem faciunt aliena
pericula cautum. Stehet ihnen unterthanigſt zu rathen, ö ſo laſſen ſie ſich ja zur
Warnung von M. Chriſtoph. Hartknoch in ſeiner Preußiſchen Kirchen-Hiſto-
riu dieſes patz. 528. geſchrieben ſeyn: „Jn der vom Konige von Pohlen zugeſtan
„denen Zuſammenkunfft haben die Land-Rathe A. 1615. den 21. Novemb. eint
„Schrifft ubergeben, darinnen ſie nicht allein ihre Gravamina, daß die Reformir
„ten am meiſten zu denen Aemtern befodert; denen Lutheranern aber das leere
„Nachſehen gelaſſen wurde, beybringen; ſondern ſchreiben auch, daß kein publi-
„cum conſilium, es ſey im Regiment, im Land-Rathe, im Hoff-Gericht, unter
„HauptbLeuten, in der Univerſitat, im Raht und Gerichte der Stadte, ja auch in
„Kirchen und Schulen geweſen, da die Reformirten nicht ihre Alnærenten und
„Favoriten heimlich oder offentlich ſolten gehabt haben, welche denen andern ſtets
„contracliciret, und alſo perpetuis diſſenſſionibus, rixis factionibus, dit Col-
alegia zertheilet.“ Dies ſind vielleicht die itendirten beſſeren Glieder der Re-
publigue, die wir Lutheraner nach dem 1Theile dieſes Puncts mit machen helffen
ſollen! Ab intolerabili Calvinianorum Tyrannide, quam per Unionem quæ-
runt, cuſtodiat nos Dominus! Dafur behute uns der liebe pimmliſche Vater!

(6) Ob bey dem sſten Theile, dem Vorgeben nach, nicht das geringſte zu be
dencken ſer, mag der geneigtt Leſer dieſer Schrifft unpartheyiſch beurtheilen und
nach der Durchleſung des Calviniſten-A BC ſaaen, ob es denen Lutheranern
zu rathen ſey, daß ſie die Calviniſten bey ſich einniſteln, ankaunen, und ſich her
nacher ſelbſt ausbeiſſen laſſen? Sonſten aber iſt laächerlich, daß ne ſich denen Kir
chenGebrauchen des Orths; aber dem Glauben n cht unterwerffen ſollen! Ri-
ſum teneatis&c. Woran iſt das meiſte gelegen?

Punflum XI. ultim.
Aus welchem allen erhellet, daß weilen dieſes keine neue Reli

gions-Aufſtellung; ſondern ein bloſſer Kirchen-Friede iſt,
wodurch keines einigen Menſchen Glaube und Gewiſſen be
leidiget wird die hohe Obrigkeiten gantz wol befugt ſeyn, den

ſelben
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ſelben einzugehen und alle dero Geiſtliche oder Kirchen-Be
diente zu Beobachtung deſſelben nachdrucklich anzuhalten.

Theolog. Bedencken.
ur. (1) Das iſt eine Vereinigung ohne ReligionsEinigkeit tin Friede da kein

Friede iſt. Sie troſten mein Volck in ihrem Ungluck, daß ſie es gering ach
ten ſollen und ſagen; Friede Friede und iſt doch kein Fricde. Darum werden
ſie mit Schanden beſtehen daß fie ſolche Gräuel treiben wiewol ſie wollen unge
ſchändet ſeyn und wollen ſich nicht ſchämen. Darum muſſen ſie fallen uber einen
Hauffen und wenn ich ſie heimſuchen werde ſollen ſie fallen ſpricht der HTERR
jerem. VIII. 11. ſeqq. cont. Ezech. XIII. 9. ſeq.

c2) Wirdzugeſtanden daß es ein bloſſer Friede ſey weil er entbloſſet
iſt von Grunde von Warheitk von: Liebe von Auffrichtiagkeit von Beſtande
mit einem Worte: von allem dem ſo GOtt gefällig iſt in Chriſto JEſu unſerm
HErrn.

(3) Wird die hohe Obrigkeit gantz unvtrantwortlicher Weiſe zur Verfol
gung der Prediger angereitztt. O wie wird ihnen das bekemmen! Der Glor—
wurdigſte Romiſche Kayſer Maximiſianus lſ. pflegte gar weißlich und recht Kah
ſerlich zu ſagen? Nüllam eſſe imolerabiliorem Tyrannidetnr. quàin dominari
velle conſeientiis RVnig Henricus IIll. abet in Franckreich: Conſcientiæ Do.
minium tion ad Reges, vilosve pertinere Maeiſtratus, uid Stephanus Bato.
ræus Konig in Pohlene.; GOtt habe ſich dreyeried ealleine vorbehalten aus nichts
etwas machen zuklnfftige Dinge wiſſtn  und ubtrvir Gewiſſenzu herrſchen.
Vid. Pomarii ungerechteſten GerolffenðZucnigh. J. pag. 118. 124.

Votum.
Der HERR der Herrſchaaren; der Majeſtatiſche, gewaltige

und erhabene Schopff  mels und dearrden, durch welchen re
gieren die Konige, uns vi lle, die von minnn walt haben, und zu2

welchener gefagt harc nevd Gotter, v rthanig ſeyn, gebe
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en  Wallen hohen Obrig exſonen vie Segen Heil und
Friede, daß ſein T mejem rund mehrernone erde bey den Schil
den auf Erden, Erlaſſe d in Ruheweißlich regieren, auf
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Hheiligen GSeiſte daß ſie alleſammt, als wahre Davides, von Gnade und
Recht ſtets reden, und dem chErrn, von weſſen Gnade ſie ſind, was ſie
ſind, Lob ſagen, auf daß ein jeder unter ihnen mit Warheit von ſich
ſprechen konne: Plalm. Cl. Jch handele vorſichtig und redlich bey de
nen, die mir angehoren, und wandele etreulich in meinem Hhauſe. Jch
nehme mir keine boſe Sache fur, ich haſſe den Ubertreter, und laſſe ihn
nicht bey mir bleiben. Ein verkehrtes Hertz muß von mir weichen den
Boſen leide ich nicht. Der ſeinen Nachſten heimlich verlaumdet, den
vertilge ich, ich mag des nicht, der ſtoltze Gebehrden und hohen Muhr
hat. Meine Augen ſehen nach den Treuen im Lande, daß ſie bey mir
wohnen, und habe gerne fromme Diener, falſche Leute habe ich nicht in
meinem Hauſe, die Lugner gedeyen nicht bey mir. Fruh vertilge ich
alle Gottloſen im Kande, daß ich alle Ubelthater ausrotte aus der
Stadt des HErrn. Jhren Rahten, auimr welcher Hande ſie ſich leh
nen, gebe er den Geiſt des Rahts, der Weisheit und des Verſtandes
daß ſie in wahrer heiligen Furcht GOttes alles prufen, und das Beſte
behalten und rahten mogen, alles zur Ehre. GOttes, der ErbchErr
über alle Volcker und ein Furſt der Konige auf Erden iſt, zur Befeſti
gung des Worts ſeiner Warheit und zum wahren Troſte der Kirche
GOttes, und derſelben Glieder auf Erden, auf daß die ſo gepflantzet ſind
anm hHauſe des HErrn, und eines groſſen Koniges Bohten ieyn, un

angetaſtet, in den Vorhofen unſers GOttes mogen gruhnen
und bluhen hier zeitlich und dort ewig!

Amen!. Anenl eer
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Das

 ar rrrii— anaCALVIIVIS I EIVAI. b. L.
Zu dem Ende alſo genannt und indieſe Ordnunggebracht
daß man ſo fort nachſchlagen und nach dem Alphabet fin

den konne wie die Herren Reformirten an einem
„jeden Orthe

mit uns Svangeliſch-Vutheriſchen
derer Bruderſchafft ſie doch geſuchet haben und noch ſuchen/

je und allewege ungegangen ſeyn.

Je unchriſtlich und grauſam ſich die Reformirten in Antwerpen Antgnet

An.1567. und denen folgenden Jahren theils gegen ihre ordent pen.
che Obfigkeit Printz Wilhelms von Granien Durch
lauchtictkeit aufgefuhret den ſie wieder GOttes hartes Ver

bont nicht allein öffentlich gelaſtert und vor einen Verrahter ge
ſcholten z ſondern ihm gar eine Piſtole auf die Bruſtgeſetzet und

ihn zu erſchieſſen gedrgulet der Ohrjateit ihre Gefangene rebelliſcher Weiſe aus
dem Gefananifß nerinen ſte fut Bruber angtnommen vorn an die Spitz in die

SchlachtOrdnuumg geſtellet die Schlüſſel zu den Stadt. Thoren mit Gewalt
an ſich geriſſen und nebſt ihrem Prediger Hermanno Modet dieſelbe geoffnet
und geſchloſſen wie und wann ſie gewolt theils gegen ihre NebenMenſchen
obgleich dieſelben Papiſtiſcher Religion waren deren Kirchen und Kloſter ſie plun
derten die Bilder mit aufruhriſchem Zulauffe ſtrmeten ſchone Bibliothequen
zetithreten herrlicheẽ Kleinodien Monſtrantzen, gemachte Kunſt-Stucke und
dergleichen diebiſch plnderten Wein und Bier in den Kloſtern aus den Faſſern
lauffen und rinnen lieſſen und mit Schuhen und Stiefeln durch den vergoſſenen
Wein und Getranck wateten ZtügHouſer auffbrachen Geſchutz heraus lan
arten Fürſten und Obrigkeiten draueten den Lauff und Zuwachs des

Keichs Chriſti dadurch mercklich hemmeten und verurſachten daß viel iooo
Menfchen von der Erkendtniß und Annehmung der himmliſchen Warheit abgt

F2 ſchrecket
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ſchrecket und im alten Sauerteige des Abgottiſchen Papſtthums halſtarrig zu ver
harren durch dieß mehrals Heydniſche und Saraceniſcht Detormiren und nicht
Reformiren ſind gezwungenworden theils gegenuns Lutheraner die ſte aus
erbitterter Bosheit Martiniſten nannten und ſie nicht allein um ihr An. 1578.
von Jhro hochmogenden, denen Herrn General Staten trlangtes freyes Keli-
gions. Exercitium An. iJ 8i. gebracht den mit ihrem eigenem Eyde befeſtigten
Religions-Frieden liederlich gebrochen und fuür einen Hundts- Frieden geſchol
ten ſich allenthalben denen Obrigkeiten Gouvernetnretr, Burgermeiftern und
Heirren des Rahts ohne an des ErtzHertzogs Matthiæ und des Piintzen von Ora
nien Vermittelung und ZwiſchenPHandlung ſich im geringſtrn zu kehren; ſondern
auch nicht ehender geruhtt bis ſie dieſelben (Lutheraner) um alle ihre Ehrenund

AmtsStellen in der Stadt geholffen und aus dem Rahte, wovon ſie auch
vor dem Membra waren, verſtoſſen hatten. Woruber der Abt von Bern
Tnhomas Tilius, als damahliger furnehmſter Antorffiſcher oder Antwerpiſcher
Prediger auf dem RahtHauſe/ auff welchem er einen Fuß und den andern
auff der Cantzel haben wolte am Neum Jahrs-Tage An. 1585. ein lolennes
Compliment, quaſire benè geſta, abgeleget und dadurch daß nunmehro alle
uncalviniſche Regierung abgeſchaffet viele Gluckſeligktit geweiſſaget hat kann
bey demſtl. D. Philippo Nicolai, Paſt. Hamburg. zu St. Nicdolai, in ſeiner Ver
antwortung der Evangeliſchen Kirchen in Holland wieder die Laſterung Perri
Planeii, Calviniſchen Predigers zu Amſterdam und ſeiner Conſlorten pag. 95. ſeq.
gelefen werden wobey dann wol zu mercken daß dieſer ſeiner wahrhafften Ke-
ſation ſo. vielmehr zu trauen,/ weil der theure Mann ſith auff viele glanbwurdige
Zeugen krcklich: veruffen duifftr die in Hanjvurg dasmähl. gewohuet uud ſol
ches alles mit lebendigen Augen angeſehen mit ihren Ohren angrhoöret haben und
uber ſolchen Frevel Muhtwillen und auffruhriſche Thaten dazuniahl nicht wenig
ſind bekUmmert und geärgert worden. Cont. die hochnohtwendige uusfuhrliche
ſpecial. Wiederlegung dey im HeſſenCaſſeliſchen publicirten glſp genandten
Wechſel-Schiifften von der Calviniſten Auffruhr patz. 7 i. eq;

Was die Reformirten mit uns armenLutheranern zu Arnheim angefgn

gen und wie ſie uns deu offentlichen GOttes-Dlenſt unterſagt und genommen
kann in des Herrn bfanneri Hiſtoril pacis Veſtph. pag, 594. geleſen werden.

Altona kann gleichfais zeugen von denen Handeln ſo daſelbſt von denten
Calviniſten erreget und gemachet worden und wervaran zivlitteln wiun der kann
ihr eigen Calviniſches Geſtandniß leſen in ihrer gründlichen vxorſtellung der wah
ren Beſchaffenheit des KirchenStreits zwiſchen denen Hambürgiſchen Evange
liſchReformirten welche ihren GOttesDienſt in Altona ſeit Anno 160r. her

gebracht



S(45gebracht und einigen ihren Glaubens-Genoſſen dafelbſt An. 1717. Und wird
man ſich verwundern muſſen uber die unruhigen Kopfe ſo die Calviniſten haben
ſo gar daß ſie auch durch mächtige und gekrohnte Haupter Lutheriſcher Religion zu
gethan diezOtt zum Segen ſetzen wolle immer und ewiglich! nicht einmahl mogen
zur Railon gebracht werden folglich durch einen geringern Stand ſich ſchwerlich
werden regieren laffen als es aller Orthen diel eges publicæ fundamentales mit
ſich bringen und erheiſchen. Wie argerlich der Streit geweſen den ſie An. 1703.
mit einander gefuhret davon mag ihr eigener Glaubens-Bruder Johann Da-—
niel Böhme in ſeiner zu Altona in der Hochteutſchen Reformirten Gemrine gehal
tenen Predigt ſo von ihm der ſanfftmuhtige Chriſt uber Matth. V. z. intituliret
wird pag. 29. zeugen da er unter andern ſpricht: O Liebloſe Zeiten! die Kirche iſt
mit Wolffen mit Lowen mit Ottern und Baſilisken angefullett Nehmet es
derowegen nichtubel ihr Herren Reformirten daß wir Lutheraneruns vor eure
Bruderſchafft bedancken und ſolche reiſſende grauſame und gifftige Thiere nicht
unter uns einniſteln laſſen wollen. Cont. die Schutz-Schrifft der Teutſchen Par
thehy. ltem die Erorterung worin gar ſaubere Calviniſche Sachen anzutref

fen ſind.
B

ðit gehen abir in dem ABOweiter und bemercken was ſie zu Baſel,
Berlin, und Bremen ablauffen laſſen anderer mehrer Oerter jetzo der Kurtze hal
ber nicht zu gedencken. Daß zraielpor An. 1575. und auch hernach der Evangt
liſchLutheriſchen Lehre allenne ſetz au grthan gewefen und man auff deſſen Cathe
dern und Canitzeln von Zwinenaniſinq; und Calviniſino unichts gelehret habe
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ner grundlichen und unvermeidentlichen Wiederlegung der giftigen Laſter-Schrift
iſt von dem fel. Straßburgiſchen grofſelf Theologo D. Johanne Schmidio in ſei

welche ein ungenandter Calviniſt An. 1634. wieder die im Jahr 1632. zu Colmar
von D. Joh. Schmidt gehaltenen Danck-Predigt unter dem Titul: Kurtze Ver
antwortung unh Erklhrung uber die Predigtec. feindſeliger Weiſe ausgeſprenget
An. 1638. derogeſtalt unwiederſprechlich erwieſen und dargethan worden daß
ſich älle Calviniſlen noch auf den heutigen Tag der ſchandlichen Rancke und Ver—

fuhrungen ſchamen mufſfen, wodurch ihre Vorfahren,/ die armen Leute zu Baſel
um das Licht der htilſamen Lehre von der Gottſeligkeit welche der gnädigt und
barmhertzige GOtt durch Lutherum unter der Banck wieder hervor fuchen und an
zunden laſſen ſo ſchandlich gebracht haben. Es wirden die theuren Evangeliſch
Lutheriſchen Mannrr ſo die reine Luütheriſche Lehre zu Vaſil geprediget haben nah
nuntlich Huldericus Coceius, Simon Sulcerus und vitle andert mehr an jenem

1 Tage

Baſel.
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Tage wieder ſie aufftreten und ſcharffe Rechnung des LRtencap. der Apoſtel: Ge
ſchichte halber im 29ten vlic. von ihnen fodern. Biſiehe D. Fechtii Apparatum
pag. 59. und 112. Jnſonderhiit leſe man die Briiffe ſo dieſe ehrliche Lutheraner
in ihren und ihrer Lutheriſchen Mit-Bruder und Gemeine Nahmen an die Mar.
bachios geſchrieben und in beſagten Apparatus part. 2. Epiſtolarum Theolog.
num. 21. 24. ſeqq. gar ſchon zu leſen ſehn. Gar ſchlecht wird alsdann un
ter ihnen vornemlich der ſchändliche Mammeluque, Johannes Jacobus Grynæus
beſtehen der anfangs der Lutheriſch-Evangeliſchen Religion zugethan geweſen
auch zu Tubingen unter Doct. JJcobo Andreæ von den beyden Articula, der Per
ſon Chriſti und dem heil. Abendmahlt diſputiret, und bald darauf neben Conra-
do Wolſfgango Placio, Philippo Heerbrando und IL.uca Oſiandro daſtlbſt
den Graclum Doctoratus in Theologiâ angenemmen; aber zu Heidelberg aus
Urſini und etlicher anderer Intormation den Calviniſmum in ſich geſogen und
deſſen gifftige Lehr-Satze erſt zu Rotelen eine Meile von Baſel An. 1565. und 10
Jahr hernach wie er zur Theologiſchen Profeſſion bey der Univerſitæt Baſtl
beruffen wurde mit Zuziehung ſeines Eydams Amandi Polani aller Lutheraner
Wiederſpruchs Klagten Beſchwerungen und Btetrubniſſen ungeachtet vol
lig auszubreiten und die Lutheraner auszubeiſſen mit aller Macht angefangen
hat. D. Joh. Schmidius l.c. pag. 104.

Dies groſſe Ungluck und Ubel ſahe der theure GOttes-Mann Lutherus wol
vorher und warnete den Evaugeliſch-Lutheriſchen Raht zu Baſel genug der es
verantworten mag daßer in ſeiner vermeynten Sicherheit an das wriſe Sprich
Wort: Wer Gefahr liebt der kommt darinn um zu aedencken ſich nicht wolte
bewegen noch warnen laſſen. Alſo lauten Lucheri Wortet im Bucht ?rdaß dierie
Worte das iſt mein Leib noch feſte ſtchen. Jhr lieben RahtsHerrü zu Baſtl
Straßburg und alle die ſo ihr ſolche SaeramentsRotten bey euch habt moget
euch ſolche ihre Rede wol warnen laſſen daß ihr die Augen nicht in den Beutel ſte
cket; ſondern des Spiels wol Acht habet der Muntzer iſt todt; aber ſein Geiſt iſt
noch nicht ausgerottet. Cont. Jon. Timanni karrag. Sententiar. p. ſ42. Hatte
der Baſelſche Raht dieſen hertzlichen Raht lurheri in Obacht genommin und die
ſe Fuchſe von ſich gejaget ſo hätten ſie dort des HErrn Weinberg nicht verdorben.
Hatten ſie nach des Viti Dietrichs gewohnlichen Warnung: Jederman hute
ſich fur der Zwingliſ. Lehre, Irrthum, Lugen und Gottes-Laſteruntt.
Maan ſoll dieſe Rotten und Schwarmer flie zen, als den Teuffel ſelbſt;
Es ſind Wolffe, falſche Lehrer und Verfuhrer: Sie Lugenſtraffen
Chriſtum, und verkehren ihm ſeine Worte. Timann. J. c. p.5 33. ſich gerich
tet ſo wäre der Orth noch dieſe Stunde Coangrliſch Lutheriſch.

Wie
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cius Dresdenſis, in ſtinem warhafftigem Bericht übir das zu Franckfurt an der
Oder gedruckte Calviniſche Buchlein nachfolgenden Tituls: D. Leonh. Hutters
und D. Matthiæ Hos &c. zum theil Freywillige zum thril mit Gtwalt der Heil.
Schrifft ihnen ausgepreſſte Bekenntniß daß der Reformirten Kirchen anderweit
gedruckte Confeſſion juſt und recht ſceh/ erzählen. Dieſer ſchreibt zu Leipzig An.
1615. davon alſo: Es wiſſen die neuen Birliner gar wol daß wir mit dem Pabſt
thum und deſſelben GotzenWerrk nichts gemein noch zu ſchaffen haben und daß
wir aus den Bildern ſo wir in unſern Kirchen haben keine Gotzen und Abgotter
machen dieſelbe weder anbeten noch ehren; ſondern ſie Krafft Chriſtlicher Freyhtit
unterm Evangtlio ohne einigen Mißbrauch Aberglauben und Aergerniß behal
ten. Aber das iſt den zarten Calviniſten ein Dorn in Augen die muſſen mit des
Carlſtadts Axt und Barten die Bilder Altare und dergleichen uber einen Hauffen
werffen die konnen mit den Anbaltern dem nackenden Bade-Knecht (wie
ſie den HErrn Chriſtum am Creutz hangende, Gotteslaſterlicher weyſe
nennen) die Augen nicht gonnen, die konnen mit Bera das Crucifx nicht
leiden; ſondern verfluchenes von Hertzen, Colloq. Mompelg. m. p.4 18. und
wollen keine Bilder mehr eliminire und ausgeworffen haben, quàm Crucits

Cruciſixos, als die Creutze und das Bild des Geereutzigten, part.a. Relp.
ad acta Colloq. Momp. p. a3. Solches Carolſtadiſ. Weſens und Tumultuirens
haben ſich auch die Reformanten zu Berlin neulicher Zeit theilhafftig gemacht da

ſie anfanglich bey nachtlicher Weile in der ThumKirchen den MittelAltar und
deſſen Crucitix abgibrochen und in die Spree verſencket hernacher etliche Tage
zugebrache mit Abumd llinreiſſung des groſſen Alirs Crucilixen, Taufſteins
Bilder Epitaphien und Grapſteinen ſo wol in dar Kirchen als auf dem Gottes
Acker (darauf der Fuſſetam Sonntage Palmarum eine Predigt von dem Bild
Sturmen gehalten und unſere Kirchen als die aus Chriſtlicher Frtyheit die Bil
der und Gemahlde hehalten zum auſfſerſten verkleinert und verdammt haben) auch
endlich Mittwochs vor Oſtern mit Muſqueten und Haken nach dem verguldeten
eiſern Creutz ſo auf der Kirche geſtanden gewaltig wiewol vergeblich geſchoſſen

worden.
Jhre Bremiſche Tyranney iſt ſo entſetzlich daß einem die Haare daruber Brer

zu Bergt ſtehen. Sie iſt aberzu leſen in der An. 1564. ausgegangenen nohtwen mnen.
digen Entſchuldigung und warhafften Bericht der verjagten Prediger zu Bremen
worin ſie erwieſen daß die Aufruhrer daſelbſt von der Augsburgiſchen Confeſſion
abgefallen und alſo eine frembde Religion in die Stadt gebracht haben. lt. in der
Hiſtor. Auguſt. Conteſſ. eontra VV olſfium ad ann. 1564. Lt. in M. Rangonis

Syn-
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Syncretiſmiaà Mundo condito Hiſtoria oder der Geſchichte der Religions-Men
gerey Sect. XXXV, part. 2. vom Bremiſchen Syncretismo und darauf gefoigtem
Calvinismo p. 1o10. It. in dem grundlichem warhafftigem Bericht und kurtzen
Deduction E. Ehrenveſten Hoch-und Wolweiſen Rahts der Stadt Bremen
paſſim, inſonderheit in denen darin angeführten Schrifften der Hochwurdigſten
und Durchl. Färſten Ecrtz-und Biſchoffe dero Stiffter Bremen und Vehrden.
Die Stadt Bremen und alle deren Stande waren eifrig Lutheriſch/ und. denen
Sacramentirern höchſt zuwieder wie aus ihrer Kirchen-Ordnung und dem Anno
1534. daſelbſt wieder die SacramentSchänder publicirtem Mandato ſattſam
zu erſehen bis aus GOttes Verhängniß und Zorn der leidige Satan ſein Unkraut
allda auszuſaen Raum bekam teſte M. Rangone, und durch den grundboſen
eigenſinnigen hallſtarrigen ungehorſamen und unruhigen Ehrſuchtigen D. Al-
breeht Hardenberg, wie er von Jhro F. G. dem Herrn Ertz-Biſchoffe ſelbſt ge
nannt wird den Sacramentiriſchen Gifft darin ausſtreutte. Wie ditſer unru—
hige Hardenbergiſche harte Kopf An. 15 56. ſeine Calviniſche Laſter-Worte (wie
die Theologi in ihrem Berichte reden) auszuſpehen anfing und ſeines Wutens
und Tobens gegen Joliantiem Tilernannum Amſtelodamenſem, auch nach die
ſes ſeinem Tode witdir Jacohum Probſt, die ſich ihme als rechtſchaffene Männer
ihrem Ambte und Gewiſſen nath /redlich wiederſetzet hatten kein Ende machen wol
te drang ein Hochedler Raht in denſelben daß er die arme Kircht mit der Diſputa-
tion von der Allenthalbenheit des Fleiſches Chriſti nicht betruben noch irre machen;
ſondern in dem furgefallenem Streite vom heil. Abendmahl ſich erklahren ſolte und
dies geſchahe zu verſchiedenen mahlen. LWann ts ihm nicht gelrgen kann/ kehrete er
ſich an dieſes alles nichts; bisweilen aber wiſchett erimir:einemCheileint i utney
nung hervor und zur andern Zeit wieder mit etwas doch ſo daß es weder grhauen
noch geſtochen war/ und keiner ſeiner Meynung und Auslegung gewiß ſeyn kunte
wie nicht allein aus der von einem HochEdlen Rahte an ihn deputirt geweſenen
Roelarion des Herrn von Buren und Herrn Bobertz ſondern auch ſeinem eige
nem an Bucerum in Engeland igeſchtiebenem rigenhandigem Briefe zu erſthen
worinnen er ſich noch wie die zu Sodom ſeiner gottloſen Tuckerühmet indem er
ſchreibt: Se ſententiam ſuam ſic.proferre, ut etiam illiminimè oſfendantur,
qui revera diverſum ſentiant, d. i. Er brächte ſeine Mehnung alſo fur daß ſie
auch denen ſo ein anders gläubten, nicht zuwieder waäre; ſondern er beyden Theiei
len damit recht thun konte. Das hiiffet bey denen Calviniſten den Grund  ſagen
der Hoffnung die in einem iſt! 1Petr. II. 15. O verfluchte Schaude! Bey
dieſem ſchandlichem lugenhafftem Eigenlobt fing er noch dazitan auff Lutherum
nicht allein zu ſchelten welches voriger Prahlerey jwar ſehr zuwieder; aber nichts
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ſt gegen das ſo folget nemlich vaß er offentlich predigte daß die vernunfftigen Hep
en ſelig zu preiſen und unter die Heiligen zu zahlen it. daß er gerne wiſſen mochtt

vie groß der Leib Chriſti und an welchem Orthe und wie er im Himmelumſchrie
en ob was und wie viel noch vorhanden ſey vom Leibe Chriſti wovon man ſo
ange Zrit geſſen habe ob er geſtiefelt/ bekleidet oder nackend ſey was vor ein Brod
ner GOtt da ſty und was dieſer Gottesläſterlichen ewig verfluchten Reden mehr
varen die ſich mit der bereits hochſt betrubten Kirchen allergröſſeſtem ſcandal noch
nehr häuften wie der Ertz- und ſchier alle Lander durchreiſende Verführer und
Zwinglianiſche Betrieger Jonannes à Laſeo noch darzu kam und bey der H.
TZommunion dem Prieſter in Bremen das Brod aus der Hand nahm und aus
onderbahrer gleißneriſchen Heiligkeit ſich ſelber gab und mit allen Kräften als des
Satans Apoſtel die Gemeine zu zerrutten und zu trennen ſuchte. Ein Hochweiſer
Raht ſahe balde daß dieſe ſo ſtarck angeflammete holliſche Feuers-Brunſt ſo wenig
urch der treuen Evangeliſch-Lutheriſchen Zions-Wachter ihren Schrifftmaßi
jen Gegen; Spruch als durch ſeine Obrigkeitliche bißherige ruhmliche Vigilance
vurde geloſchet werden indem es beydes mehr dann zu viel begunte offenbahr zu

verden daß ſie heimliche Feinde und Crypto. Calvinianer auch in ihrem eigenem
erniehntem EvangeliſchLutheriſchem Corpore hatten und ihr Eyd womit ſit ſich
Käyſeriicher Mulſtqt aufs verbindlichſte vitpflichtet keine Wiedertauffer und Sa-
ramentirer leyden zu wollen leyder auf ſolche weyſe ſchandlich wurde gebrochen

verden und begehrte ſo wol des Hardenbergers als ſeiner Gegener der Lutheraner
Biaubens. Bekenntniß welches. vieſe awar willig und gehorſamlich ihrer lieben
Obrigkeit ubergüben auch bey Verſchickung herſeiben von deuen Sachſiſchen
Theologi rühmliche Cnnlur bekamen daß zs ber Luiheriſchen Lehre aufrichtig ge
näß ware; Hardenherg aber war lingehorſain wandte allerhand Vorgeben vor
und brachte endlich da er ſahe daß es nicht anders ſeyn kunte etliche dunckle und
ſweiffelhaffte Bekenntniſſin ans Licht deren eine der andern nicht gleich war und
povon er als ſeiner tigenen Worte Deußer bald dieſe bald jene ſeltzame Ausle
juug machte. Der Augsburgiſchen Conſfellion und ihrer Apologie, wegtrte et
ſich zu unterſchreiben bem von der Obrigkeit angeſetztem Colloquio (worin Hos-
huſius edlloeutor ſthn ſolte) und zu ſolchem Ende verſchriebener Theologorum
es Hen. Superintendenten Eiten von Hamburg des Hrn. Superintendenten
Mörlini von Braunſchweig und des Hrn. Superintendenten Beckers von Sta
de entzog er ſich dein Hrn. Ertz-Bilchon hijd deſſen Befehle daß er ein Glaubens.

arenntniß einſchicken ſolte weil dir Stadt. Bremen und dem gantzen Heil.
J

Prieſicr cit der groſſeſten Freudigkeit paritionem leiſteten. Jaer fing endlich gar
exdiniſ. Reiche viel und groß daran gelegen wär er ungehorſam wie die andern

G —an



d

ò νν

gel 50
an mit aufruhriſchen Predigten das Volck wieder den Raht und Prediger quf
zuhetzen welches auch denen Predigern zum Theil die Hauſer geſturmet ſie mit
bloſſen mordlichen Gewehren angefallen und die Prieſter des HErrn wie Vasmar
aethan zu Boden geſchlagen. Er calumnürte drauſſen in der Frembde durch
Brieft die Bremiſchen Prieſter aufs ſchandlichſte und beſchuldigte ſie der Anbe
tung des Brods im Heil. Abendmahl. Dies gottloſe Verfahren trieb er ſo lange
bis die benachbarte Nieder-Sachſiſcht Furſten Herren Grafen und Stadte zu
traten oder daß der geſambte NiederSachſiſche Kreyß ſich der Sache ernſtlich an
nahm und ihn An. 1561. nacher Braunſchweig auf den CreyßTag eitirte nebſt
zweyen Bremiſchen Theologis und Deputirten: Dieſe hatten Mörlinum, Heshu-
ſium und Chemnitium zum Beyſtande; jener Daniel von Büren, und etlicht
ThumPfaffen. Nach vieler Händlung wurde der Breiniſchen Theologoruni
Lehre vor richtig und der Augsburgiſchen Conteſſion gletchformig; des Harden.-
bergers aber vor Calviniſch erkannt und Hardenberger aus der Stadt Bre
men und dem gantzen NiederSachſiſchem Kreyſe pberwieſen Ob man nun wol

hatte hoffen ſollen daß nach Wegſchaffung dieſer Haro Diſtel und Unkrauts dif
Eoangtliſch-Lutheriſche Kirche in Bremen wullde zur tKuhe gervmmien ſeptjt, ſq
fehlte doch ſo viel daran daß der hintlrlaſſene gifflige Sahine hald noch mehrete

Calviniſtiſche MordRancke vornahm untkr weichen dann det von Buren der
Anfuhrer war der mit heßlichen und ſchimpflichen Paſquillen nicht allein den Nie
derSachfiſchen Kreyß freventlicher weyſe anzutaſten ſich unterſtund; ſondern

porungen anrichtett in welchen vot einigen hln Cawiniſentn Rotte geſchrunen wur:
auch gar den Raht ſambt den Predigern onentlich ſchimpfte Aurruhr und Ein

Jde: Werffet die Schelme, die Prediger, von der Brucke in die Weſer.
Den Reſt bieſer Calviniſchen Greuel und mehr als MordGeſchithit will ich

mit des ſel. Hrn. D. Rangeönis eigenen Worten bryfugen p. ioi. Paniel Bu.
ren ließ nicht nach ſeinen Schwarm auszubreiten mit Liſt und Gewalt. Da
zu bekam er Gelegenheit wie der Raht ſolte verſetjet und er reaierender Buraemil

ſter werden. Denn da hat ihn der Raht (io ortüödoxæ Relſgionis:b, i.xuthe
riſch war) ermahnet nebſi ſeinen Conlbreenj pon dir irrigen Lehrẽ aäbiuüſiehen
oder aber doch auffs wenigſte dieſe Lehre vo ſich zu behalten c. Worauf er an
gefangen Harcenbergen au vertheidigenre. Endlich aber 8 Tage Bedencklseit
gebeten auch erhalten. Mittterweire hagt er ihm einen Anhang gemalht den Po
vel in den Thlim biruffen daſelbſt init ihnen Raht gehulten auch eiiblich mit der
ſelben mehr als 400o in Eil aufs RahtHaurs mit indpplicheh ihewlhrin gelauffen
die Thuren erbrochen den Raht zur ungewohnlichen Zeit beruffen und wie er

bey einander ſelbſt die Aufruhrer angeredet und ſie gefraget: Gb nicht ihr Wille,

ſey



vrobiren. Drey Tage hernach haben abermahls die Auffrührer der proponirten
Puncten Unterſchrifft und Verſiegelung mit groſſem Lermen und Gewalt begeh

huui ernennet war daß ihnen das
ent verürſachtt ſich aus der Stadt

gehaltener Predigt umringet hatten ihn auch zu Tode geſchlagen, wenn ihn
nicht einige fromme Burger gerettet. Darauf Dan. Buren die Prediger vor den
Raht gerodert ihnen verbohtenzu ſtraffen; und wie ſie darin nicht willigen
wollen noch können ihnen zů predigen verbohten. Und ob wol ein und an
deher noch elliche mahlgeprrdiget ſo hat doch der aufruhriſche Hauff ſe in Stůcke

G2 Zzu



S(s52
zu hauen gedrohet. Darauff denn die Kirch-Vater ſelbſt die Prediger er
mahntt und gebeten ſich der Gefahr halber des Predigens zu enthalten. Die
Gemeine hat auch darauf an ihre Statt Zwingliſche, zum Theil ungelahrte
Prediger beruffen. Jſt alſo auf die Arth die Stadt Bremen mit Aufruhr Zwin
gliſch geworden. Und ob wol hernach ein Vergleich mit der Stadt und etlichen
ausgewichenen Burgemeiſtern und RahtMannern gemacht darin ſie ſich
verpflichtet, keine Calviniſche Lehre noch Lehrer zu dulden, wie ſolches
Riſtor. Aug. cont. fol. 337. b. ſeq. erzauhlet; ſo iſt doch ſolchem, im Nahmen
Kayſerl. Majeſt., der Churund Furſten gegebenem, angenommenem
und bewilligtem Abſchiede nicht nachgelebet worden, ſondern ſie haben
Chriſtoph. Pezelium, der von Wittenberg aus den Chur-und Furſtenthumern
Sachſen ſeines Sacramentiriſchen Jrthums und Kätzerey halber verwieſen und
einen Eyd gethan hatte zu den Calviniſten ſich nicht zugeſellen zum Prediger an
genommen und iſt alſo Bremen Calviniſch wordenbis auf dieſen Tag. Cont. Joh.
Georg Bertram Paſt. Brunſv. fidol. .uneb. Reform. u. Kirchen-Hilſt, p. 179leq

Jm Cle
Wie mit denen armen Lutheranern im Cleviſchen umgegangen und wir

riſchen. ihnen von denen Reformirten An. 1 549. ſey der offentliche GOttesDienſt unter
fagt und die Religions-Freyheit genommien beſchreibt der Hr. Ptanner in ſeinet
Hiſtoril pacis V/eſtphal. lib. V.. XXXVIil. p. 594. Der unter dem Nahmeñ
Philalethæ lrenophili aber der gelahrten Welt bekandt gewordene gelahrte Aür
Ctor der auffrichtigen Unterſuchung: Ob die Reförmirten mit ben Lutheranern in
der Lehre dermaſſen  einſtimmig und die vom Hin. D. Strimetio cvdrnefchlagent
Methode zur Vereiniaung ſo bewandt ſey duß dieil! utheraner mit din Reformir
ten ſich in eine aäuſſetliche Vereinigung einlaiſſen konten ec, zu Fratickfurt und Leip
zig an. 17 12. gedruckt beſchreibt uns p, 126. ſeq. eine Hiſtotit die wirihrer Artig
keit halber hier ohne Veranderung eines eintzigen Worts anzubringen keinen Um
gang nehmen konnen: Es iſt im Cleviſchen vor ungefehr a4o Jahren tin alter Pre
diger bey einer Lutheriſchen Gemeinde geſtorben der aur ſeinem TobBitte bekannt
er ſey allezeit im Hertzen Reformirt gewefen unð wolle er ſeiner Geineine nicht ver
bergen daß er auch als ein Reformirter ſterbe. Was geſchicht? weirdieſer Pre
diger ſich zuletzt zur Reformirten Religion bekannt ſo fähret man zu und ſetzt der
Gemeinde einen Reformirten Prediger. Dieſe beſchweret ſtch zu Berlin kriegt
auch einige mahle gute Befcheide; aber ohne Effect. Endlich wird ihnen aufgeleat:
die Jura ſtolc dem Reformirten Predmer abzutragen ihre Kinder bey ihm taunen

und ſich von ihm eopulirtn zu laffen: Wollen ſi ihn nicht pridigen horen nochbey

ihm
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hat nun ſchon bey die 40 Jahren her eine Gemeinde von 400 HausWirthen ſich
ihrer Kirchen muſſen berauben und Reformirte Lehrer ſetzen laſſen haben auch
bis auf dieſe Stunde noch nicht erhalten koönnen daß ihnen ein Prediger auff ihre

Unkoſten zu halten wäre vergonnet worden.
Was dit Reformirten in der Ober-Elſas zu Colmar einer ſtither An. 1575 Col

unſireitig Evangeliſch-Lutheriſch geweſenen freyen ReichsStadt vor ſchänd mar.
liche Practiquen vorgenommen und ausgeubee hat der ſel. Hr. D. Joh. Schmidt
in ſeiner vorhin bereits angefuührten grundlichen und unvermeidentlichen Wiederle
gung der Calviniſchen LaſterSchrifft gar umſtändlich gewieſen da er ihnen gezei

get hat wie heimtuckiſch und liſtig ſie erſt denen Evangeliſch-Lutheriſchen Hir
ten den Elenchum gegen die Reformirten zu verbieten angefangen damit wann al
kes ſtille ware die Wolffe ſo viel befſer muchten in den SchafStall hineinbrechten
jtönnen; (2)auch verbohten die Controverſie vom Hl. Abendmahl und von dir
Aiquitæt der Menſchlichen Natur in Chriſto auf der Cantzel vorzunehmen und
ſich (3) aller Anziehung der Nahmen der Wiederſacher zu enthalten per Manda-

tum befohlen haben. Damit aber die Calviniſchen feinen Streiche einem jedem
mogen ſo viel heller in die Augen fallen und keiner Urſache finden möge an der vor
gegebenen Warheit zu zweiffein fo will ich hier ein ehemahliges hohes Durchlauch
niges nunmehro in GOtt ruhendes Haupt zum illuſtren Zeugen anfuhren nem
lich des Hrn. Hertzogs von Wurtenberg Durchl. gottſeligen Andenckens weſſen
Schrtiben an Burgemeiſter und Raht der Stadt Colmar wegen Abſchaffung

AM.Johannis GeorgiiMagni, aus D.Schmidii grundlichen Wiederlegung der Cal
viniſchen LafierSchtifft p· 156.lautetwie folget: Ludwig ec. welcher geſtalt wir
wor eilich Monaten /neuch unſtrn Laudsburtigen ohligirten ſtipendiaten M. Jo
nannein Georgium Magnurn rinen ehrlichen eifrigen gelahrten reinen und
tiwolberedten Kirchen Diener (welchen wie hier vor ttlich Jahr lang der Chriſt
ilichen Evangeliſchen Kirchen zu Augsburg bewilligtt hernaeh aber wiederum mit
Dienſten in unſerm Furſtenthum begabet) euch nicht obtrudiert; ſondern auff
ruer unterthanig Anſuchen (um einen Chriftlichen trtuen Prædicanten) gnudig pu
vtoinmen laſſen: deſſen wiſſet ihr eüch ſamt und ſonders zweiffels ohn wol zu trin
nirn. Darum uns dann vor wenig Tagen ſo viel deſto fremder furkommen daß
ihr ſelbigen ſo eilend da er bey euer Kirchen noch nicht recht erwarmet deren er doch
cwie wir berichtet ſind) anmuhtig geweſen beurlaubet und zwar der Urſachen daß
ihr mit ſeiner Lehre nicht zu frieben datuch doch eht und dann ihr mit ihme abge

handelt und ihn angenomnien unverborgen geweſen daß, er von Jugend auff
biy unſirtr hohen Schul zu Tubingin in unſerer Chriſlllichen Religion und Lehr
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Augsburgiſcher Confeſſion (wie die in unſerm Furſtenthum bis daher durch
GOttes Gnade gefuhret) auferzogen worden und. euch die Rechnung wol ju
machen gehabt daß er um eintr Concition oder KirchenDienſtes willen als ein
eifriger redlicher Prædicant, ſeine. Chriſtliche Lehre nicht ändern noch ihm das
Maul cdie grimmige reiſſende Wolffe anzuſchrehen und die arme Schaflein vor
ihrer falſchen Lehre zu warnem nicht verbinden laſſen wurde. Da ihr aber damah

len geſinnnet ihme in ſeinem ſchuldigen Amt Eintrag zu thun (welches doch keiner
NB. Obrigkeit gebuhret) hätte unſer hierunter mit Anſuchung um einen reinen Prædi-

canten, wie auch ſein des Magittri Magni, imit ſo beſchroerlichen und ſeiner Haus

haltung ſchädlichen Auszug wol verſchonet werden konnen. Dann wir ſeiner
Beurlaubung keine andere Urſache befinden dann daß (uber etliche ſeine hervorae
gangene eifrige guthertzige Predigten) er ſich beſchweret und verwegert die ſchrifft

liche furgehaltene Formulam (wie er ſich hinfuhro in ſeinen Predigten verhalten
ſolle) anzunehmen indem er dann Chriſtlich und wie einem getreuen Seelſorger
gebuhret gehandelt hat. Diewtil:. ſeibit Formuls (wie wir dieſelbige befindei l
ſo beſchaffen da ſie von einem verſtandigen gelahrten reinen und gitreuen Kir
chenDiener dem GOttes Ehr und ſeiner befohlnen Schaflein Heyl eruiſtlich
angelegen nicht eingewilliget noch angenommen werben kann. Dann inthtrge
dachte Colmariſche Formula, von zweyen wiederwartigen Lehren und Religionen

iguſammin geſttzet deren die eine der Chriſtlichen. Augsburgiſchen Conrelliqn
gemaß; die andere aber auf den Zwingliſchen und Calviniſchen Schlag gerichtet.
Und werden beyde Religionen alſo durcheinander gemenget und confunelirt, daß
auch wol in zweyen Linien wiederwaärtige Meynungen verfaſſet deren eini die an
dere umſtoſſet und wasetwan in demerſten Worten wor geredet das wird hald

I

durch einen Calviniſchenn Zunatz wwiederum verkehretaund hinweggenommui. „Oer

J Chriſtlichen Auasburgiſcheu Confeſkon ewie ſelbige An. 1530. Achſer. Carolo
Quinto loblichſten Gedbachtniß uberantwortet worden) iſt in der Colmariſchen
Formula gemaß da geſaget wird: daß warhafftiglich der Leib und das Bilut Chri
ſti mit Brodt und Weinim heil. Abendmahl ausgetheilet und empfangen werde.

Dagß der Leib und Blüt.Chriſti /nicht Qapernactiſch nich figurato. hicht iima
ginativo oder angedichteter weyſezn ſondern übernaturlicher undrunbegreifflicher

J weyſe genonen werde: Daß aurh nicht der Glaub; ſondern Chriſtus und ein
allmachtig Wort gebe mache und ſchencke daß der eib Chriſti iin Saeramnunt
ſey. Dieſe Chriſtlicht Bekenntmffen werdenim Fußſtapffen verkehret da dabey

eingeſchoben wird daß das Eſſenaund Drincken den Leibra und Blutes  Chriſti
allein von den Glaubigen und geiſtlicher weyſe geſchehe wann ſie glauben daß
Chriſtus fur ſie geſtorben. Darum auch inrdieſer kormula gelaugnet wird baß

die
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die Unwurdige den Leib und Blut Chriſti (zum Gericht und Verdammniß) em
pfahen welches alles Calviniſch und dem Apoſtel Paulo zuwirdtir der geſchritben:
daß ſich die unwurdigen Gäſte beym heiligen Abendmahle mit Eſſen und Trincken
an dem Leib und Blut des HErrn verſundigen. Und iſt unloblich von dim Con-
cipiſten dtr Colmariſchen Formul gehandelt daß er die Worte im zehendtn Ar-
ticul aus der Augsburgiſchen Conſefſion (wie ſelbigt Anno 1530. zu Augsburg
uberantwortet worden) verſtummelt erzahlet und nachfolgende Worte furſttzlich
ausgelafſen: Derohalben wird auch die GegenLehr verworffen. Danndtr Con
cipiſt wohl gewuſt daß damahlen mit dieſen Worten die Zwingliſche Lehre die
man jetzt Calviniſch nennet verworffen wordin welche aber tr der Concipiſt, un
ter dem falſchen Schein der Augsburgiſchen Confeſſion, in die Stadt Colmar tin NB.
fuhren oder aber darinnen erhalten will. Eden atlſo machet es der Concipiſt auch
in dem Articulvon der Perſon Chriſti da er czum Schein) eine gute Bekenntniß
thut in dieſen Wortin: Daß Chriſtus GOit und Menſchr in einer unzertrennten
Perſon zur Rechten GOttes im Himmel gleich mit GOtt dem Vater allmäch
tig alles im Himmel und auff Erden regieret ernthret erhalt; daß ob er gleichwol
in ſeiner angenommenen Menſchheit die er in der Glori auch behalt in den Him
mil auffgefahren iſt und wöhnet/ doch darum ſeine liebe Kirche nicht verlaſſet; ſon
dern auenthalben gegenwartig ſehn ksnne. Und auch wo er ſich in ſeinem heiligen
Wort und Sacramenten verheiſſt zu ſeyn wurhafftig ſeyn wolle (welche Worte
anders nicht dann von derMNerichheit Chriſti verſtanden werden konnen.) Die
ie Bekenntniß witd veriniſcht mil Cunwiniſcherdluslcgung daß Chriftus durch ſeine
karckt Hand edurch tweſche der! Conennſt den esrwalt Chriſti verſtehel) und
durch ſeinen Geiſt und Gabenalleuhuln os eu will wurrke und daß Ehrifius
durch ſeine Krafft und Geiſt/ audch ad weſtnd auercbermoge ünd könne c. Untur
welchen Worten die Zwingliſ. und Calviniſche Lehre verſtreket iſt /welche fürgibt
daß der HErr Chriſtus abweſend ſeine Kirche regiere und vor dem Jungſten Tagee
nirgend auff Erden mit ſeinem keib geaenwärtig ſey und mochten dergleichen wiet
berwartige Puncten mehr dus elmelitr formula gezegen werden.

9n dem abir llffft ſich dit Ooncipilt gar zu grob mercken indem er (neben

vielen ungebuhrlichen Stucken wiedlr dit Ubiquitæt, d. i. wirder die Herrlichkeit
des Menſchen Chriſtin nicht leidenwill daß die Prædicanten des Zwinglii, Cal. NBE.
vini oder ihres gleichen falſcher Lehrer/ Mahmen auf der Cantzel nennen noch ihre NB.

irrige Lehr ſtraffen mogen ſondernfolche treue Lehrer fur argerlicht Calumnianten
ausruffet und ſie noch daruber ihrres PredigAmts entſetzet. Aus welchem al
lem ihr vernunfftiglich zu ermeſſen baß ihr üder bieſer Formula, und darauff erfolg

ter Abſchaffung eints oder inehr reinen getreuen und ohnargerlichen Predicanten
dagegen
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dagegen aber durch Erhaltung eines ſolchen Kirchen-Dieners der ihme dieſe ver

NB. miſchte Lehre belieben laſſt bey allen Standen der Augsburgiſchen Conteſſion, ſo
NB. derſelben in Warheit zugethan in den ſchwerlichen Verdacht fallen werdet, als ob
„NB. ihr nicht die reine Augsburgiſche Conlellion; ſondern unter dem Nahmen derſel
NB. bigen die Zwingliſche Jrthum oder aber beede wiedrige Lehren unter einander ver

miſchet in euren Reformirten Kirchen haben und foriren wolten. Welches
wir euch gleichwol (daß ſolches ſämtlich euer aller Meynung ſeyn ſolle) nicht vere
trauen; aber doch hiemit treulich aus Chriſtlichem Eifer euch verwarnen wollen
damit ihr das PredigAmt bey euer Reformirten Kirchen nicht mit ſolchen Perſonen

beſtellet welche weder kalt noch warm ſind welche auch der HErr aus ſeinem
Munde ausſptyhen will: Wolten wir euch gnädiger Meynung nicht verhalten ee.
DatumStutgart, d. æt. Jan. An. 1590. Ludorig, Hertzog zu Wurtemberg.ic.

Derer Reformirten harte und unchriſtliche nternehmungen zu Creutzenach

in der Pfaltz mogen uns Hr. Schloſſer und Hr. Debus in dem Buche genannt:
SendSchreiben und dabey gefugte Anmerckungen uber das von denen Chur
Pfältziſchen EvangeliſchQutheriſchen Conſiſtorial. Rahten und relpectiye Pree
digern zu Heydelberg und Creutzenach Hr Schloſſer und Hr. Debüs, unterijj Ti.
tul: WarheitUnſchuld und EhrenRettung ec. ohnlangſt herausgegebenem Büch
tein geſtelt von Juſto Vilhelm Wiſſenbachrc. Marburg 1700. p. 81. mit ihren
eigenen Worten vortragen welche gewiß die daſige und anderwertige Reformir
ten ſo wenig mit ihren bekandten Ausfichten entſchuldigen als pie Pfälniſche mit

ihren Anmerckungen ubern ,Hauffen rennen werden alfo lauten ne: Wie hart ünd
rau die Reformirten in horigem zu End lauffendem. ſoeulo, mit denen unſchüldi
gen Dutheranern in Creutzenach umgefahren bis ſie ſelbige gäntzlich unterjocht und
nach ihrem Willen ihr Exercitium Religionis in vollige Ubung bringen konnen
davon waren viel Bogen anzufullen; der kurtzeſte Berlauff aber iſt dieſer: Es
haben die Reformirte im Jahr 1584 unter der Regierung des ChurFurſtlichen
Vormunds und Adminiſtratoris Pfaltz Grglfe Jphann Caſimir, und iwar
contra Teſtamentum fraternum l. uqovieiv, frulich das EvangeliſchLuthe
riſche KirchenConliſtorium mit der Helffte ihrer Keligion beſetzt und darauff
tolgenden Jahrs 1585. den letzten EvangeliſchLutheriſchen Pfarrer allda Joh:
Scheuermann, in einer verdeckten Kutſchen unterm Vorwandt etwas ſondir
liches mit ihme ſich zu unteyreden/ aus der Stadt gefuhret und ichimpflich den
ſelben verwieſen darauff nicht allein die ordezitliche PfanrWeſtallung einem Re
formirten Pfarrer gegeben; ſondern auch onne Unterſcheid alle Gefalle wie ſie
Nahmen haben mogen zu ſich geriſſen und 27 Jahr die arme Gemeine ohne Pre

diger
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Adolphus hochſtſeligſter Gedachtniß, bey Occupirung Stadt und Schloſſes
Creutzenach, das Exercitium Religionis offentlich introdueiret, und alſo durch
Darſetzung dero Koöniglichen Bluts (indem Seine Majeſt. ſelbſten in dem
Sturm mit angegangem dem damahligen Durchl. Furſten und LandesHerrn,
Ludwig Philipps, Pfaltz-Grafen und Furſten zu Simmern, und der Chur
Pfaltz Admimiſtratoren, Stadt und Land, dem Evangeliſchen Pfarrer und
Schulmeiſter aber mit gutund reiflichen Conſens bemeldten LandesFurſtens
eine Beſtallung zu wegen gebracht, welche auch dem Pfarrer (Nahmens Dol-
bier) ſo lang der unvergleichliche Held im Leben geblieben, nebſt deim Schul
meiſter gereichet; ſo bald er aber ſeinen Ruck-Tritt in die ſelige Ewigkeit genom
men, ſolche von hochſtermeldtem ChurPfaltziſchen Fürſten und Landes-Herrn
diſputiret worden, unter dem Vorwand, wofern ſich die Lutheriſche nach ihrtn
Ceremonien (revera doctrinalien und Lehre ſelbſten) nicht wurden richten,
man keines weges dero Pfarrern eine Beſtallung mehr geſtndig. Und ob zwar
Jhro HochGrafliche Excellentz, der Reiche Schweden Raht und Cantzlar,
auch damahliger General-Legat. Herr Graf Axel von Ochſenſtirn, in denen zu
Heilbronn geſchloſſenen Compacten abermahl des CreutznachLutherichen
Pfarrers und Schulmeiſters gedacht, wie nicht weniger in An. 1634. die Konig
liche Schwediſche Regierung zu Mayntz, welche dis falls ein bewegliches Schrei
ben, wegen des Pfarrers Salarirung an den Creutzenacher LandSchreiber ab
gehen laſſen, ſo hat es doch weiters nichts verfangen, als daß man der verlaſſenen
Gemeinebedeütet, aus ihren eigenen Mitteln Prarrer zu halten, jedoch mit die
ſem ausdrucklichen Vorbehalt der Schulen, dieſelbe nicht anzurichten (da man
ZEſusSchandern, denen uden, doch ihre Synagogen erlaubet) ſondern an
der Reformirten Schulen ſich begnugen laſſen. An. 1657. wurden die Sermo-
nen auf dem GOttesAcker bey KinderLeichen verbohten. An. 1663. haben ſie
die Schule rotundeè abgeſchlagen, die auch zwey Aahr zu geweſen, und darauf
von eintr SchulFrauen verſehen worden. Ob man nun wol zu Ende des
166ten Jahrs zu Retindegirung einige Hoffnung gemacht, iſt doch alles
ſcharffer verbotten, und auff des Con. Domini Printz Ferdinand Maximiliani
HochFurſtl. Durchl. zu Baaden Gnadigſte Vorſtellung, die geringſte Abſicht
nicht genommen worden. An. 1669. hat man die KirchenCollecten und die bey
Hochzeiten in eine Buchs ſammlende Allmoſen angeſprochen, und Aan. 1681. wur
de die KinderTauff und EheEinſegnung verbotten, auch das Todten. Gelaut
(auſſer Reichung eines Gold, Guldens) verweigert. An. 1682. wurde das Ex-
ercitium gantz abgeſprochen, und ſo Pfarrals KirchenGeſchworne die vorle
gende Conceſſion nicht unterſchrieben, Cantzel und Amt verbotten ſeyn ſolte.

H Und
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Baaden zu allen Zeiten, nicht allein hochſtermeldter Furſt Ferdinand Maximi-
lians Hochfurſtl. Durchl. auch jetztmahlig daſiger gnadigſter Con-Dominus und
Mit-Herr, der Durchl. Furſt und Herr Louys von Baaden feyerlich wiederſpro
chen, ja aus ſonderl. Chriſt-Furſtlichen Erbarmen, ſo wol durch lnterceſſionalia
als gnädige Decreta, nach dem Erheiſch des Inſtrumenti pacis in allwege
Ruhnmnerrheblichſt geſucht, der hart gepreſſt geweſenen Gemeinde (welche deswe
gen Sr. Hochfurſtl. Durchl. unſterblichen Danck und treueſten Gehorſam ſchul
dig) Manutenentz zu geben, auch krafftiglich docirt, wie ſo harte Tractirungen
denen unter ſich gemachten Verträgen zuwieder lieffen: So haben die Refor—
mirte doch nachaehends die arme Lutheriſche Gemeinde noch empfindlicher tra—
Ctirt, ſo daß die Sache faſt gar zu einem Blut-Bade ſich anlaſſen wollen, indem
beyderſeits Herrſchafften Amts-Knechte in der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche
zuſammen kommen, und mit einander geſtritten, die Reformirten den auf der
Cantzel ſtehenden Prediger (Nahmens Volcker) ſtillſchweigen; die Furſtliche
Baadiſche aber, als Catholiſche, zu predigen geheiſſen, und die Kinder-Lehr fort
zu halten; die Reformirte aber verbotten, ja den redenwollenden Kindern mit
den Handen die Mauler zugehalten. Zu Erlangung ihres Zwecks aber haben
die Reformirte eine Compagnie Dragoner zu Hulfffe genommen, welche den un
ſchuldigen Pfarrer mit Schlage und Stoſſen ſolcher Geſtalt tractirt (der ge
brauchten Laſterungen nicht zu gedencken,) daß ſie ſeinen Prieſterlichen habit auf
offener Straſſen in Stucken zuriſſen, und ſo etliche Burger und einigeHochfurſtl.
Baadiſche Brdiente ihn nicht aus ihren Handen ſalvirt, ſoltt er wol in Lebens
Gefahr geſtanden haben. Gleich darauf wurde er gantzlich degradirt, der Ge
meine hingegen ein ſolcher Pfarrer in faveur der Reformirten auffaedrungen,
der Zeit ſeines funf jährigen Daſeyns ſich dermaſſen aufgefuhret, daß er fortge
ſchafft, und ihn der KirchenRaht anderwerts accommodiirt hat, und ſolcherge
ſtalt die Evangeliſch-Lutheriſche Gemeinde auſſer Kirchen-Rahts Jurisdiction
geſetzet worden, wodurch aber jetztmahliger Ptarrer Debus gedachten Kirchen
Raht pouvoir dermaſſen empfinden muſſen, daß die von Churncürſt Carln,
hoöchſt Chriſtmildeſten Andenckens, jährlich aus der Verwaltung zu rtichen gnä
digſt befohlne Competentz von 1 Fuder Wein und 12 Malter Korns mir ent
zogen, dem abgeſetztem aber noch 2 Kahr gereichet, und von dato deſſelben Caſſi-

rung mir Pfarrer Debus, in das eilffte Jahr, und zwar durch die gantze ſchwere
Krieges-Zeit unverantwortlich vorenthalten worden. Anderer Drangſahlen,
ſchwerer Frantzoſiſcher Einquartirung, deren doch die Reformirte Geiſtliche ent
haben geblieben, nicht zu gedencken.

D Wir
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Wir gehen weittr im Calviniſchen A BC und ſehen die Handel an, ſo die Dantzig
Reformirten zu Dantzig angerichtet. Bis An.i 575. hatte dieſe gute Stadt
Ruhe und Friede, da Petrus Prætorius, Theol. D. der in ſeiner Jugend den Cal
viniſchen Gifft auf der Reformirten Univerlitæt in ſich geſogen, und endlich auch
zu Baſel den ſummum in Fheologid gradum erlanget, auch nachher in Meiſſen
ſtets mit denen Crypto-Calvinianis umgangen war, dieſelbe zu ſtohren anfing.
SeinevLiſt und Rancke waren ſo groß, daß er den Schalck recht meiſterl. verbergen
und zuruck halten kunte, bis ſeine Parthey allmahlig ſtärcker wurde: Denn dama
len war im gantzen Rahte zu Dantzig nur eine eintzige Perſon, ſo ſich zurReformir
ten Religion offentlich bekandte z die Burgerſchafft aber war gantz Lutheriſch;
dem allen aber ungeachtet, ſo wuſten dieſe beyde Perſonen doch in der Geſchwin
digktit daſelbſt ſo viel junge Calviniſten auszuhecken, daß in wenig Jahren ver

ſchiedene Kirchen, Stadt und RahtHaus damit groſſeſten Theils beſetzet, und
alles, alles zu Dantzig in ſo gefahrlichen Stand geſetzet wurde, daß es nicht zu
beſchreiben, der Raht und Burger zu vielen mahlen ihren beſorglichen Unter—
gang vor Augen geſehen, und vor Angſt und Bangigkeit nicht gewuſt haben,
wie ſie ſich rahten oder helffen ſolten. Die Evangeliſch-Lutheriſche Prieſter—
ſchafft warnete, vermahnete, ſtrante, dräuete unerſchrocken und unermüdet, aß
ThranenBrodt, und fuhrete ihr Amt in groſſer Traurigkeit und mit Seuffzen;
aber da war keiner unter den hartnackichten, den es jammerte, oder ſichs leyd ſeyn

lieſſe/, die Geſalbte des HErrn ſo zu plagen. Gar jammerlich iſt es zu leſen, wie
die Obrigkeit daſelbſt exereiret, hintergangen, und, wie man Sprich-Worts
weiſe zu reden pfleaet, gleichſam bey der Naſe herum gefuhret worden, wie man
ihre Worte ſo gottloſer weyſe verdrehet, (in welcher Kunſt dann der beruhmteſte
SchmiedeMeiſter der Reformirte D. Jſcob Sehmidt. oder Fabricius zu latein,
war,) ihre Auctoritæt geſchandet und gekrancket, ja gar in den Koht getreten, ſie
proſtituiret, zu RahtHauſe im votiren ohnmachtig gemacht, indem ſie lauter
Calviniſche Creaturen in den Raht geſchoben, und ſie vor aller Welt ridicul ge
macht habe. Summa, es lieff dies Calviniſche Unweſen, das ſich wie eine gar
ſchwartze Wolcke uber den gantzen DantzigerHimmel auszubreiten, und denſel
ben gantzlich uberziehen zu wollen ſchien, ſo hoch, daß endlichen die geſamentliche
lobliche Burgerſchafft (nach vielfaltigem vergeblichem ſupplieiren, Flehen und
Vorſtellen, daß weil durch die Annehmung der Reformirten, greuliche GOttes
Laſterungen in der Stadt angerichtet, und argerliche Lehr wieber die Augsburgi
ſche ungeänderte Confeſſion introduciret, anſtoßige und wieder GOttes Wort,
die Augsburgiſcht Confeſſion und Apologie iauffende Ceremonien eingefuh
ret, worauf ſo unausſprechlich groſſes Unweſen in der guten Stadt erfolget, als
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S( 60o SSpaltung, Uneinigkeit und Mißtrauen unter den Burgern, ſchreckliche Aerger
niß, Betrubung des Heil. Geiſtes. Item die Konialichen Privilegia gebrochen,
und dadurch der Stadt groſſe Gefahr zugezogen habe, auch allerley Nachrede bey

den Nachbahren verurſachet?c. Ein hochweiſer Raht doch den greulichen Cal
viniſten Schwarm aus Kirchen und Schulen einmahl wegſchaffen muchte, ehe
ein Unheil daraus entſtunde, weſſen ſie entſchuldiget ſeyn wolten, An. 1685. wie
der den Raht eine offentliche Proteſtation verfaſſen ließ, welcher Einhalt wir
von Wort zu Worte aus des Hrn. M. Chriſtoph. Hartnochen ſeiner Preußi
ſchen Kirchen Kuſtorià lib. III. cap. VI. 3. p.781. ſ. hieher ſetzen wollen: Erſt
lich erwehnen ſie, mit was groſſer Muhe die Religions- Freyheit erlanget ſey, und
wie man billig dabey hatte bleiben ſollen. (2) erzählen ſie, wie der Calvinismus
in der Lehr und Ceremonien gradatim witder die Privilegia eingeriſſen und zuge
nommen. Zum (z)ſetzen ſie die Urſach deſſen, weil im Raht Calviniſten geweſen,
welche den Calvinismum in Kirchen und Schulen befordert. (O ſchreiben ſie,
daß die andere und dritte Ordnung demſelben zuwieder geweſen, und an den
Raht offt ſuppliciret; aber nichts erhalten, und daß die dritte Ordnung, ſo zu
dieſen Rahtſchlagen auch gehoret, nicht zu RahtHauſe gefodert ſey, damit nur
der Calvinismus ſtabilirt werden mochte. (5) ſetzen ſie einige ſpecial. Sachen,
als, daß man das Examen mit dem Laſterer von dem langen Garten nicht anſtel
le, welcher doch mit 15 Zeugen ſeiner GOttes-Läſterung uberzeuget worden.
It.daß der Raht der Burgerſchafft ſchlechten Troſt auf die Supplicationes geb.
und ſie beſchuldige, daß ihr Bitten zum Untergang der Stadt gerichtet, da ſie
doch jederzeit nach Frieden getrachtet, und noch hinfuhro trachten wolten. Wei—
ter daß der Raht noch die Calviner defendire, als ſolten ſie der Augsburgiſchen
Confeſſion und der Notel gemaß lehren, da ſie doch ſowol die Lehre, als auch die
Ceremonien geandert, und alſo diedlugsburgiſche Confeſſion nur zumSchand
Deckel gebrauchten. (6) Weieil dieſes alles wieder die erhaltene Privilegia und
wieder das Edictum aller Ordnungen von An. 1573. dadurch die Wieder-Tauf
fer und Sacramentirer nicht ſollen geduldet werden, lieffe, ſo erklaährten ſich die
proteſtirende Burger, daß ſie an dem Konigl. Hofe wieder die Calviniſten Hüulffe
ſuchen wolten, inſonderheit weil ſit zu dem jure Patronatus ex Privilegio Caſi-
miri Regis, ſo An.ias7. am Sonntaaet Cantate zu Dantzig gegeben iſt, gehoreten,
und alſo konte ihnen auch dieſes Borhaben zu keiner Sedition und Rebellion
gedeutet werden. (7) ſetzen ſie die Calviniſten, die dazumahl im Raht geweſen,
mit Nahmen, proteſtiren wieder ſie in ſolenniſſima forma, und behalten ihnen
ihr Recht vor, mit angehangter Proteſtation, daß auf kunfftigen Proceſs die
ſumptus nicht ſolten ex publico genommen werden. (S8) Bitten ſie die noch
ubrige Lutheriſche Herren des Rahts, daß ſie hinfuhro nicht quf die meiſte Stim

men



S(61) Smen im Raht ſehen; ſondern dahin trachten muchten, daß der Calvinismus aus
Kirchen und Schulen gebracht werde. De quibus omnibus ſingulis iterum
atque ſolennismè proteſtantur, ſalvo omni Jure.

Wie aber auch dies noch nichts verfangen, noch die ſo angſtiglich achzende
mehreſte Burgerſchafft klaglos ſtellen wolte, brachte dieſe endlich die Sache zu Ho
fe beym Konige Sigismundo lIl. an, der endlich An.i6 12. zwey harte Mandata
an die Stadt Dantzig ergehen ließ, worinnen ausdrucklich verbohten ward, daß
man einen Calviniſten in die Obrigkeit wehlen ſolte. Es wurde auch darinnen
NB. ein gäntzlicher Unterſcheid zwiſchen denen Augs burgiſchen Confeſſions-Zu
gethanen und denen Calviniſten gemacht. Ja, es wurde auch darin ausdrucklich
geſetzt, daß ſich die Calviniſten unter dem Mantel der?lugsburgiſchen Confeſſion
verhullen wolten. Ob nun aber gleich auch hernach die Reformirte (die fich an
niemand, auch an keine Majeſtäten kehren) dieſen Mandcaten zuwieder in Dantzig
zu Aemtern befodert wurden, ſo geſchaht es doch viel ſparſahmer wie vorhin, bis
hernacher die Augsburgiſche Confeſſions- Verwandte in dem Rathe dadurch im
mer ſtarcker wurden, die meiſten Stimmen bekamen, und durch GOttes wun
derbahre Hulffe und Rettung von dieſem Ubel endlich vollig erloſet wurden. Vid.

M. Hartknochen l. c.Was ſie zu Dreßden vor grauſame und entſetzliche Dingt ablauffen laſſen,
ſchreibt ihnen der ſel. D. Philippus Nicolai, Paſt. Catharinan. Hamb. vor die Na
ſe Tom. IV. in der Wiederlegung des vermeynten Examinis Pierii pag. 439. mit
dieſen Worten: Daß die blutigen Practiauen von den Calviniſchen Pfaffen
herruhren, und vorgegeben, daß man den Calvinismum mit Gewalt und mit dem
Schwerdt in das ChinFurſtenthum Sachſen bringen ſolle, das beweiſen wir
ſolcher Geſtalt? Als Licentiat Salrnuth zur neuen Sorge gepredigtt, hat er den
ChurFurſtin zu Sachſen wieder ſeine Ritterſchafft und arme Unterthanen, zu
einem BlutBade angefriſchet und vermahnet, indem er dieſe Worte ausdruckli
chen gebrauchet: Weil jetzt die reine Lehre an Tag wolte gebracht werden, ſo ſe
tzete ſich die Landfchafft darwieder; es ware aber der Obrigkeit das Schwerdt ge
geben, deſſen ſolte Sie ſich gebrauchen, was Sie nicht in der Gute erheben konte,
ſolte Sie mit der Scharffe vertreiben. Desgleichen, als auch Licent. Salmuth
zu Hofe das Buch der Richter ausgeleget, und damahls D. Mirus in Verſtri
ckung geſeſſen, ſo hat er in der Ausleaung des achten Capitels, in dem er ein Extm
pel angezoaen, dieſe Worte gebraucht: Er lieſſe ihn nicht allein verſtricken; ſon
dern auch den Kopf abreiſſen.

Mit ſolchen MordGedancken giengen die offentlichen und heimlichen Cal
viniſten gegen die armen Evangeliſch-Lutheriſchen in Sachſen und allenthalben
um, und gedachten den Calxinismum mit Gewalt einzuſchieben und fortzupflan
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S (62)tzen (conf. D. Nicolail. e. p. 499.) wie tinem jeden die Sachſiſche Hiſtorie und
Geſchichte von denen Urſachen der Hafft und endlichen Hinrichtung des Sach—
ſiſchen Calviniſchen Cantzlers D. Crellii mit mehrern zeigen wird. Vermuhtlich
wird Hrn. M. P. Chr. Hilſchern edirte Kirchen-Hiſt. in Alt-Dreßden auch vitle
Nachricht geben konnen von Calvin.

E

Emb
Der Alphabeths. Ordnung folgende, kommen wir auff Embden, in Oſt

den. Frießland. Wie ſie daſelbſten ihre Rolle geſpielet haben, ungeachtet die Gnadig—
ſte Landes-Herrſchafft von der Zeit der Reformation niemahlen anderer als Ev
angeliſch-Lutheriſcher Religion geweſen, und wie ſie aus dem Rahte erſtlich in der
Stadt, und hernacher auch aufſer derſelben, aus denen groſſeſten Collegiis und

Gerichten die Lutheriſchen, wie die Sperlinge die Schwalben ausgebiſſen, kann
in dem zu Embden An. 1 593. in 12mo aedrucktem wahrhafftigem Gegenbericht
der Rechtglaubigen brædicanten in OnĩFrießland auf (des MeinEydigen und
uns vorhin am Ende des Buchſtabens B in der Hiſtorie von Bremen p. 45. be
kandt gemachten) D. Petrels Vorrede über das Einbdiſche Buch vom Handel des
Abendmahls An. ig9o zu Bremen ausgangen anit Schrecken und Entſetzen gele
ſen werden. Und ob zwar Menſo Alting das folgende Jahr darauf ſich groſſe
Muhe gegeben hat, in ſeinem warhafftigen Bericht von der Evangeliſchen Refor-
mation der Chriſtlicken Kercken tho Emden und in Oſtfrießland, von iy2o beth
up den hudigen Dag, der in Bremen An. 1594 in gvo gebruckt, ſolches auszukra
tzen, und denen Menſchen ein anders auf ſein Calviniſch (lignifieat; ſed non eſt)
weiß zu machen, ſo iſt doch ſolches alles bis auf den heutigen Tag falſch, und ſie

het man noch am heutigen Tage, daß ſie inEmbden denen Juden, Heyden und Tur
cken weit affectionirter ſeyn als den Lutheranern, und daß daſelbſt vor alleReli-

zgionen ein freyes Exercitium. nur aber alleine nicht vor die armen Lutheraner
ſey. Die Darmſtadiſchen Hrn. Theoloei haben in ihrer nothwendigen augfuhr
lichen ſoecial-Wiederlegung deren im Heſſen Caſſeliſchen publieirten Wethſel
Schrifften, denen. Herren Embdern auch gar ſaubere Dinge p.73z. vor die Naſe ge

ſchrieben: Als D. Pezelius in ſtiner Vorrede uber den Embdiſchen Bericht vom
Nachtmahl, die Embder, ſo doch in ReligionsSachen offt wuſte und ſeltzam
gehandelt, noch dazu gut herrlich gelobet, und geſchrieben, niemand könne ſie de
rowegen mit Fuge einiges Ungehorſahms oder Rebellion beſchuldigen: uner

achtet ſie um der Zwingliſchen Religion willen, ihrer angebohrnen Lu
theriſchen Herrſchafft offt rebellirt, uno wiederſtanden: Da haben die Recht
glaubige Prædicanten in Oſtfrirßland in ihrem warhafftigem Gegen-Bericht
An.1 593 zu Embden gedruckt, ihme nicht allein alſo darauf geantwortet: p. C. b.

den



S (63 Sden Lowen melden die Klauen, und die Zwinglianer konnen den Schwerdt-Geiſt
eben ſo wenig bergen, als der Teufel die Fuſſe, der Kopff ſey ihnen deſſen viel zu
voll: und darauf gehe die gantze Pezeliſche Vor-Rede mit der unwahren Kela-
tion und falſchen Vermahnung; ſondern ſie haben ſolches auch mit unterſchie
denen Exempeln verikieirt und beygebracht. Denn als das Wiedertaufferiſche
und Carlſtadiſche Geſchmeiß alda geſchwarmet, und Lutheriſche Prædicanten

von Bremen berunen, in ihren Predigten getreulich verſuchten, der Sachen zu
rahten und zu helffen, ſey uber ſie geruffen worden: Schlag todt die Lugen
Pfaffen, ſchlag todt die FleiſchFreſſer. Da haben ſie mit groſſer Gerahr
ihr Leben in der beſchloſſenen Sacriſtey vor dem ſchwarmeriſ. Pobel ſalviren muſ
ſen. Als vom Herrn Grafen von Oſtfrießland ein guter Theologus von Wit
tenberg begehret, auch von Luthero dahin geſandt worden, und des Carlſtads
Diſeipuln denſelben einsmahls uber die Straſſen gehend geſehen, haben ſie ihn
angeruffen: Das iſt mein Leib, das iſt mein Leib! Man muß ſich entſetzen,
wann man dieſe Teuffeliſchen Calviniſten-Greuel lieſet.Da An.1554. viel Fremdlinge aus Engeland in Oſtfrießland kommen,

haben dieſelbigen einen ſonderlichen ſchwarmeriſchen Eyffer gebraucht gegen die
Orgeln, Altare, TauffSteine, Oblaten, Ktlche, Chor-Rocke; Solche Adia-
vhora haben ſie allerdings nothig geachtet zu deſtruiren, als des Pabſtthums
Greuei und Abgotterey. Die Orgeln.haben muſſen des Teufels PfeiffStul
heiſſen, und haben mit Steinen darein geworffen. Und als Philippus Me-lanchthon deren Dinge berichtet worden, habe er geſagt: In veſtraà Friſià non

ſunt errores; ſed furores. Die Zwingliſchen zu Norden, haben An. 1564. ih
re unberuffene Prediger mit Spieſſen und Helleparten in die Kirche und auf die
Cantzel gefuhret. An. 1588. haben die Calviniſten zu Embden, bey Chriſtlicher
Begräbniß eines Graflichen Freiuleins nicht zulaſſen wollen, daß der HoffPre
diger in ihrer Gnaden eigenen StadtKirchen und Begrabniß eine Leich-Pre
digt muchte thun, und haben die Gräflichen Perſonen alleſambt mit dem betrub
ten Volck in der Stille muſſen zur Kirchen hinaus gehen, und die Predigt auffm

Scchhloß halten laſſen. Conf. Oſt-Frieſiſche Hiſtorie und LandesVerfaſſ. tom. 1.

pag. 404. ſeqq.
Die Arminianer aber ſchreiben in Præſtantium ac Eruditorum Virorum

Epiſtolis Eccleſiaſticis Fheologicis varit Argumenti. Edit. Amſtelodam.
de An. 1660. p. J94. Comes Embdanus vigente ſub Albano perſecutionum
æſtu profugis ipſis hoſpitium aſylum perquàm humaniter præbuit. Nune
mumero pauciores Curibus parvis ac paupere terra in curiam evecti ipſum

coaum libet Comitem in cuſtodiâ compingunt. libertatis donatorem ad ob-
ſequia compellunt. Jſt das nicht ein ſauber Tractament vor die hohe Obrig

krit,



g (64) Skeit, zu welchen GOtt geſagt hat: Jhr ſeyd Gotterſ Pſl. LXXXII.s. Muß
man ſo die Wolthaten, die Aufnehmung, den Schutz und alles gute der lieben
Obrigkeit vergelten?

Enkhuy  Zu Enckhuyſen haben die Reformirte unſern EvangeliſchLutheriſchen
ſen. Glaubens-Brüudern alles gebrandte Hertzeleyd und ſo viel Preſſuren angethan,

daß Reverendum Miniſter. Hamburgenſe An. 1664. in ſeiner Antwort auf
das Schreiben eines Ehrwurdigen Miniſterii unveranderter Augsburg. Con-
feſſion in Amſterdam an das Hamburgiſche, ſich darauf mit Wehmuht billig
beruffen, und offentliche Himmel-ſchreyende Klagten mit Beſtande der Warheit
fuhren konnen. Vid. M. Chriſtian. Grübelii Appendic. nov. Theſauri Con-
ſilior. Dedeken. p. 118. b.

F

Franck. Zu Franckfurt am Mayn haben die Zwinglianer gezeiget, was vor Pro-
ſurt. teſtantiſche Chriſten ſie ſeyn, wovor ſie ſich mit Gewalt ausgeben wollen, und

wie viel ihre Stieff-Bruderſchafft, woru ſie uns Lutheraner ſo gerne locken und
ziehen wollen, zu bedeuten (ſigniticat ſed non eſt) haben wurde, wann wir ih
nen traueten: denn wit An. 1567. der vormahlen wolberuhmte KRector daſelbſt
Jerem. Homberg. mit vielen vornehmen Mannern, Burgemeiſtern, Rahts-
Herren und andern zu einem anſehnlichem HochztitlichemFreudenMahl geladen
war, nahmen es dit Zwinglianer, die ſich dieſerwegen mit einander vereinbahret,
und alles vorher verabredet hatten, mit dieſem Rectore, ſo fort beym Anfange
der Mahlzeit in Gegenwart aller Gaſte auf, laſterten Lutheri Lehre (der ſie doch
ſonſt beyſtimmig zu ſeyn, wollen das Anſehen haben) aufs ſchandlichſte, und
fragten nach langem Diſputiren endlich den Hrn. Homberz: Warum er doch
Luthero und ſemer Lehre zugethan ware, der ſo viele ſchandbahre Dinge, oder
vieles wie ein Lotterbube geſchrieben  Cur tu addictus esuthero? Is multa ſcur-
rilia ſeripſit? Und wie dieſer darauf dem D. Cunrado Humperto, der ſolches
geredt, offentlich uber Tiſch vor allen Anweſenden mit heller Stimme antworte
te: Ignoſcat mihi tua Excellentia, hoe eſt apertiſimum mendacium, liefje
ner vor Verdruß, daß man ihm zum Lugner gemacht, davon, und verfolgte mit
ſeinem Calviniſchem Anhange den Rectorem bis aufs Leben, ſie wolten ihn zur
Stadt hinaus haben, ruinirten ihm die Schule durch Anlegung einer Calvini
ſchen NebenSchule, und machten ihm das Leben ſo ſauer, daß er offters gewun
ſchet auf Handen und Fuſſen nur aus Franckfurt an einen andern und ruhigern
Orth kriechen zu können. Vid. D. Fechtii Hiſtor. Eccleſiaſt. ſeculi a N. C.
XVI. Supplement. plurimor. Epiſt. ad Marbachios conſtans p. a36. ſeq.
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ſe (65) G
GZu Gorlitz in der OberLausnitz wuſte fich der Calvinizmus ſo behende zu Gorlit.

verbergen, daß man von ihm eine geraume Zeit nicht allein nichts zu ſagen wuſte;
ſondern ihn, den Wolff, ſelbſt vor ein Schaf, das Evangeliſche Lutherthum,
anſahe. Denn es war daſelbſt der erſte und vornehmſte Prediger, Martinus Möl.-
lerus, ein ſo gefahrlicher, heimlicher und ſchadlicher Calviniſte, der mit ſeinem
Calviniſchem Giffte nicht allein da; ſondern in einem groſſen Theile der Welt
mehr Menſchen vergifftet hat, als man nachgehends wirder zu heilen ſchier nicht
iſt eapable geweſen. Seine Predigten wuſte er, dem Schein nach, mit denen
Worten unſerer Symboliſchen Bucher, des heil. Lutheri und anderer Recht
glaubiger beruhmter Lehrer auſſerlich ſo zu ſchmucken, daß keiner ſo leichte, darun
ter etwas boſes verſteckt zu liegen, vermuthen kunte. Wie dann auch ſo gar dit
ſelbe einige Jahre her gedruckt vor jedermans Augen gelegen, und viele riooo
Exemplaria ſeiner Evangelien-Poſtill, genannt: Praxis Evangeliorum, dit
man auch ſonſt liebe Seele zu nennen pfleget, verkauffet worden, ehe man deſſen
recht inne worden, und D. Salomon Gesnerus, der in Pommern unſchuldig
verfolgt, hernach reſtituirt, und endlich zu Wittenberg Theologiæ Profeſſor

dveworden, An. 1602. eine Chriſtliche treuhertzige Warnung an die lobliche
Stande, Stadte und Gemeinen in Schleſien geſchrieben, daß ſie ſich fr einreiſ
ſenden Calviniſchen und Sacramentiriſchen Jrrthumern mit allem Fleiß und
geiſtlichem Ehfer huten und vorſehen wollen. Gedruckt. zu Wittenberg, bey
Wolffgang Meißnern, in Verlegung Clemens Bergers. Jn welcher Warnung dannuinter andern dis MartiniMölleri ſeine Poſtill ſo anatomiret, daß

es einem jeden verſtandigem Menſchen Wunder duncken muß/ daß nach ſolcher
Zeit, und wie ſchon die Theologiſchen Facultæten, Leipzig, Jena, Roſtock und
Tubingen in ihren Reſponſis und Judieiis uber beſagte Poſtill aller Welt den
greulichen Calviniſchen SeelenGifft entdecket und gezeiget, der darin gar hauf
fig und ſehr vielfaltig verborgen, noch ein eintzig Exemplar an Evangtliſch /Lu
theriſche verkauffet worden. Man ſiehet aber auch bey dieſem Poſtillen· Krahm,
daß das altt Proverbium ein Veriverbium ſey: Nitimur in vetitum ſemper
cupimusaue negata.

Zu Gottorp brachten es zu Anfang des vorigen Seculi An. 16og9. bey demGottory
damanligem Durchlauchtigſtem Hertzoge von Hollſtein und Biſchoff zu Lubeck,
des Herrn Johann Adolphs Durchl. die Calviniſten ſo weit durch den fameuſen
Joh. von Munſter in Vortlage, daß im gantzen Hertzogthum den 11 April. ein
gar hartes Mandat in faveur der Calviniſten publiciret, und allen Evangeliſch
Lutheriſchen Predigern gar ernſtlich, bey Straffe der Entſetzung von ihren Aem

tern und anderer harten Alhndung, wieder Gottliches Wort und Befehl verboh
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ten wurde, den Elenehum nominalem. von denen Cantzeln wieder die Calvini
ſten zu gebrauchen, oder dieſer ihres Nahmens heyStraffung ihres Wieder
ſpruchs offentlich zu gedencken. Vid. Andreæ. Caroli Abbatis San- Georgiani
in vucatu Wirtembergieo Memorabila Eccleſiaſtica ſeculi a nato Chriſto
XVII. lib. 1. cap. LIX. p. 206. ſeg. Wen ſoli man aber mehr gehorchen,
GoOtt oder Menſchen? Und werden auch woi die Wolffe können vom Schaf—
Stalle abgehalten werden, wenn man den Hirten das Maul ſtopffen will?

n
Heidel Zu Zeidelberg haben ſie ſich ſo gegen uns arme Lutheraner aufgefuhret,

berg. daß, ſo lange noch ein Blatchen von des ſel. D. Philippi Nicolai drittem Theile
ubrig ſeyn wird, man zu der. Calviniſten ewigen Schande wird leſen muſſen,
was die Lutheriſchen Prediger zu Heidelberg vor Zeugniſſen von der Calviniſchen
Gelindigkeit und Freundlichktit p.s637. ſegg. gehen, nachdem die recht klagli—
chen und jammerlichen ſuppliquen:der Lutheraner angefuhret worden, die ſie
der Behaltung ihrer Prediger und ihres Religions Exercitii halber, an wevl.
Hertzog Jon. Caſimir vergeblich ptæſentiret. ech will die Worte ſelber hieher
ſetzen, ob ſie gleich etwas weitlauftig ſeyn. Beſehet und erweget ihr Pfaltziſcht
Theologen die flehentliche Bitte dieſer ſupplicanten, und ſagt, wie ſie es hat
ten demuhtiger anfahen und ſuchen ſollen? Es  ſind ihnen dieſe Worte viel an
ders aus wehmuhtigem Hertzen gefloſſen, und viel anders ſind ſie mit Thränen
genetzet in ihrem Jammer und Elende, als euer vermeinte klagliche Supplication

mit ſchrecklichem Mißbrauch des Gottlichen Nahmens, und aus reindſeliger
Rachgierigkeit wieder die Vbiquitiften (ſo: ſchelten die Reformirte die armen Lir
theraner) hinter dem warmen KachtelOfen faulwitziglich geſchmiedet und zuge
richtet. Aber was haben die gantz demuhtige und. wehemuhtige ſupplicanten
zur Antwort erlanget und erhalten? Nichts, denn nur  daß daſelbſt zu Heidel
berg aus dem LodderFeuer, Glut und Brandt euer inbrunſtigen bruderlichen
Liebe gegen ſie, dieſe nachfolgende Carmina wenl. Hertzogen Job., Caſimir, an ſein
Gemach geſchritben, und an die Kirchen angtkleihet maren:

o Caſimire potens, ſervos expelle Lutheri
Enſe, rotã. ponto. funibus, iane neca.

Wenn es euer Andacht nicht zuwieder iſt, ſo können ſie leſen, was die Theo-
logen der Chriſtlichen Augsburgiſchen Confeſſion (ſo um der peinen Lehre wil
len aus der Churfurſtlichen Pfaltz weggeſchafft worden) ſelbſt in ihrem warhaff
tigem und grundlichem Bericht pag. go. von euer bruderlichen Liebe, Gelindig
keit, Milte und Gnade gegen ſie, mit nachfolgenden Worten bezeugen: Dieweil
die Calviniſche Referenten die groſſe, Gelindigkeit, Milte und Guade, die man
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Sco7uns geurlaubten Predigern in Zeit wahrender Religionsmutation erzeiget,
die wir aber nun zu mehrerm Trutz' und Hochmuht mißbraucht haben ſollen,

alſo gar hoch und. vielfaltig durch und durch, in threr gantzen unwarhafften
Narration ruhmen, ſo wollen wir ihnen: vollends dazu helffen, und nur etlich we
nig Sachen und Handlungen erzählen, daraus ihrem Furgeben nach, anders
nichts, als lauter Gelindigkeit, Milte und Gnade, ſo uns aus Anſtifftung der
Calviniſchen Prædicanten erztigt worden, zu ſpuhren und zu vermercken. Denn
ſeynd nicht das lauter und augenſcheinliche Beweiſungen und Anzeigungen be
ſonderer Gnade, Gelindigkeitund Milte gegen uns, daß durch dieſer unwarhaff
ter BerichtsGeber, und etlicher anderer Calviniſchen Prædicanten Anſtifftung,
uns den i. Dec. An. 83. unſer Pfarr-Kirchen zum Heiligen Geiſt, auf welche
wir beſtellet, und mit ſondern Eyden verpflichtet geweſen, wider all unſer Flehen,
Bitten und proteſtiren eingenommrn; und den Calviniſten iſt ubergeben wor
den? Daß den Churfurſtlichen KirchenRahten, Politicis und Theologis gleich
alſobald nach eingenommener Huldigung, ohnangeſehen, daß man den 25ſten
Octobr. bey der Huldigung, ihnen und den andern Rahten und CantzleyVer
wandten, expreſſe verſprochen, einem jeden Raht bey der alt hergebrachten Be
ſtallung und Inſtruction bleihen zu laſſen, aller Gewalt bey ihrtr Adminiſtra-
tion genommen worden, alſo daß ſie auch, welches ihrer Inſtruction zuwieder,
das geringſte nicht ohne Vorwiſſen haben furnehmen durfen, und das ſie, wenn
ſie ichon auch umb Reſolution angeſucht, zu keinem eintzigem Beſcheid niemahls
haben konnen kommen vom Novembri an biß auf  dirſe Zeit, da ſit ſind geur

laubet worden. 22nicht das  fur lhuttre Gelindigket Milte und Gnade halten und

ruchnnn daſſoden.  Juüau. die bedredchofft Predigerunit ſolchem Ernſt ſeynd geur

laubet worden, daß ſie innerhalb Monats Friſt alles raumen ſollen? Und daß
eben in derſelben Stunde der?Beurlaubung der Hoff Prediger, des Churfurſtli
chen KirchenRahts Gemuch und Stubenun der Cantzleh zugeſchloſſen, und ver
pitſchieret worden, daß ſie nicht mehrihaben hinein kommen, und ihr Ambt ver
richten mogen Daß auch bald daraum den 17 Junuar. D. Petrus Patiens, D. Ale-
nander Hohenburg, D. Jotiannes Georgius Hungerlin Churfurſtlichen Kir
chenRahts Alſeſſores, und deſſelbigtn Seeretarius, Petrus Struvpius, ihrer
Dienſt ſeyn erlaſſen Doctori zimmeriman aber, eben. am ſelbigem Tage, auffer
legt worden, daß er furderlich die Pfar Behaunmg, tinem Calviniſchen Prrediger
einraumen, und in das NebenHoußlun ziehen ſolle; welchrs auch die folgende
Tage repetirt, alſo daß ihm in einem eintgen Tag viermahl mit groſſem Ernſt,
qus ſeiner Pfarrund Dien tBehauſung ausgebotten.

Eben aus ſolcher Gt indigkeit, Milte und Gnad hat auch D. Philippus
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ju dancken, daß Jhre F. G. ſich wuderutis durth dueſe Blutdurſtige Leute, zu fer

S (68 SFelſinius ſeine DienſtBehauſung den 11 Februar. einem Calviniſchen Prediger
etinraumen muſſen. Wie dann auch eben aus ſolcher Gnade, Milte und Gelin
digkeit beyde Profeſſores Theologiæ, ſo aus beſonderm Bedencken des frommen
Churfurſten ſeliger Gedachtniß, zumal mit geprediget, nemlich D. Timotheus
Kirchnerus und Jacobus Schopperus, von ihrem PredigAmbt, den 18ten Febr.
ſind abgeſetzet worden.

Und damit uns ja an Gelindigkeit, Milte und Gnade nichts abginge und
mangelte, ſo iſt D. Zimmermann den 4. Mart. ſein Dienſt im Kirchen-Raht auf
gekundet und ſeine Beſoldung um ein ziemlichs geſchmalert worden. Wie dann
auch eben am ſelbigen Tage D. Philiv. Felſinio dergltichen wiederfahren, daß
ihm ſeine Nebenbeſoldung, von der HoffCapell herruhrend, iſt aufgekundiget

worden.
Aber wer wolte dies alles erzählen, wie gnadig, lind und mild man gegen

uns gefahren, da man uns jetzt zu Hoff, jetzt in der Cantzeley furgeſtellet, jetzt ab
geſondert, dann ſambtlich, da man uns jetzt mit dem Mandat vexirt, dann mit der
Diſputation, da man jetzt die Præceptores domus Sapientiæ und Pædagogii,
dann alle Theologiæ Profeſſores geurlaubet, bis es endlich das gantze Churrurſtl.
AMiniſterium auch getroffen, da man jetzt die Sapientiſten, jetzt die Pædagogi-
ſten, bald darauf die Necker-Schüuler, die unſerer Conkeſlion geweſen, und die
uns unſern Geſang in der Kirchen, und die offentliche Recitirung des Catechiſmi
bis anhero verrichtet haben, ausgemuſtert und fortgeſchickt: Alſo daß ſelten eine
Woche vergangen, darinnen man nicht einen Griff nach uns gethan hatte. Da
uns auch die Calviniſche Prediger taglich in allen Predigten, ſonderlich in de
nen, die der Her zog ſelbſt beynoohnet, dermaſſen ausgemacht und darge
hauen haben, a s wenn wir die argſte Kutzer und loſeſte Leute waren, ſo
auf dem Erdboden zu tinden. IUnd hernach p. zyo. Wenn Hochgedachte Jhre F. G. mit uns beurlauhten2.

Predigern ſolte gerahren und gehandelt haben, wie es dieſe Narratores und andere
ihre Rottgefellen aern gewolt und geſehen, ſowure es gewiß bey einer ſolchen
ſchlechten und bloſſen Beurlaubung nichtigeblieben. Denn dieſer Narratorn
Catholiſchund Evangeliſche Sanfftmuth  dereneſte ſich.ruhmen) viel zu groß
dazu iſt, denn daß ſie ſich mit einer ſolchen ſchlichten Beurlaubung hatten con-
tentiren und ſattigen laſſen; ſondern ihr griminigis Muhtlein an uns zu kuh—
len, waäre es mit uns dahinaus gegangen, wie jener, welchen ſie fur ihren Abgott
halten, offentlich ſagte: Manſolte ihnen nach den Kopffen greinren. Wie
wir aber ein ſolches mit keiner binthat verdienet, alſo haben, wir auch Hertzog fo-

hann Calimirn. als einen frommen, milden PfaltzGrafemn, deſſen unterthanig
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S (69) Snerer Ungnad nicht verhetzen laſſen. Und bitten den Allmachtigen, er wolle uns
und jedermanniglichen, vor ſolchen und dergleichen Viris ſanguinum (blutgierigen
Leuten) die nach unſerm Blute trachten, wie dieſe Narratores ſeyn, gnadig behu

ten und bewahren, Amen!Desgleichen pag. zsi. Wir glauben gäntzlich, wenn Hochgedachte Jhre
F. G. denen gifftiaen Narratorn gefolget hätte, ſo waren wir, wie dann auch an
dere unſere MitBruder auf dem Lande, alsbald, wie ſie davon ſchreiben, abgt
ſchaffet worden, und hatte. man nicht ſo lange mit uns Gedult gehabt und getra
gen: Denn ſolche gifftige Leut alſo verbittert wieder uns ſind, daß, wit die gott
loſen Juden des HErrn Chriſti noch ſpotten, da Er ſchon allbereit am Creutz ge
hangen, und ſie ihr Muhtlein durch ihre Creutzigung eben genugſam an Jhm er
kuhlet, alſo konnen auch dieſe Narratores nicht nachlaſſen, ihr erbittertes Hertz ge
gen uns auszuſchutten, da ſie uns doch ſchon durch ihre liſtige Practiquen von
unſern Kirchen verſtoſſen, und aus dem Lande gejagt haben.

„ltempag. zy9. Grſttzt, doch der Warheit hiemit nichts begeben, wir beur
laubte Prediger hatten rechtmaßigellrſache zu unſerer Beurlaubung gegeben, und
man ware es aus ehehafften redlichen Urſachen gezwungen worden, uns abzu
ſchaffen: warum haben:es dann die Narratores (wie ſie wol gekont hatten) nicht
dahin gerichtet, daß nach unſerer Beurlaubung andere Prediger, die auch unſerer
Confſeſſion geweſen waren, in die drey Kirchen an unſer Statt geordnet worden?

Seynd wir dann ſo gar nicht von wegen des Lutheraniſmi (wie ſie davon
ſchreiben) beurlaubetworden, und iſt es ſo aar nicht um den Lutheraniſmum bey

ihnen zu thund Wie kõts dann, daß auch ſo viel politiſche Diener, die dem Lu.
theraniſmo anhangig, ihrer Dienſt: und Atmbter ohne alle Urſacht entſetzet, uoud
lauter Calviniſche Diener an ihrer Statt geordnet worben? Wolte GOtt, daß
das Gewiffen und Hertze dieſer Narratorn offentlich vor jederman reden ſolte, ſo
wurde alsdann daſſelbige biel anders von dieſer Sache reden, dann ſie allhit
hievon wieder ihr Gewiſſen ſchreiben durffen. Summa, einmahl iſt das zeitlich
bey denen Narratoren decretiret und beſchloſſen geweſen, ſie wollen uns hinweg
vracticiren, wir halten uns gleich in unſerm Predig Ambt, ſo wol glimvflich und
beſcheiden, als wir immer wollen: Wie fie dann auch zum mehrern Theil alſo
ungehalten geweſen, daß ſie folches ſelbſten nicht haben verſchweigen konnen; ſon
dern habens allenthalben ausgeſchriehen und ausgeſchrieben. Schet, freundNB.
liche liebe Herren, das iſt die Frucht euer. inbrunſtigen Liebe und gantz bruderli NB.
chen Affection gegen dit Ubiquitiſten; Und alſo kann ich erachten, muß ts auch NB.
neulich euer Andacht ſehr geſchmertzt und weht gethan haben, und wird nicht al
lein in der Churfurſtl. Pfaltz; ſondern auch zu Herborn, Hanow, Bremen,
Steinfurth, Embden, Zerbſt, in dem Furſtenthum Auhalt, und in den Sthwei
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S (70) Stzeriſchen Gebirgen allenthalben unter den Calviniſten ein groß Wehklagen,
Heulen, Granſen und Weinen geweſen ſeyn, als die Lutheriſchen Theologi zu
Marpurg D. Henr. Leuchterus, D. Joh. Winckelman., D. Balth. Mentre-
rus, &c. durch des Calviniſchen Geiſtes bruderliche Liebt von ihren LehrAemb
tern removirt, und Calviniſten an ihre Stelle verordnet ſind worden.

Jm Churfurſtenthum Sachſen haben die Calviniſchtn Theologi auch
ihre bruderliche Liebe gegen die Lutheriſche Theologen ziemlich hervor blicken laſ
ſen, da Philippus Melanchthon dem Churfurſten am Rhein den Raht gab, D.
Heshuſium abzuſchaffen, und da D. Conr. Sehlüſſelburgius ſambt M. Alber-
to Schirmero von den ſanfftmuhtigen Calviniſten der Lutheriſchen Lehr und Be
kenntniß halben aus Wittenberg gantz unmenſchlich relegirt und verwieſen
worden.

Sonderlich als nach dem Tode des hochloblichen Churfur ten Auguſti
Chriſtſeliaer Gedachtniß, etlichen Calviniſchen Rahten. und Prackicanten am
Churfurſll. Hofe, das Spiel in die Hand kam, hat man Wunder geſehen, was
bruderlicher Liebe und freundlicher Affection eure GlaubensGenonen, gegen dit
Lutheriſchen Theologen, Prediger und SchulDiener tragen, und wie treulich
gut ſie es mit uns meynen. Da muſt D. Polycarpus Lyſerus, D. Georgius
Mylius, D. Nicol. Selneccerus, D. Martinus Mirus Ge. dem Churfurſtent jum
Sachſen Ade ſingen, und ihren Stab fortſetzen: Da kam D. Drbanus Pierius
gen Wittenberg, ſturmete wieder den Exoreiſmum, und wolte mit der Eormulaä
Concordiæ nichts mehr zu thun haben: Da giengen er, und Lic. Salmutk mit
dem guten M. Henrico Klug ſo zu Werck, daß er ſeiner Lutheriſchen Lehr und
freudigen Bekenntniß halben zu Loch kriechen muſte: Da rieff ihm LSalmuth
aus Calviniſcher bruderlicher Liebe zu: Du loſer Flacianer, laß mich unausge
tragen, als einen Calviniſten, ich laſſe dich in ein Loch ſtecken, daraus du dein
LebTag nicht kommen ſolt. Jch bin nicht auf Lutherum getaufft; ſondern
auf Chriſtum.Dafing man Briefe auf, die von Wittenherg, und auf Wittenberg kamen

zu erkundigen, was die Lutheriſchen ſchreiben, daß man Urſach hatte, ſie gen Hote
zu verklagen, und mit Verlaumbdungen zu unterdrucken. Daſchaffete D. Joſu
MAajor mit ſeinem Anhang, daß ein talſch Schreiben im Nahmen eines Pfarr
Herrn aufm Dorffe, unter einem vom Adel bey Maadeburg zummendorff;
Gebhard von Meyendorff genannt, gemacht, und daſſelbige durch einen Jun
gen, der als ein ReuterKnabe angezogen, und ſubornirt geweſen, D. Joh. Mat.
thæo, neben einem Schock geraucherter Fohren zugeſchickt worden, welches ge
lautet, als daß ſein, des PfarrHerrn Juncker, der von Meyendorff, in Erfah
rung kommen, wie daß es zu Wittenberg, und im Lande, Calviniſch werden wol
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S 71 Ste, welches ihme ſehr zu Gemuhte gienge, under ein Mitleyden mit den guten Leu

ten hatte. Derowegen D. Matthæum bate, ihn doch hievon Bericht zu ſchrei
ben, und wenn es alſo ware, ſo ſolte er ſich zu ihm begeben, ſein Juncker wolte
ihm wol Unterhaltung verſchaffen. Was geſchicht? Der gute alte D. Mat-
thæus verfertigt darauf eine Antwort, und berichtet darinnen, wie es allenthalben

bewandt. Dieſelbige Schrifft iſt von D. Majore und ſeinem Adhærenten von
Stunden an D. Crellen zugeſchickt worden. Darauf nachmahls D. Matthæus
in Ungnaden enturlaubet worden, daruber er ſich in ſtinem hohen Alter gegra
met, daß erifſeinen Geiſt aufgegeben.

Dunckt euch nun lieben Herrn, daß dies alles ſey bruderlich gehandelt, und
iſt ts mit den Fruchtlein euer erbottenen Bruderſchafft ſo gelegen und beſchaffen,
wie die angezogene Exempel ausweiſen, ſo mag ſie wol heiſſen Zuckermundlein,
Otternzungelein, lach mich an und gib mich hin, iſt recht der Calviniſten Sinn.
Muß derhalben euch eins fragen, Eu. Andacht halt es mir zu gut, liebe Hrn. Da
Judas lſeharioth unſerm HErrn Chriſto nach der Kehlen prockte, und ihm gleich
wol mit einem Kuß ſeine Freundſchafft auftrug, lieber, wo ſahe dieſe Freund
ſchafft hinaus Und wenn der alte Reineke ſeinem Hundlein ein ſchon Lecker
Bislein forne an der Spitzen des Meſſers zeigt, zuhadlt und anbeut, was meynet
ter dann mit dem knochern HinderStiele Maultrumpen und Schnautzen
Schlage, rieff der arme Hund, da er mit betrubtem Geheul zur Kuchen hinaus
ſprana. Und wenn jemand fur euren Augen, tuer Weib und Kinder, eure El
tern, Vater und Mutter, Bruder und Schweſtern ec. jammerlich zerſchluge, tre
te mit Fuſſen auf ſie, geddchte ſiet um Leib und Leben zu bringen, und lachte indeß
tuch freundlich an, und bote euch Frieden. brudirliche Liebe und Freundſchafft an,
lieber, wie woltet inr. ilrhen Frievenaſolrhe Liebe und ſolche bruderliche Freund
ſchafft von ihm verſtehen, erkennen undannehmen?

Nun will ich jetzt nicht weiter gedencken der Schmach, Hohn und Verfol
gung, damit ihr unſern GlaubensGenoſſen und Mit-Brudern feindlich nach
geſtellet und zugeſetzet; ſondern das noch mehr iſt, ihr habt auch unſers HErrn
JEſu Chriſti ſelbſten nicht verſchonet, der Himmel und Erden erfullet, den wir
in unſern Kirchen ehren und anruffen, und halten ihn fur den edlen wehrten
Schatz, an welchem uns unendlich und unmeßlich mehr gelegen, denn an Vater

und Müutter, an Weib und Kindern, an Brüder und Schweſtern, und an allen
irdiſchen Freunden in der gantzen weiten Welt. Deun wer alle ſolche Freunde
um ſeinent.willen nicht verläſſet, der iſt: ſeiner nicht wehrt, Matth. X. und Luc.
XIV. und wo demnach auf dieſen Mann, mit allerley Hohn und Läſterung
wird geſtochen, und man ihn gerne herunter haätte, ſolches thut einem Gottlieben
den Chriſten billig wehe, und ſoll ihm weher thun, als wenn ihm ſeine nächſte
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Bluts-Verwandten fur ſeinen Augen getodtet, und mit grauſahmer Tyranney
hingerichtet wurden. Auch da ihm von ſolchen Gotteslaſterern und Chriſtſchan
derern Liebe und Bruderſchafft angebotten und angemuhtet wird, ſchlagt ers bil
lig ab, und hälts fur ein Geſpott des leidigen Teufels.

Dies leſet und erwegt fleißig ihr Pfaitziſche Theologen, und gedencket, wie
ihr nicht allein mit allerley Injurien dit Ubiauitiſten beſchweret; ſondern auch
in offentlichen ausgangenen Streit-Schrifften, euren GOtt von unſerm JE
Su, dden wir in ſeinem Heil. Wort ehren und lieben) ſo fern abgeſondert habet,
daß der Vbiquitiſten Chriſtus tuch ein eingebroreter KleyenGott, tin Hirn
Gotz, ein SeelMorder, ein Jſraelitiſch Kalb, und weiß nicht was mehr ſeyn
muß, heiſſet ſeine allenthalbige Getzenwart im Himmel und auf Erden, eine
ctedutrtete MordHure, ſtinckend Aaß und TeufelsGedichr, welches in der
Firchen GOttes nicht ſoll geduldet werden. Und iſt von der Gebuhrt Chriſti
faſt in 15 hundert Jahr mit ſo viel ſpitzigen SchmaähWorten, honiſch Nach
Nahmen und ſchrecklichen Läſterungen, auf ihn nicht gezielt noch geſtochen wor
den, als er euch Calviniſten in dieſer AbendZeit der Welt hat herhalten muſſen.

Konnet derowegen hieraus abnehmen, wie uns eure angebottene Bruder
ſchafft gefalle, und was es fur ein Geiſt ſey, der euch zu dieſem Ave Rabbiſjetzt trei/
bet, daß ihr mit Oel-gelinden Worten und Butterweichen Dicentibus uns um

NB. Chriſtliche Einigkeit und freundliche Liebe begruſſet, und habt doch anders nicht,
NB. denn feindliche Ausreutung unſers Chriſti und ſeiner Kirchen im Sinne.

Gebet darzu fur in dem Titel euer Spott-Charten: die einheimiſche und
unnohtige Streite ſeyen nunmehr gnugſam erortert, darum man ſie Chriſtlich
und bruderlich hinlegen ſoll. Narret alſo und ſpielet mit der Kirchen GOttes,
mitten in ihrem Streit und Kamptn, wie mit einem StockNarren und Stapel
Thoren zu Hofe, dem ein hauffen Stoß und BackenStreiche gegeben werden,
und mittler weil auch die Hand gebotten, und geſagt, er ſoll lachen; denn es ſey
nu alles vertragen. Und gleichwie der Teuffel einen Engliſchen Blick und Schein
zum Vorrath iendet, wo er Mord und Lugen zum NachTrab hat, daß er Land
und Leute verfuhren, und dem armen Layen und ungewarneten einfaltigen Seelen
eitel hölliſch Gifft beybringen will, alſo komt ihr geſellen unter dem Nahmen der
Pfältziſchen Kirchen (gerade als ware die gantze Pfaitz Calviniſch, und muſten
die Neuburgiſchen mit darunter verſtanden werden) auch daher geſtrichen, und
ſetzt den Nahmen Lueæ Olſiandri D. mitten aufs Blatt; daß albere einfältige
Hertzen dencken und meynen ſollen, es ſey D. Laicas Oſiander der Auctor des
gantzen Tractatleins, und kauffens alſo deſto lieber.

Jch verdencke es euch Herren nicht, ſo lange ihr von dem Geiſte (den ihr fur
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euren GOtt ehret) tuch regieren und treiben laſſet: denn Arth laſſet doch von Arth
nicht und ihr kont nicht anders als mit ſolchen HofPoſſen und WeltGriffen
umgehen ſoltet ihr auch Tag und Nacht alle eure Gedancken daran wenden und
etwa einen verdorbenen Juriſten (der fur groſſem Faulwitz anders nicht zu thun
hat) hiezu gebrauchen und laſſens unter dem Nahmen der Kirchen herfur kommen
was er aus dem RauchLoch ſeiner Naſeweiſen Theologanterey daher klugelt und
auffs Papier bringet.

Und alſo habeich lieben Herren die herrlichen Fruchte der Calviniſchen Re-
ligion euch ein wenig entdecken und eurer Andacht vor Augen ſtellen muſſen da
mit der Kirchen GOttes und allen Chriſten kund und offenbahr wüurde furs erſte
eure Teuſcherey furs andere eure groſſe Leichtfertigkeit und zum dritten eure Rach

Durſt mit ſuſſen Worten uberſtreuet.

J

Jena weiß noch dieſe Stunde von der groſſen Gefahr worin es durch die Jena.
Crypto- Calviniſtas themahlen iſt geſturtzet worden und denen loſen Händeln ſo
diejelbe dort getrieben WunderDinge zu erzählen. Von denen beyden Protes-
ſoribus Facultat. Theolog. Voiĩto und Sartorio, wie auch von dem Juriſten Pe-
tro Welenbecio, den man ſeiner offenbahren Calviniſtereh ungeachtet dennoch
zum Heil. Abendmahi ließ gibt D. Timotheus Kirchnerus An. 1581 den2 Jan.
dem Marbachio einige Nachricht ap. Fechtium Hiſt. Ecclel. lec. A. N. C. XVI.
Supplem. Epiſtol. Theol. part. 5. epiſt. XXXIII. p. 636. leq. Was der gottlo
ſe Juriſt, der Calviniſten-und Svnergiſten-Patron, der Thuringiſche Cantzler
und Raht D. Chriſt. Bruek daielbſt zur Auffhelffung des Calvinilmi vorgenom
men und was vor ein Lohn auff deſſen Unternehmungen gefolget will ich aus des
ſel. Herrn Henrici Rollerii, Hoff-Predigers in der Furſil. SchloßKirchen zur
Neuenburg ſeiner Abzugs-Predigt uber Ebr. XIll. 17. genannt: die prachtige
Verklahrung und Majeſtatiſ. Offenbahrung des tilorwurdictſten und
triumphirenden Königs und SiegsFurſten oer Ehren, ſo zu Didenburg
An. 1670. in ato gedruett erzahlen. Erſchreibt pag. 248. ſeqq. alſo von ihm:
Ditſer gewiſſenund heilloſe Mann (D. Bruck) vertrieb zo furnehme Gottſelige.
Prediger mit ihren Weibern und Kindern ins Elend weil ſie offentlich ſtrafften die
unbillige und unchriſtliche Entſetzung Enturlaubung und Verfolgung der getreu
tn Theologen zu Jena (ſo ſich nemlich der Calviniſterey wirderſetzten) und nicht
annehmen wolten die unchriſtliche Veimarſehe Notulen und Decret, darin D.
Bruck den Predigern furgeſchrieben wie ſie ſolten ſtraffen (den Elenchum brau
chen die Calviniſten und ihre verfuhriſche Lehre nicht taxiren, noch die Gemeinen
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vor dieſen Wolffen warnen) Es baten die PfarrKinder in vielen Supplicationen
den ſtoltzen gottloſen D. Brucken, man ſolte ihnen ihre getreue Seelſorger laſſen;
aber er achtete deſſen nicht. Unter dieſen zo vertriebenen Prædicanten ſagte einer

auff denn Schloß Veimar (dahin ſie vorbeſchieden und ihnen die Entſetzung ih
res Dienſtes ankundigte) zu dem ſtoltzen und gottloſen Juriſten: Hr. Doctor und
Hr. Cantzler gedencket ihr nicht daran daß ihr jetzund den HErrn JEſum an
ſeinen Aug-Apfel greifft indem ihr ſeine Diener ins Elend verjaget? Horet auff
uns zu verfolgen oder GOtt der HErr wird euch ſchrecklich ſtraffen demſelben wol
len wirs mit unſtrm Gebeth klagen. Derſtoltze Doctor ward zornig und ſagte:
Halt das Maul du loſer Pfaff und packt euch mit einander aus meines Gnadigen
Herrn Lande daß man der gottloſen Pfaffen und Clamanten loß werde: Du lo
ſer Pfaff ſageſt ich greift dem HErrn Chriſto an ſeinen AugApffel: Horeſt du es:

Grreiff ich dem HErrn Chriſto an ſeinen AugApffel ſo wird er mir meine Hand
wol zuruck ſtoſſen wenn Er ſolches wirdfuhlen und es ihm wehe thun wird. Gehet
nur hinweg ich frage nach eurer Pfaffen Beten und Straffen nichts. M. Weide-
mann, HofPrediger zu Gotha vermahnete und ſtraffte in geheim und offentlich
D. Bruck in der Belagerung Gotha er ſolte von ſeiner falſchen Calviniſ. Lehr und
Virfolgung der Prieſter abſtehen wo nicht ſo wurde GOtt welchem er hatte an ſei
nen AugApffel gegriffen hinter ihm her ſeyn und ihn ſchrecklich ſtraffen. Dieſe wol
gemeynte Vermahnung verlachte der Cantzler und verfolgte N. VVeideman auff
das alleräuſſerſte und verklagte ihn offtmals fälſchlich bey ſeinem. Herrn dem Her

tzoge von Sachſen. Wer das lieſet der merckedraun und gedencke wie GOtt

ſtung Grimmenſtein erobert wird dieſer Verfolger und PredigerFeind gefangen
nicht ungerochen laſſet die ſeinen AugApffel angreinen. Da Gotha und die Ve

und auff die Recke-Banck gebracht da er merckte daß der Scharffrichter ihn we
gen ſeiner vielfältigen boſen Thaten als einen Echter wurde in vier Theile von einan
der ſchneiden und die Quadripartitam Ptolomæi mit ihm ſpielen da beginnet
ſein boſes Gewiſſen auffzuwachen und fuhret ihm der Teufel alle ſeine ſchreckliche
Thaten zu Gemuhte da komt dieſer Prieſter-Feind zum Bekenntniß welches er in
Thuringen auf allen Cantzeln ableſen laſſen daß ſich an ſeinem Exempel alle Welt
weiſe Leute Ambt-Manner und Voiigte ſpiegelten daß ſie keine Prieſter verfolge
ten; denn das waäre die allergroſſeſte ſchrecklichſte Sunde darauff auch die aller

ſchwereſte Straff und Marter tolget. D. Bruck bekante (1) daß ihm ktin Ding
in ſeinem Hertzen und Gewiſſen alſo nagete und biſſe als daß er zu den vertriebenen
Prieſtern geſagt daß ihm der Herr JEſus wol wurde ſtine Hand zurüucke ſtoſſen
wenn Er fuhlete daß er Jhm an ſeinen AugApffel griffe. Solche Worte bren
nen mir jetzund auff meiner Seelen Hertzen und Gewiſſen nicht anders als wenn
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ich ſchon im holliſchen Feuer ſaſſe: Nun fuhle ich die Thranen und Seuffztr der ver

jogten Prediger Weiber und Kinder davon ſoll ich dem HErrn JEſu Rechen
ſafft geben. Jtztzt fuhle ich des HErrn ailmachtige ſchwere Hand und wo
nicht tiner von den verjagten Predigern mich wird abſolviren, und das Hochwur
dige Sacrament reichen ſo muß ich in Ewigkeit verlohren und verdammt ſeyn. Und
weil ich ſonderlich den Hof-Prediger zu Gotha M. VWeidemann, ſo offt betrubt
und ihm das gebrannte Hertzleid angelegt ſo laſſe ich den Chriſtlichen Churfurſten
von Sachſen Hertzogen auguſtum &c. lauterum GOttes Willen durch die
blutflieſſenden Wunden des HErrn JEſu Chriſti bitten Er wolle mir ſo gnadig
erſcheinen und von Erfurt M. Veidemann holen laſſen doß ich von demſelben
mochte die Abſolution und das Heil. Hochwurd. Sacrament des Leibs und Bluts
JEſu Chriſti empfahen: Wofern ſolches geſchehen wird ſo wolte ich mich wol
zu frieden geben und nach GOites gnadigem ZVillen durch Hulff und Beyſtand
des Heil. Geiſtes ſeliglich ſterben. Nach der zeitlichen Straffe die ich wol verdie

net (indem ich Unrecht gethan und Urfach gegeben zum Krieg zur Unterdruckung
GOttes Worts) frage ich nichts wenn nur mein Gewiſſen mag zufrieden ſeyn.
Da M. Joh. Veidemann zu Gotha vor D. Bruckenkam, bekannte und erkannte
er ſeine Ubelthaten gegen zo gottſelige Prieſter begangen mit Vergieſſung ſeiner
heiſſen Traähnen und uberantwortet ihm das Verzeichniß ſeiner Ubelthaten (die
ſein Schreiber angeſchrieben weil er wegen Pein und Tortur nicht gekunt) bit
tend daß es von allen Cantzeln publiciret wurde wie ſich alle PredigerSchander
ſolten an ihm ſpiegeln. Hat darauff die Abſolutian und das heilige Sacrament
mit groſſer Andacht von dd. Veidemann empfangen und iſt darauff (als ein Re
delsfuhrer und Urſach zur Turbirung des aememen Vaterlandes LandFriedens
Ruhe und Einigkeit zur Betrubung Abſetzung und Vertreibung D. Vigand,
D. Sim. Muſæi, M. Matthæi Judicis, und M. Iliyrici, der Theologen zu Jena und
der zo Prieuer) in vier Theil zu Gotha vor der Stadt den 16 April. Anno 1567.
auffgehenckkworden. O der wunderbarlichen Strenge göttlicher Gerechtigkeit?

O mit was ſcharffem. Haß verfolgt der HErr die Boſewichter Spottlinge Scha
denfroh und Prieſter-Feinde!

Wie die Jeveriſche Herrſchafft in ſteter Bekummerniß leben muſſen daß Jever
Sie auch von dem Calviniſchen Gifft der nach Embden von Carlſtadts, Har. Land.
denbergers und iohannis à Laſco Anhange geſchleppet war und ſich bereits in

mochtt angeſtecket werden und mit was vor vielen Streichen Rancken Auffzu
dem Kniephauſiichem wie eine gefahrliche Seuche ſehr ſtarck ausgebreitet hatte

gen Liſten und Practiquen ſie derſelben zugeſttzt iſt von lie. Herm. Hamelmanno
in ſeiner Oldenburgiſ. Chronie. auch in ſeiner Hiſtor. Eccleſiaſt. und in Joh. Juſti
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VWinekelmanni Oldenburgiſ. Friedensund der benachbarten Oerther Kritgs
Handlung breiter gusgefuhret und daſelbſt mit Erſtaunen zu leſen.

K

berg.
Königs Königsberg in Preuſſen wird uber die Calviniſten ſeuffzen ſo lange noch

ein Stein darinnen iſt und werden dieſelbige ſchreyen uber die erlittene Calviniſcht
Drangſahlen Bttrubniſſen Unruheund Zumuhtungen wann die Menſchen
gleich ſchweigen wolten. Daß gantz Preuſſen vor dem und à tempore Reforma-
tionis an Evangeliſch-Lutheriſch geweſen wird wol ſo lange die Weltſtehet eine
ausgemachte Sache ohne allem Wiederſpruch bleiben wie dann auch ſeine lIllu-
ſtren Regenten keiner andern als dtr EvangeliſchLutheriſchen Keligion ſind zuge
than geweſen. Dannoch haben ſich die Zwinglianer oder Calviniſten ſo in das
ſelbe hinein zu ſchleichen und darin zuniſteln gewuſt daß ſie auch das Privi-
legium Keligionis, ſo Hertzog Albrecht Friederich, nach des alten Hertzogs Al-
berti Tode vom Könige Sigismundo Auguſto zu Lublin auff dem ReichsTa
ge Anno i g69. erhalten und deſſen Worte: Nachdem wir Sigismundus Au-
„Zuſtus &ec. von dem Durchlauchtigſten Hertzog Albrecht in Preuſſen verſtanden
„daß alle Stande und Herrſchafften des gantzen Furſtenthums zu Preuſfen mit
„Raht und Zuthun des alten Hertzogs Alberti, hochmilder Gedachtniß die recht
»„„mäſſige Lehre nach der Augsburgiſchen Conteſſion und derſelben Apologia iſt
„angenommen und publiciret worden als haben wir um vieler wichtigen und
„beweglichen Urſachen willen dem Hertzog in Preuſſen und ihrer Liebden Untertha
„nen im gantzen Lande vergunſtiget ſolches zu halten anzunehmen und ſie in al

z»len Gnaden darin zu ſchutzen und zu handhaben gleich wie Wir mit gtgenwarti
„geim Brieffe hernachmals fur uns und alle unſere nachkommende Konige in Poh
„len ſolchts bey Königlichen Worten hiemit zu halten verheiſſen: Aber mit der
„Condition, daß es gemaß, gleichformig und unverfalſcht gehalten wer
„de nach der Augsburgiſchen Confelſlion und Bekenntniß, und alle ande
„re frembde Lehre, ſo unter einem Schein der Augsburgiſchen Conlſes-
„ſlion und Bekenntniß eing eſtecket werden moöchte, und iolcher zuwieder
„und verbotten iſt micht allein nicht ſollen geduldet; ſondern auch gantz
„lich abgeſchaffet und ausgerottet werden, zu Konigsberg und woſie ſich
ſonſten in Preuſſen auffgehalten gar unverſchamter und ſchier ungiaublicher wiyſe

vor ſich ſolchergeſtalt zu deuten das Hertz gehabt haben daß aar die Lutheraner
muchten hinaus gebiſſen und derſtoſſen; hingegen aber ihnen daẽ Land eingeraumet

werden weilen in dieſem Privilegio ſtunde daß die nach der Augsburgiſchen Con-
ſelſſion auffgekommene Scclen nicht ſolten gelitten werden und aber das eine neue
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decle wart welche durch das Corpus Prutenicum, und die Formulam Concor-
cliæ hernach in Preuſſen eingefuhret worden (wodurch ſie dann auff die Luthera-
ner zielten) Alſo ſolten die Lutheraner, vermoge dieſes Privilegii nicht geduldet
werden; ſie aber dit Reformirten, wären recht Augsburgiſche Conleſfions Ver
wandte zu nennen weil ſie bth derſelben Confeſſion verblieben. Vid. M. Chri-
ſtoph. Hartknoch. Preuſſiſche Kirchen-Hiſtor. p. 445. leq. Welches unerhorte
Zumuhten dann ſo vitl gottloſer und unverſchamter war wtiln (1) im Receſſ de
An.1 567. bereits verordnet war daß allt verdachtige Perſonen als Calviniſten
und andere ſolten aus der Rahts-Stube geſchaffet wie auch anderer Aemter ent
ſetzet und darinnen nicht gelitten werden. lbid. p. 460. (2) auch in Religions-
Sachen die wiltlichen Abſichten in keine Conſicleration gtzogen werden muchten
z. E. daß man mit denen Hollandern welche der Relormirten Religion zugethan
waren handeln muſte und daß man mit denen Reformirten durch die Finger
ſehen müſte weilen ſie in dem Koniglichem Preuſſiſchem faſt allenthalben ſehr zu
genommen c. ſondern man dagegen ſo viel wachſamer war/ daß ſie keinen feſten
Fuß in dieſem Lande haben ſolten ibid. p. 491. (z) ein jeder der nur ein wenig des
Calviniſmi ſuſpect war geworden ſich mit einem gar ſcharffen Eyde purgiren
und legitimiren muſte wenn er unſchuldig war und geduldet werden wolte
(q) auch kein Anſehen der Perſon bty ſolchem Verdachte etwas galt und Anno
1620gar unter dit Gravamina offentlich gefetztt wurde daß der Churfurſt Calvi
niſch den Päbſtlern Thur und Thor weit auffgethan und das Calviniſche Reli-
ligions. Exercitium angeſtellet auch dem Miniſterio zu Konigsberg den liberum
Miniſterii Conventum mit ſtarcker Bedrawung inhibiren wolte und die
Galviniſchen Prediger ſich unterſtunden Kinder zu tauffen Eheleute zu eopuliren,
Lutheriſche Leute an ſich zu locken mithin Manckata an die Rahie der dreyen Stadte
Konigsberg geſchrieben und auch wol gedruckt wurden darinnen enthalten daß
die Paſtores und Diaconi unter der Stadte Bottmaſſigkeit waren wowieder man
proteſtirte, ſintemahl die Prediger theils unter der Univerlitæt, theils unter des
Contiſtorii Juriscliction von Alters her aehorten etc. Hartkn. Preuſſiſche Kirchen
Hiſt. p.539. ſeq. (j) wit An. 1612. der Ehur-Furſt von Brandenburg in diepos·
ſeſſion des Landes Preuſſen immittiret werden ſollen die Polniſchen Commis.-
ſarii, auff inſtandiges Anhalten der Preuffiſchen Stande ausdrucklich geſttztt
daß die Zwinglianer, Calviner, Wiedertauffer und andere Sectirer, wie ſie
immer Nahmen haben muchten in drm Hertzogthum Prruſſen keinen Platz haben
tolten ibid. p. 524. (6) der Koönig Sigismundus Nl. An.“r614. an dit Ober
Rahte in Preuſſen wegen der unter dem Schein der Augsburgiſchen Conteffion
tinſchleichenden Calviniſten geſchrieben daß man ſie in denen Ehren-Aemtern
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nicht leiden ſolte p.25. (7) auch der Konig von Pohlen wie die Land-Rahte
ihm ein und anders geklaget geantwortet: es wäre ſolches alles wieder das Lubli-
niſche Privilegium und viel andere neut Pacta, Diplomata und Reſcripta, weß
wegen man erſtlich keinen ſo wegen der Calviniſchen Religion verdächtig ware
ſolte zu irgend einem Ambte kommen laſſen auch wo einige verdächtige ſchon im

Arnbte ſaſſen daß ſich dieſelbe nach denen Receſſen von An. 1767 und 1612 des
wegenrechtfertigen und die Calviniſche oder auch andere Jrthumer wiederruffen
und entweder ſich zu der RomiſchCatholiſchen Religion, oder Augsburgiſchen
Conſeſſion, deren Apologia und Corpore Doctrinæ Prutenico halten ſolten.
Zum andern ſolten die Manclata, welche vom Chur-Furſten auff übeln Bericht
ausgegeben waren daß man nicht wieder die Calviniſche Secte predigen oder ſchrei
ben ſolte gantz ungultig ſeyn. pag. 528. leq. (8) auch bekanter als bekant daß
der ChurFurſt von Brandenburg als ein rechtſchaffener Lutheraner, wie er ge
ſehen daß ſo viel Secten und falſche Lehren im Schwange gingin und daß from
me Hertzen dadurch leicht könten irre gemacht und zu wiederrvertiger Meynung
verleitet werden Er im Jahr Chriſti 1593 den 27 Jan. zu Hall auff dem Schloß
zu S. Moritzburg, im KirchStublein Vormittag zwiſchen 7und güUhr durch ſei
nen Raht und Saltz-Grafen Jonann Puchbach, in ſeinem Beyſtyn und D. Si-
mon. Gedicken, Hoff-Predigers Johann von Mingeroden, Hoff-Meiſters
und M. Georgii, Teutſchen Præceptoris, auff folgende Weiſt ſeine Printzen Joh.
Sigismund und Johann Georg ſich habe reverſiren laſſen: Jch Johannes Sigis.
mund, Macggraff zu Brandenbutg in Preuſſen Hertzog c. bekenne mit dieſer
meiner Unterſchrifft daß ich aus wolbedachtem Muhte dem Durchl. Hochge
bohrnem Furſten Orn. Joachim Friederichen, poſtulirtem Acdminiſtratorn
des Primats, und Ertz-Stiffts Magdeburg Marggraffen zu Braudrnburg in
Preuſſen Hertzoaen?c. meinem Gnädigem und Geliebtem. Hn. Vater mit Hand und
Munde verheiſſen angelobet und zugeſaget habe daß ich bey der einmahl erkand
ten und bekandten wahren Religion Gottlichen Worts dabty ich von Jugend
auff erzogen als bey der Bibel/ Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften altes
und neues Teſtamenis denen dreyen beiehrten Symbolis, Augsburgiſcher
Conlelſſion, ſo Kayſer Carolo V. An. 15 zo übergeben und derſelben Apologia,
Schmalkkaldiſchen Articuln, groſſen und kleinen Catechiſlmis Lutheri, und For-
mula Concordisæ, ſo ſich darauff grundet beſtandiglich bleiben und verharren
und mich von keinein Menſchen davon abhalten laſſen daß ich auch kunfftig in
Kirchen und Schulen dieſem zuwieder keint Veranderung machen noch derent
wegen einige Unterthanen oder treue Lehrer beſchweren noch verfolgen; ſondern al
les im itzigen Stande jedes Orthes und einen jeden bey obberuhrter reinen Lehre un
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gehindert bleiben laſſen will und daß ich demſelben alſo gemaß mich erzeigen und
dieſe meine Zuſage und Geloöbniß halten will habe ich ſolches mit eigenen Handen
unterſchrieben. Geſchehen zu Halle den 27Jan. An.1593. Hartkn. p. j35. ſeq.

Ob nun gleich dieſes alles die Rekormirten wohl gewuſt haben ſo wird doch

an jenem erſchrecklichen Gerichts-Tage Abrahamus Scultetus und Johannes
Calvinus ſo viel ſchwerer zu verantworten haben was ſie An. 1614, 15. und
folgenden mit dieſem Herrn vorgenommen und daruber diellniverſitæt Konigs
berg in Unruhe; das gantze Land aber in Betrubniß geſetzet haben.

L.

Woher dem Hertzogthum Lignitz die bald anzufuhrende Sorge alles da Lignit.
mahls zu befurchtenden Ubels zugewachſin beſchreibet der Abbas San. Georgia.

nus in Ducatu VVirtembergico Andreas Carolus in Memorabilibus Eccleſia-
ſticis ſoculi à nato Chriſto X VII. lib. 1. p.  3. alſo: Sub idem tempus Calviniſmo
promovendo in Ducatibus Lignitii Brigiæ, Princeps Joachimus krideri-
cus intenſam navavit operam, velut ex edicto ad omnes Docentes in Eccle-
ſiis ſcholis iſtarum Ditionum, ſub 19 Decembr. An. 16o1. publicato, ſatis
ſuperque patuit, quo Lutheranæ Concordiæ librum ejusque auctores per-
quaàm ſalſè ignominioſè (ad exemplum Parentis provocando) perſtrinxit,
declarationes ac diſſertationes de Perſonâ Chriſti, Communicatione Idio-
matum, Cœnà Dominicaâ Ge quæ ſunt conſimilia, ſecundum tenorem Form.
Concord. concepta Pernitiofiſima Diſpuitu, novas ac fictas Gloſſas Aug uſtana
Confeſſionis, nocentiſſimarum diſſenſionum, atque turbarum Eccleſiaſtica-
rum incentiva, nominavit, ac ea propter Miniſtris Eccleſ. Schol. injunxit,
ut ab ejusmodi Phraſibus, placitis doctrinis abſtinerent, aut ſi nollent, è
finibus Ducatuum exirent. (das heißt wol recht: Dem das Haus gehoret der
ſchere ſich hinaus.) Sed i pſummet opinione citiuis exire juſſit mors, deſtinata-
que ſufflaminavit fortaſſe nunquàm attentata à Principe, niſi uxoriis perſua-
ſionibus Annæ Mariæ:. Anhaltinæ adactus eò fuiſſet, ut ſecretis molitionibus
Calviniſtarum ſucecumberet. Forer. Augapf. Uberſchl. 90 Hutter. Calvin.
Aulico Polit. alt. i170. Etenim Calvinianorum Doctorum Philotechnema
haud minimum eſt, muliereularum animos prehenſare ineſcare primum,
quoties Principum virorum favorem ambiunt, ac ſeſe in eorundem aulis
Provinciis inſinuare cupiunt. Scitè hoe innuit Geſnerus, Diſput. de Papiſmis
Calvinianorum practicis theſi g4. &c. Alibi quoque palſſim in Sileſia ſe
diffundere Calviniſmus non acquievit, multum cooperante famigerabili Do-
ctore Heidelbergenſi, Dar̃ide Pareo, cui Frankenſtenium Sileſiorum natale
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Scsoſolum dedit. Motus inde Salomon Geſnerus, Doctor Theol. Proſeſſor
V ittenbergenſis celeberrimus, iſtarum Regionum Status, Urbes atque
Communitates, de fugiendoCalviniſino fideliter præmonuit peculiari libello,
ſincerè Theologico, quem verò Antonius Bembellona, Juris Doctor Anhalti-
no. Serveſtanus nullo jure, ac temerè indignans, famoſum Polypragmo-
nicum appellavit. Conſil. Witteb. An. 1525. Tempeſtiv. ſuſcitab. n. go. Die
Sorge aber des damahls zu beſorgenden Ubels mag uns eine llluſtre Perſon eine
weyl. Durchl. Hertzogin von Lignitz ſelber bezeugen damit man ſo viel wenigern
Zwieifel an dieſer Warheit trage. Den Einhalt aber ſolches ſchrifftlichen Zeugniſſes
ſiellet uns Nicolaus Blumius Epiſt. X. in Officio Pietatis B. D. PolycarpoL yſero
contra Godofredum Arnoldi, à D. Polycarpo Lyſero Elector. Brunſvicenſis
Luneburg. Superintendente General. perſoluto p. 323. ſeq. folgender geſtalt
vor: Reverende Dne Doctor: Illuſtriſſima Duciſſa Lignicenſis dedit ad me
literas, quæ teſtantur, tempus calamitatum Sileſiorum præ foribus eſſe. Magna
&e atrocia ſunt Sileſiorum peccata, magna quoque eſt eorum ingratitudo
oblivio beneficiorum, quæ per, Evangelium acceperunt, quorum non poſtre-
ma eſt defectio à doctrinaâ, quam hactenus publicè profeſſi ſunt, pœnas ſequii!. neceſſe eſt; meo certè judicio Deus iratus, toties provocatus, brevi ſuam.

in J juſtiſſimam iram vel indignationem ſuper totain Sileſiam eftundet, ut meruit
Sileſia, puniet, penas ſuis abominandis blaſphemiist Calvinianu, ſceleribusque di-
gnas in eam derivabit, exempla juſti ſui judieii ſtatuet in illam, ſupplicia ſua.

J rum actionum ponet ſuper illam, Calvino addictibrevi experientur ſuoque magno
malo difcent, quod Deus ſit ultor Calvinianarum blaſphemiarum, ſuæ Majeſftatir,

Veritatis, Omnipotentiæ, ſui Verbi omnium Sacramentorum, Miniſtrorumque
Verbi &c. ſit vindtx ſeverus, quodque Divus Lutherus verè fuerit ultimus He-
lias, Germanorum Propheta excellens. Ut pientiſſimæ Principiſſæ R.
T. D. à eonſiliis ſit, anxiè petit, idern ego peto humiliter. Valeat R. D. T.
terque quaterque valeat. Dabantur Dohnæ 4. die Octobr. An. 1607.

Lubeck. Zu Lubeck fuhreten ſich die CEalviniſten ſo auf daß ihnen An. 1673. anbe
fohlen wurde ſich aus Lubeck und dem gantzen Lubeckiſchem Gebiehte zu begeben.
O wie klug und glücklich waren die Herren Lubecker! Vid. andreæ Caroli Abbat.
San. Georgian. Memorabilia Eccleſ. lib. VIII. cap. XIV. p. S5. Conf. W il.
helm. Mommæ præafat. ad Tom. Il. Oeconomiæ Patriarchar. circæ fin. Acta

Erudit. Lipſ.de An. 1684. menl. Febr. p. 99.
4

Mat Zu Marpurg verjagten dit Calviniſten unſere Evangeliſche Lutheraner aus
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recht liederlichen Urſachen; welche aber nunmehro dazu dienen konnen daß ſie bis
an der Welt Ende die Calvmiſten ihrer Schande uberfuhren daß da ſie Chriſten
ſehn wollen mit ihren Chriſtlichen Neben-Menſchen ſo unchriſtlich verfahren
und umgangen ſind. Wann nur heutiges Tages wir armen Lutherauer uns
unſers Rechts bedienen das uns GOtt gegeben und uns kein Teufel nehmen ſoll:
wann wir uns nur auf das lnſtrumentum Pacis beruffen und ſagen: Rem
tibituam Calviniſta habeto; O ſo werden wir fort zu Hals und Kopff mitFeuer
und Schwerdt gedrauet unſere Prieſter die GOttes Dirner ſind heßlich ge
ſcholten als unruhige Menſehen und Stiffter alles Ungluücks und deſſen das nichts

taugt geläſtert und geſchaändet ihre eydliche Angelobung, daß ſie uber Glau—
bensAnordnungen ihrer lieben Obrigkeiten halten wollen vor Anſpehenswurdig
ausgeruffen. Ey womit haben wir denn dergleichen verdienet? Qui jure ſuo
utitur, nemini, neque Regibus, neque Principibus, neque Papicolis, neque
Calviniſtis facit injuriam. Und haite ſich derowegen V ilhelmus Momma
ſchamen ſollen wie die Herren Lubecker ihn und ſeine GlaubensBruder ſo wenig
in der Stadt als vor der Stadt auff des Calviniſten Kirchrings Garten noch in
ihrem gantzen Gebiehte länger dulden wollen loco ſupra citato zu ſchreiben:
Mirare, Lector, talia à Chriſtianis in Chriſtianos tentari. Es ſind recht ſchone
Chriſtliche Dinge die in dieſem Calviniſchem ABC von denen Calviniſten zu
teſen und mögen ſie ſich deßwegen wol Chriſten ninnen. Das GOtt erbarme!
Allenthalben wollen ſie mitLiebe mit Verſchonen mit Erbarmen mitFreyheit(auch
ſelbſt die Lutheraner zu unterdrücken auszubeiſſen und zu vertreiben) auch mit

Freundlichkeit aufgenommen und wactiret ſeyn/ und nirgends wollen ſie uns arme
Lutheraner dergieichen wieder noch unſers Rechts und Gerechtigkeit genieſſen laſ
ſen. Jſt das Chriſtlich? Nein es iu Teuffeliſch wo man ſaur nicht ſuß und ſchwartz
nicht weiß nennen will gegen Gotil. Befehl. Und wo etwa denen Groſſen unter
denen Reformirten, zu welchen GOtt geſagt hat: Jhr ſeyd Gotter; wir geringen
Prieſter des HErrn dazu vielzu ſchlecht ſcheinen daß wir ihnen die Warheit ſagen

konnen ſo fehlet es uns auch eben ſo wenig als denen Calviniſten, anhohen und ll.
luſtren Vorſprechern die ihres Gleichen etwas dreiſter als uns erlgubt in die Augen
ſagen werden daß es mit dem vorgegebenem Calviniſchem Chriſtenthum und
ihrerLiebe und Barmhertzigkeit ec. doch endlich auf nichts als auf ein Calviniſtiſches
ſignificat ſed non oſt auslauffe wie von ſeinen Crypto. Calvinianis der wevyl.
Durchl. Churfurſt Auguſtus von Sachſen gezeuget hat ſagende: Die Lehre die
bishero in Franckreich und Niederlanden auſſerhalben der Papiſten geweſi die iſt

aller Calviniſch und eben ein ſolch BlutBad wie in Franckreich und Niederlan
den die Calviniſche Lehre hat angerichtet iſt ihre Hoffnung auch geweſt das
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laß ich mir nicht anders uberreden ſie ſtellen ſich gleich ſo fromm als ſie wollen.
Vid. Hutt. pag. 236. D. Abrah. Calov. Collat. Pſeud. Apoſtolorum Calvi-
nianorum pag. 146. ſg3. worinnen ſich nur die Herren Calviniſten fleißig als
in einem Spiegel umſthen wollen damit ſie ihre heßlichet Flecken ſehen und ſich
ſchämen lernen dergleichen Dinge ſo auctoritativd in die Welt zu ſchreiben. Sit
werden daſelbſt p. 15t. von einem Polniſchem Koönige Sigilmundo dem lII. hoch
toblichſten Andenckens und von dem Gottſeligem Hertzoge in Prtuſſen Alberto J.
Warheiten finden die ihnen gar empfindlich und mit keinem Anſchreiben noch
Gazetten-. Schmiererty werden abzuwiſchen ſeyn; Alſo lauten die Worte Al—
berti J. Hertzogs in Preuſſen: Man leidet keinen Mord-Brenner der Stadte
und Hauſer anſteckt man duldet keinen ſchadhafftigen Menſchen der Brunnen
und Waſſer vergifftet warum und mit was Gewiſſen ſolte denn der Schaden ge
ringer geachtet werden da Leib und Seel der armen Unterſaſſen vergifftet greu—
liche Zerruttung und Zwieſpalt angerichtet und GOttes gewiſſer Zorn uber Land

und Leute gefuhret wird fur welches alles dennoch eben die Obrigkeit ſo alles Aer
gerniß ſo viel muglich abſchaffen ſoll an jenem Tage muß Rechenſchafft geben?
Biſchoffw.]. alleg. Da denn ausdrucklich wie die vorhergehende Worte anzeigen
auch von denen Sacramentirern und Calviniſten geredet wird. Gegen dieſe groſft
Herren gegen dieſe Konige Churfurſten und Hertzoge ſchreibet ihr Herren Cal
viniſten und verantwortet euch wo ihr Luſt habet; nicht aber gegen die geringen
und unſchuldigen Prieſter des HErrn; Schreibet aber und verantworttt tuch mit
der Schrifft und dem Worte des HErrn ſchreibet und verantwortet euch mit Ver
nunfft die wir von dem lieben GOtt ſowol aus Gnaden erhalten haben alß
ihr und uns von euch nichts weiß machen laſſen die ihr ja ſonſten groſſe Ver
nunfftler ſeyn wollet auch in denen Geheimniſſen des HErrn wobey die Ver
nunfft keinen Platz hat. Schreibet und veranewortet euch; aber mit Dinte,
und nicht mit Blute, nach eures Lehrmeiſters Pierii anſpeyens-wurdigen
und verfluchten Anfuhrung da er Anno 1591. zu Wittenberg offentlich gepre
diget: Jam ſat diu atmmento ſferiptum, tandem etiam minio ſeribendum.
Mian hat nun lange genug mit ſchwartzer Dinte geſchrieben; nun muß
man auch endlich einmahi anfangen mit rohter zu ſchreiben. Und das
hat geprediget eben derſelbe euer GlaubensVater und Præceptor, der hernacher
im Wittenbergiſchen Gefängniß ſchrifftlich mit eigener Hand geſtehen muſtt daß er
Schuld daran ware daß die Kirchen hohe und andere Schulen in dem Chur
Furſtenthum Sachſen mercklich zerruttet und betrubet viel Lehrer und Prediger
zum auſſerſten perlequirt, verfolget und in das Elend verjaatt und ein groß Aer
gerniß erreget worden. D. Abrah. Calov. l.e. p. 147. Dileß und dirgleichen ihr
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Herren Calviniſten, leget fein euren Groſſen vor auff welche ihr euch verlaſſet und
dieſelbe wieder uns erreget ſo wollen wir euch Burge davor ſeyn daß Sie ſich eurer

Greuel ſchamen, ſich eines andern bedencken und mit uns in aller Furcht furOtt
wandeln ſein Wort und alle deſſen Liebhaber um des HErrn willen hochachten
und nicht unterdrucken noch verfolgen; ſondern ſowol als wir die Wahrheit ſu

chen und bis aufs Blut vertheidigen werden.
Wiederum aber auf Marpurg zu kommen, wovon wir zufalliger Weife

eine kleine Digreſſion gemacht haben ſo beſchreibet der berühmte Gieſſiſche Pro-
ſelſſor, D. Balthaſ. Mentzerus, den dieſe Verjagung ſelbſt mit betroffen hat und

der ein lebendiger glaubwurdiger Zeuge geweſen iſt von der Calviniſtiſchen Liebe
Tolerantz Freundlichkeit und Erbarmen gegen die Lutheraner, dieſelbe in ſeiner
Epiſtola Dedicatoriâ ad D. Arcularii Commentar. in Acta Apoſtol. qui Fran-

cofurti ad Monum anno i607. in vo prodiit, alſo: Priſtinos Theologos ex
Academia Eccleſia Marpurgenii clementer dimiſſos, propter recuſatam
duorum Receſſuum ſynodalium Haſſiacorum ſubſeriptionem, panis in me-
dia actione ſacræ cœnæ in fruſta comminutionem: quod nollent mutila-
tionem in recitatione Decalogi, (ut in D. Lutheri Catechiſmo, in univerſa
Haſſia receptis publicis Eccleſiarum conſtitutionibus, continetur) agno-
lcere: ac denique renuerent ſuo aſſenſu confirmare, imagines, tanquam rem
impiam per ſe ſuperſtitioſam, ex templis removendas eſſe: propter has,
inquam, cauſas, Theologos illos. in Haſſia natos educatos ab officiis remo-
tos clementer dimiſſos eſſe, fatentur alii diſertè expreſſè: alii contra im-
pudenter vociferantur, ſponte ſua dimiſſionem ipſos petiiſſe, ne quid deſit
aperto mendacio, aufugiſſe eos clamant. In quo quanta ſit injuria, vel meo
exemplo (nam pro ſe Domini Collegæ mei, jam ante reſponderunt, ſi
res ita ferat, amplius reſponſuri ſunt) planifſimè convincere eos poſſum: qui
illo ipſo tempore à Rectore Dominis Profeſſoribus Collegis ablegatus ad
decimarum Academicarum elocationem, eoque negotio intra duodecimum
diem expedito Marpurgum reverſus, poſtridie unà cum reliquis Theologis
propter cauſas jam dictas ab officio meo deponor, non certè ſponte mea, ne-
que per abſentiam petita dimiſſſione: quippe quem hactenus nullæ quamvis
honeſtiſſimæ vocationes ad alias Academias, vel inſignes civitates, ex dilectiſ-
ſimæ patriæ ſinu, legitima mea functione abſtrahere potuerunt. Bey ſo
feinen das iſt Calviniſtiſchen Unternehmungen mochte man wol des vorhin ange
fuhrten Calviniſten Worte mit Beſtande der Warheit gebrquchen: Mirare, Le-

Ator, talia à Chriſtianis in Chriſtianos tentari.
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Der Calviniſten Streiche ſo ſie zu TTaum̃burg ausgerichtet beſchreibtt
D. Phil. Nicolai Tom. VI. p. 487. a. in der Wiederlegung des vtrmeynten Exa-
minis Pierii alſo: Daß aber mit denLutheriſchen von denCalviniſchen unchriſtlich
tyranniſch und unbarmhertzig umgangen; dagegen aber von denen Lutheriſchen
gegen die Calviniſchen Ehriſtlich gelinde und glimpflichen gehandelt worden iſt
daraus zu erſehen: Denn zu derſelbigen Zeit ſind viel Lutheriſche Paſtores, als
wenns DorffFiedeltr oder SauHirten wären mit Weib und Kind ärger denn
diellbelthäter durch die Calviniſche Stratioten und HoffSchrantzen Achitophe-
les, Docgos und Julianos vertrieben ohne einige Verhor und ſind an Statt der
Diener und Apoſtel Chriſti Calviniſ. Teuffels-Boten den Chriſtlichen Gemeinen
wieder ihren Willen auffgedrungen worden. Jhrer viel die um ihrer treuen
Dieuſten aller Ehren wurdig waren an den Bettel-Stab verwieſen etliche durch
Hunger und Gramniß getodtet. Wie denn zu Zeitz beh vierzehen zulaum
burg und Saltza auch eine ziemliche Zahl und an andern Orthen mehr verklrie
ben worden. Und ob gleich etliche von ihren Aembtern abftehen und burgerliche
Nahrung haben treiben wolleh ſo hat man ihnen doch jolches nicht wollen zu
geben ubi rerum teſtimonia adſunt, non opus eſt verbis, Jſt nun dieſes eitel
Calviniſche Gelindigkeit Beſcheidenheit Freundlichkeit Suſſigkeit und Sanfft
muht ſo muß warlich der Calviniſten Grimm ſehr ſchtußlich und greulich ausſe
hen. Dargegen aber haben die Calviniſten in ihrer Verwahrniß ihre vollkomli
che Beſoldung gehabt als wenn ſie noch in ihren Dienſten waren wie dann L.Sal.
maths und M.Steinbachs Quittantzen in der Churfurſtl. Sachſiſ. Silber Kam
mer inne liegen ſolches ausweiſen. Wenn ſich auch der gemeine Pobel unterfan
gen ihre Haäuſer zu ſtürmen ſo iſt ſolchem Beginnen durch den Stadt Hauptma
und. Ehrenveſten Wolweiſen Raht geſteuret worden ſo hat man ihnen auchZeit
und Raum gelaſſen das Jhre einzupacken hinweg zu ſchaffen und ſicher und un
verhindert zum Lande hinaus ziehen laſſen uber das alles ſich gegen etliche erboten
daß wenn ſie ihre Jrrthum erkennen wolten ſolten ſie in ihren Dienſten bleiben.
Hieruber laſſen wir nun alle Chriſtliche Burger und Burgerinnen zuBremen und
anderswo judieiren und urtheilen welcher mit dem andern am Chriſtlichſten ge
lindeſten und glimpflichſten ſey umgangen? Ob die Lutheriſchen gegen dit Calvi-
niſchen oder die Calviniſten gegen dit Lutheraner? &c. &c.

Herr Schloſſer und Herr Debus weiſtn auch denen Pfaltziſchen Calviniſten
gar ſchon wie ſie wieder den Weſtphaliſchen FriedensSchluß weſſen Wolthat ſie
gewiß anders und danckbarer erkennen ſolten inſonderheit den Art. IV. J. 19. wo
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von ſie An. 1624. in Poſſeſſion geweſen ihnen ſolches groſſen Theils genommen
und wieder entzogen als Oppenheim Hernsheim Rotenberg Breitenbronn und
andere Otrther mehr. Jnſonderheit führen ſie eine artige Begebenheit an ſo ſich Neu

mit Neeuſtadt an der Haard zugetragen woraus man das Calviniſche Verfah ſtadt an
ren mit denen utheranern gar genau abnehmen kann. Jch will ſolche Erzahlung der
mit der angefuhrten Auctorum tigenen Worten vortragen: Es ſupplicirten die Vaard.

Lutheriſchen Einwohner daſelbſten an den Churfurſten Carl Ludewig, und ſol
ches hatte ſo ſchonen Etlect, leil. daß an den Ambtmann Debitz folgender maſſen

reſcribiret wurde:

Carl Ludwig Pfaltz-Grafe bey Rhein;
Von GoOttes Gnaden ErtzSchatzmeiſter und Chur-Furſt.

⁊Inſern gnadigen Gruß zuvor lieber Getreuer. Was bey Uns der Augsburgi
L ſchen Conleſſion zugethane zu Neuſtadt mit Ubergebung einer Verzeichniß
der Lutheriſchen Perſonen daſelbſt wegen ihres Exercitii Religionis unterthanigſt
angeſucht und gebeten das haſt du aus den zwehen Beylagen mit mehrerm zu erſe

hen. Nachdem ſich nun in erſtbemeldter Verztichniß einige Perſonen welche der
LutheriſchenKeligion nicht zugethan befinden und Wir aber vermeynen daß meh
rer Theil der Lutheriſchen ſelbſt von dieſem Anſuchen keine Wiſſenſchafft jn kaum
vier ſeyn ſollen die das Werck ſo eiftrig trtiben; als iſt hiemit Unſer Gnadigſter
VBffehl du wolleſt obige Deſignation, jedoch unvermerckt unterſuchen ob alle dar
in vermeldte Perſonen dir. Lartheriſchen Religion zugethan oder nicht? auch ein
obder andern unter der Hand ſuchen davon zu divertiren jebdoch mit guter Manier NB.
und Vorwendin wie ſchwer ihnen fallen wurde eine neue Kirche aufzubauen und NB.
tinen eigenen Pfarrer aus ihrem Seckel zu erhalten; da ſie doch ihrt Religions. NB.
Ubung in der Nahe (NB. der nächſte Orth wo die Neuſtädtiſche Lutheraner ihrts
GOttes-Dienſtes ſich zu bedienen hatten war Roth zwth Stunden von Neu
ſtadt) ohne ſonderbahre Beſchwerde und Unkoſten haben konnen auch von Uns NB.

ihnen keine Hinderung beſchiehet. Wit du nun ein und anders finden wirſt haſt NB.
du mit Zuruckſendung der Delignation unterthänigſte Relation zu erſtatten. Vtr
jaſſen Uns Gnadigſt zu beſchehen. Heydelberg den a5 Jan. 1659.

Hierauff antwortete der damahlige Ambtmann Debitz alſo:
Durchlencht igſter Churgurſt

Gnadigſter Chur-Furſt und Herr!
AUff Ew. Churfurſtl. Surchl. Gnadigſten Befihl habe hiebey wieder zuruckkom
 mindr von dehen hieſigen Lurheranern aingegebent Deſignation durch ver
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ſchiedene Perſonen unvermerckt Unterſuchung thun laſſen. Es befindet ſich aber
wie aus der Beylage ſub lit. A. B. C. D. E. mit mehrern zu erſthen daß viele
welche darinnen vermeldet der Reformirten KReligion zugethan viele mit erdich
teten unbekandten Nahmen geſetzet ſind viele und der meiſte Theil mit dem
Wieſen als davon keine oder doch wenig Wiſſenſchafft tragend zumahl nichts zu
thun haben wollen. (NB. Auff dieſen fälſchlich von bemeldtem Beambten einge
ſchickten Bericht ob hätten die Lutheraner zu Neuſtadt in ihrer unterthänigſt
ubergebenen Specification Reformirte mit eingeſetzt ſeyn ſelbige wie den 16.
Mertzſt.n. dieſes 1699ſten Jahrs ein wackerer Burger von dar noch ausgeſagt mit
hundert Rthlr. Straf belegt. Und dann dieſe demühtigſt abzubitten ihrer etliche
Lutheraner anhero auff Heidelberg geſandt worden auch deren Gnadigſte Erlas
ſung erhalten weilen ſie ſich auff ihre eigenhandige ubergebene Deſignation, ſolche
ihnen entweder Gnadigſt vorzuzeigen oder zukxtradiren bezogen allein keines ge
weret. Nachdem aber bemeldte 1oo Rthlr. im Protocollo nicht ausgethan und
einige Jahr hernach Gnädigſter Befehl ergangen wie alte angeſetzte Straffen ein
zufodern auch ſolche wieder herfur geſucht undvis ſie erſtattet mit Execution
die Lutheraner allda belegt worden woran bemeidter Burger 20 Thaler zahlet)
Nebeunſt dieſem hat ſich unter denen Eheleuten da ber Mann Retormirt, und die
Frau Lutheriſch ſchon verſchiedener Streit erhoben und iſt zu beſorgen daß noch
ein groöſſerer folgen wurde wann ihnen (Lutheriſchen) alhier ein Exercitium ver
gonnet werden mochte; dann faſt alle Kinder ob ſchon der Mann oder die Frau
Lutheriſch ſich zu der Reformirten bequemen und alſo die Eltern unter einander
wohnen ob ſie einer Religion, Ew. Churfurſtl. Durchl. damit Gottl. Gnaden
Flugeln Dero aber zu beſtändigen Churfurſtl. Hulden mich ergebend ec.

Ew. ChurFurſtl. Durchl.
Neuſtadt den 22 Julii 1659.

So wenig ſolche Proceduren mit dem Chriſtenthum und mit dem lInſtru-

mento pacis einſtimmig ſo wenig kommt das damit uberein daß die Calvi
niſten die Lutheriſchen haben gäntzlich zu extirpiren und auszurotten getrachtet

wie man aus denen Langhanſigen gefahrlichen an die Hand gegebenen Conliliis
und deſſen gefundenen Briefſchafften man entſetzlich und hochſt beſturtzt erſehen hat

ob gleich Hr. Juſt Wilhelm Wiſfenbach in ſeinem SendSchreiben und dabty
gefuügten Anmerckungen paß. 63. ieg. und 65. Nein dazu ſagt und die talſitatem
weiter nicht demonſtrirt, als daß er ſolch Lutheriſches Vorgeben vor eine verleum
deriſche Ohnwarheit ſchilt. Aber wann das refutiren hiiſſt ſo ktonnen die Calvi-
niſten nach ihrer bekundten Regul: ſi quid feciſti, nega; die gantze Welt ubern

Hauffen werffen und uberwaltigen.
Vo
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Von Oppenheim berichten vorbeſagte beyde glorwurdige Evangeliſch Oppen
kutheriſche Manner und Prieſter des HErrn Hr. Schloſſer und Hr. Debus jm heini.
SendSchreiben des Hrn. Juſt. Vilh. Wiſſenbachs pag. 87. ſeqq. folgendes:
Oppenheim konte ſich keines beſſern empfangenen Tractaments ruhmen dann die
Reformirte Pfarrer allda nicht leiden wollen daß der Lutheriſche Pfarrer bey ſei
nen zur Pfarr gehorigen BeichtKindern wo das Haupt doch Lutheriſch war Kin
derTauff Copulationes verrichtet und LeichPredigten bey denen Begrab
niſſen gehalten hätte; ſondern die Reformirten haben ihnen allerhand Eingriffe ge
than und das aceidens hinweg genommen. Zwar hat man ihm (Lutheriſchen
Pfarrer) bey ſelbigen in denen zu Oppenheim gehorigen Dorffſchafften als Dien-
heim, Nierſtein, Daxheim &c. das Krancken-Beſuchen Beten Brichte
horen und Abendmahlreichen ungehindert thun laſſen allein das lltile hat der
Reformirte Pfarrer thedeſſen hinweg gezogen ja verhindert daß der daſige Luthe

riſche Pfarrer Franck, da doch vermog des erqungenen Churfurſtl. Patents, er
LutheriſchVerlobte copuliren ſollen ſothane Einſegnung nicht verrichten dorffen

und unerachtet des vorgezeigten Churfurſtl. Patents zuruck ſtehen muüſfen.
Wieder das alte Herkommen und unſtreitiges Recht hat man Reformirter

Seiten auch dem Lutheriſchen Pfarrer de facto verbotten in der St. Catharinen

Kircht keine LeichPredigt mehr zu thun weder in Oppenheim noch Nierſtein das
LeichenTuch (welches die Lutneraner doch mit ertauffen helffen) dieſen mehr zu
gebrauchen geben wollen. Kinder ohntrachtet die Lutheriſche Eltern auff dem

TodsBett dem Pfarrer oder TauffPatten die Aufferziehung hinterlaſſen
und auff deren Seelanbefohlen ja wann ſie auch in der Lutheriſchen Schul oder
gar ſchon bey denen Lutheriſchen zum Heil. Abendmahl geweſen dennoch zu der

Reformirten Religion gezogen. Nicht weniger denen Lutheranern, die bth
allen Kirchen doch erlaubte und gebrauchliche zu der Kirchen Beſten angeſehen
geweſene Zuſammenkunfften offentlich und mit Bedrohung ſcharffer Straffe
unterſchiedlich unterſagt. Nachdem denen Lutheranern die St. Catharinen Kirch
die ſie doch An. 1618 und An. 1624 mit allen intraden und Gefallen undiloutir-
lich in ruhigem Beſitz und an. 1618 an Geld 369 Gulden o Albus 7 Heller
und an Korn gehabt 151 Malter. An. 1624 aber an Geld z40 Gulden 20 Al.
bus, 7 Heller und an KornGzefallen g r Malter ertragen abgenommen und
hergegen die St. Lebaſtians. Kirche mit ihren geiſtlichen Gefallen eingeraumet
ſo haben doch die Relormirte, gedenckende es ſehen auch deren intraden zu fett fur

dit Lutheraner, ſolche ihnen endlich und zwar ſo gar entzogen daß ſie die zum Hl.

Abend
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ches ſie doch endlichen mit ſchweren Koſten und groſſer Muhe wicder erhalten.
Sonſten haben ſich die Gefalle ermeldter St. Sebaſtians. Kirche vor ein paar Jah
ven noch auff 225 Gulden an Geld ohne Wein und Fruchte ettregen ſo etin
groſſer Abſchlag gegen St. Catharinen Kirchen iſt/ alliin dem gegenwärtigem Pfar
rer Francken werden doch von ſolchen nicht mehr als zo Gulden an Geld und 20
Malter Korn gereichet die er ob ſelbiger gleich ein Chur-Plaltziſcher Pfarrer
wie die Retormirten, und dieſen dergleichen nicht zugemuhtet wird bald hier bald
dorten mit hinund herlauffen auff den Dorffern eintreiben und faſt noch einmahl

verdienen muß.
Nebſt dieſem hat auch der Reformirte KirchenSchaffner dem lLutheriſchen

Glockner dem ſonſten aus dem Spital zum Heil. Geiſt jahrlich von an. 1649
bis An. 1690 tin Malter Korn unweigerlich gereichet worden wirder entzogin.
Die Allmoſen welche man in Lutheriſchen Kirchen geſammlet haben die Re—
formirte ebenfals zu ſich genommen und damit nach eigenem Gefallen umgangen.
Denen Lutheriſchen Bedurfftigen gar wenig oder gar nichts gereichet. Ja es hat
ſich der Reformirte Inſpector Carolin, nicht entblodet arme Lutheriſcht an
Statt gegebener Allmoſen l. v. mit dem Hundes Titul abzuſpeiſen und zu ſchelten
ſo er ohne Gewiſſens-Verletzung nicht wird laugnen calu quo aber uberwieſen
werden konnen.

Wie es zu Oſterrode An. r599 dem beruhmten D. Joh. Schelhammero,

der hernacher in dieſer lieben Stadt Hamburg zu St. Petri und Pauli tin hochſt er
baulicher HauptPaſtor, und endlich mit unſterblichem Ruhm KReverendi Mini-
ſterii Senior geworden ergangen nachdem er bey dem weyl. Durchl. Hochgeb.
Furſten und Herrn Herrn Volflgangen, Hertzogen zu Braunſch. und Luneb.
wobey er HoffPrediger zum Hertzberge und Super. Intendens geweſen und von
dem Ehrbahren Raht zu Goslar mitwielet Muhe: zu ihrem Super:lntendenten
und Paſtore um GOttts willen erbeten war der Jhn gar ungerne fahren ließ und
kaum drey Jahr bey denenſelben Friede hattevör denen Crypto. Calvinianern, un
ter welchen der Goslariſche Syndicus D. Georg. Kleinius der Caiviniſten Rolle
ſo zu ſpielen wuſte daß der fromme und eiffrige Lutheraner Schelhammerus ſei
nes Dirnſtes entſttzet und bey der groſſeſten Unpaßlichkeit ſeines Leibes die Stadt
am ſtillen Freytage vor Oſternzuraumen befehliget werden muſte beſchreibet uns
tin geweſener gelährter Hamburg. Candidatus Theologiæ M. David Schulte-
tus in ſeiner Innocentia Theologor. Hamburgenſ. eontra Godotr. Arnoldum,
allwo er pag. 125. meldet daß wie der arme krancke Mann der bey allem ruhm
lichen Wolverhalten der Liebe zur Warheit und dem Eyfer vor ſtine allein ſelig

machende
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machende Keligion als ein Ubelthater verbannet verjaget und vertrieben als ein
Exulante nach Oſterrode einer dem Hertzoge Volllgango, ſeinem ehemahligem
geweſenem Gnadigſtem Herrn zugehorigen Stadt gekommen auch daſelbſt nicht
einmahl vor ieinen Feinden und Verfolgirn Oie mit Gewalt Proteſtanten heiſſen
zu der Augsburgiſchen Confeſſion genoriae und unſere GlaubensBiuder ge
nennet ſeyn wollen) ſicher und ruhig jeyn mogen/ indem ihm der Hertzog wegen der

nachbarlichen einträchtigen Vertraulichkeit en faveur der lollicitirenden Herrn
der Stadt Gogslar ſo dasmahl tült dem ſchleichendem Giffte der Calviniſten infi-
cjet wären./ ankundigen laſſen da er s Wochtn ſeines Schutzes genieſſen und
lu Oſterrode ncher ſeyn ſolte; aber nicht langer und daß er ſich nach Verflieſſung
jolcher s Wochen aus Oſteriode und ſeinem gantzen Gebiehte wegzumachen und
tu begeben hatttTradliret auch wol tint Chrifiliche Obligkeit die Ziegeuner ſo hart oder kann
hůnhleſeſdit hartir trackiren laſſn? Und wĩr Luthẽraner ſolten als fromme Abels

die blutdurſtige tyranniſche Gainos als Bruder annehmen uns ihre Keulen hinter
das Ohr legen laſſen dan uns Gehor Geſicht Sprache und Leben vrrlaſſe wann
wir nicht. in der Welt als unruhige Kopffe Tumultuanten, Auffruhrer Frie
deuſlohrer shllen. Clamanten, Hebachanten &c. paſſiren wollen. O

uns wol laſſen hleihen oit. wir ieyn. cnr konnet uns nicht ſchänden und habet in
oroſlin Najjcr vorbergleichtn Zumuhtungen!. Jm üulbrigen ſolt ihr Calviniſten

hjeſen Sachtn keinen jfua Recht noch Macht auch kein Ehrt zu lprechen. An.
1648 ſepd iht preeario, Ihr wiſſel wor wie? uno ſo ju ſagen um GOttes willen
bey ung und ſienent ſomiſchCatholiſchen eingebettelt und euch einige jura precariö
auff hje groffi/ und unqunnarſſcht lntereemones, uiid Vorbiiten der Schwedi
ichen Heiren weſandien zugeſtanden wörden ohne welche ihr ja ſonſt nicht einmahl
hattet konnen noch mogen im Heit. Römiſ. Reiche geduldet werden worin ihr euch
jetzo ſo breit machen bie Lutheraner als die Sperlinge die Schwalben ausbiiſſen
und euch in ihre Neſter ſehen wollet. Nein daraus wird nichts mit allem Bemuhen
euner Vorſprechtr die nach GOTLES Worte den Symboliſchen Buchern
ue ſ. w. hor GOtt in Glaubens Keligions und KirchenSachen. nichts mehr
als andere arme Sunder und Glieder der Kirchen ſind und ob ſie gleich anſehn
liche Perionen ſind dennoch keinen Fugy Madcht noch Recht haben der Kirche
JEn Chriſti zu præjudiciren, oder derſelben etmas, ju nehmen. Ein jeder muß
rein bleiben nach Gottlicher Ordnung was er iſt; laſſen aber auch die Kirche GOt

tes bleiben was ſie iſt nemlich eine Biaut Eſu Chriſti woruber niemand zu
gebiehterr vder zu befehlen hat wo man inicht die Braut zur Hurt machen will;
Won ſolcher Kirche abrr und ſir Glieder  weiter nichts.
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Die Stadt Pirn im Meiſteiſchem Kreyſe muſte ungeachtet daz fo geſegnete
virn. SachſenLand zu allererſt die Gnade von dem gnädigen gütigen und barmher

tzigen GOtt hatte daß ihm das helle Licht des Evangelii auffging dennoch
balde erfahren daß gleichwie zu dentn raren und ſchonen Fruchten oas Ungezief
fer ſich ſo viel ehender nahet je lieblicher und ſchmackhaffter dieſe ſind alſo auch die

lieben Sachſen ſich nicht muſten Wunder duncken lanen wann ſie auch von
WeſpenNiſtern Uberftuß bekmen  und von gifftigen eovinneir/ Raupen und—2

So—

Crypto. Calviniani bey dem damahligen und aottſeligen Chur Furſten um Ab
Wurmern umſponnen genaget und jerfreſſen wurhen. ennals An. 15 92. die

ſchaffung des Exorcismi anhielten durch etliche eilte Weiber io den Exoreis.·
mum vor teuffeliſch abgöttiſch zauberiich und aberglaubiſch intruirter maſſen
ausruffen muſten auch den frommen Churfurgeu ju uberreven fich nnicht euthlode
ten daß das gantze Land und alle Unterlheinen darum uijtetthailgft und flehentk.
ohne jemand auszunehmen es wäre Geiſtlicher vder WWeltlicher/ ſuppheirten. nrug
ſichs durch Gottes ſonderbarr eug:undewickägg irötineia ohhenu daß der Ehur

1—

Furrſt einſtens auff ſtiner Rene Pirn panrn nie ba benn vne enotes vrt Ini

pection Pirn eine demuhtigſte Bitzſchri dern Ehürfftſten ubergaden unh dariui
unterthanigſt um GOttts willen /baten daß doch derxöreienus nicht mochti
abgeſchaffet werden da dann der ChurFurſt diesupolique ſeintmn Canhiet Do.

Crelin gab und dabey ſagie: Jch ſehe mein Wunder wit gern die PfarrHerrn
in die Abrogationem Exorcismi tinwilligen wollen (aleichwit Licent. Salmuthi,
M. Steiaback und andere ſo wolheiſtl. ats wettl Graödes etſontn de Chur
Furſten eingebildet hatten) Vicl. B. Phil. Vicolal  Wirderiegüng deo verinehun
ten kxaminis bierii pag. 4760 Dirrffen ſich nun ſolches die verwegene recht
iünd unbeſoniiene Calviniſten, oder die dontrarectam ſarramratiouenrinſa.
nientes Rationaliſtæ in Myſteriis divinis unternehmen gegen eine: ſo mächtiae
Puiſſange, uls ChurSachſen iſt hilff tivilt GOtt was werden ditſe Leutenicht
beginnen unð vornehmen cum Diis minoruni Gentiſim; ob gleich ber rechtmaſſi
gen ordentlichen Obrigkeit eines geringernumd ſchrcichrrnktuts ober Orths  eben
o wol von dem Konige aller Könige und HErrn aller Verrenals der Vbrigkrit dn
nes machtigern groſſern unb formidablern, das Shwiidi befohlen und geſugt
iſt: Jhr ſthd Eotter Pi. xoU.

ir Litt.  i u4

Q  t at leteennAuch Qu· dlinburg naterfebren miſeo achleiniib hiachn Feind

nahmte



Sc ol )adahmte groſſe Theologus Schellammerus zu Quedlinbura von bentn Calvini
iten leyden muüſſen da er, auch von dieſen Cainitiſchen Gern-Brudern/ fein bru

derlich ſeilicet: vertrieben und ins; Exihum gejaget worden wovon M. David
Schultetus in ſeiner lnnocentiĩ. Theol. Hamb. pag. 114. leq. mehrere Nachricht
nibt ſo will ich nur anfuhren waser in ſeiner Wiederlegung der vermeynten Po-
ſtill Valentini Weigelii von dem Potro Prætorio erzahlet in folgenden Worten
Pag: 489.ſeq: Eben alſo that. D. Petrus Prætorius Pſeudo-V ittenbergeniis,
der fur jo Jahren unter dem Nahmen Lutheri:einen falſchen Catechismum litß
drucken darinnt die. Worte ausgelaſſen waren: Was gibt oder nutzet die
Tauffe.  Sie wircket Vergebung der Sunden, erloſet vom Cod und
Teurel, und gibt die ewige Seligkeit, allen die es glauben, wie die Wort
und Verheiſſung GOttes lauten, ec. alle dieſe Worte hatte er denen Calvini
ſten n ſbcfallen.auſſen gelaſſen:: Ais wir Prediger damals zu Quedlinburg ihn
darum beſprachen rundiſeiner Calviniſchen Notel nicht unterſchreibtn wolten gab
ar uns ſtoltze honiſche Antwort treb M. Jon. Regem und mich ins Exilium, mit
ten imkalten Atinter:  Das andere Jahr hernach als ſeine Tückt an den Tagka
zner muſie er. dem Churfurſten Hertzog Auguſto, Hochlobl. Gedachtniß entlauf
ſen. ſam gen. Dantzige da iſtees ihurund den Seinigen mit Geſpinſten ſeltzum
agangin. nitititgil, ine

ß  4 2trrn tett dt,a z.2 R n
cAchkrit und raren Btudtrſchafft habhen gegebertr beſchreibt der Hr. Anelreus Caro.

Auhas han Gienugiamus inlquoneus itambergieo in ſeinen emorabilibus
eoclel.iib.All. cap XXIIdpu. ygs. ſec Ealvmiani tum temporis (ſeil. annb
1s2 egregiumiſux humunitatiè fraternitatis dorumentum erga Luthera-
qosa inprimis D. Jon. Gieſenium, Rintelii dedére, id quod optimus Theolo-
gus verbis exprelſſit ſequentibus:: Cum auilites: nonnulli, Chriſtiano Brun-
ivicenſi militantes, civitatem Rintelenſem, quæ Academiæ hoſpitium præ.-
bet, anno 1623. invaderent, oqjſt cjjs occupationem ĩpſe Dux ingredere-
tur, atque mini Reademis tüen Rectbriniandaret, ut cum uno ac altero Pro-
leſſore in ipſius höſpitio comparerein: compareo, ſtatim datà Salvaguar
dia quam ſie vdeant, nuilluim ĩn atles Proleſſorum immitti debere militem,
elementillimatn Etorhiſſiduqi hecipio. Epð, qui folus has literas, propria
ſubleriptivne Duttʒ e ſigills cohoneſtitas eortoboratasquè in gdibus mihi
aſſignatis habebam pri reſiquis binnihus; immunitutis ſpemmili faciebami;
ſed ſper ne miſorè ſtufttata eſt: Uſuttrium perſonarum nobis uderant plures,

14i.. M 2 quàm

tingi Mas auch ju runtein die airinilten vor Prohen ihrer leutſeligen Freunb Rinteln
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qnàm duodecim, omnes Cabvinianæ Religioni addictæ, accepto Brunovi-
cenſi, forſan uno aut altero Comite; quos habebant ſecum concionato-
res, erant omnes in ſcholis Calvinianorum informati, perque iſtos variæ mihi
creabantur moleſtiæ, varia inferebantur mala, imo carcer aſſignabatur. In-
de igitur in terrorem conjecti primuùm Studioſi, quorum non exiguus erat
nobis numerus, à nobis abeunt, Proteſſores etiam Collegæ tutiora loca ad-
eunt. Miniſtri enimiſti Calviniani, continuis ſuis poſtulationibus expu-
gnant Comitem ab Eiſenberg Rudingen, ut milites aliquot in ædes meas
introdueantur, mihique injungatur, ut equitiuus equis victum ac alia ſup-
peditem. Equidem coactus obtemperoʒ equites in ædibus meis indies tu-
multuantur, hoc ſibi injunctum eſſe ſubinnuunt. ltaque liberationem, cum
ego nee ſeram nec metam, atque Ducali Salvaguardid, ad quam provoto, iu-
nitus ſim, humilimè peto. At, his ipſis forian literis Calvinianos alieniores
reddo, nam in abſentiĩ Ducis cirea veſpertinam decimmam Tebr. 24 curceri
demandor, nullãâ indicatà cauſa, captivus detineor. Duci redeunti ſignificant,
Rectorem Scholæ captivum detineri, ac ipſius enim mandatum in oceupa-
tione civitatis aliquot milites emiſſis globis vſeticu cinrutectnn Dire,

Scholæappidanæ Rectorem an eareerem conjectum opinutus, nori ndigun-
tur factum; ubi verò negotium totum per alios fide digniſſimos erexponi-
tur, libertati reſtituor, dato innocentiæ ſeripto teſtimonio &c. Cum iterum
Dux abiiſſet, necdum Calviniani dictà in perſecutione quieſcunt; ſed Col

legii purgationem injungunt mihi, ſignificantes iuod ierumcconſtituerint in
Coliegio noſtro ſna deinceps proponare; eitiatqun &aulia, exetcitiu;
quam purgationem intelligerenttatilèpereipiebamy Opinioné mel imel.
ligebant ejectionem Doctrinæ in A. Ce propoſitæ&te. Ecce, quàm bonum,
&t quàm jucundum, habitare Calviniſtas Lutheranos in unum!- Vid. D.
Joh. Gieſen. in repurgatione Theologici Auditorii Rintelenſis, aà Sacramen-
tariis commneulati, dedicat. A. 4.part. 3 Calvin. 2— eeZ.

5 8Ji —“e—Was ſie betrirben haben zu Saltza/ habe ich ſchon bp Naumbura in dem
Saltza. guchſtaben N. angeführet. Jetzo will ich nur melden was ſie zu Schmalcal

Schmal den und im Schmalcaldiſchem Gebiete angkrichtet und ſolchit mit denen
calden. Worten thunn des vorbemieldten Herrn Abts Andteæ Caroli. aus ſtinen Nemora.

bilibus kceleliaſt ib. l cap. XXXI. p. 1o6. Poſſquàm pronigato Lutheranis-
mo, Marpurgi Calvinismus erat introductus, mox ulterius evagandi licenti-
am ſibi lumere ſeclatores hujus auſi ſunt, atque Ditionem Sehmalcaldieam vĩ

pacti



M( Oz hapacti hæreditarii, Hennebergicis extinctis, ad Haſſos Vilhelmitanæ Lineæ
cdelapſam tentarunt iisdem fere modis ac mediis ad ſuas trahere partes, veluti
patet ex Conſiliis Vittebengenſibus Theologicis, A fol-oo. ſeqq. quibus
collatis cum praxi Calvimanorum, per eosdem Wittebergenles in appendice
des grundlichen Beweiſts contra ilios Rintelenſes anno 1664. editæ, pag.
478. 521. ſeq. deſcripta, ſtatim venit in mentem, ſeductoris Calviniani de.
lineatio per Chriſtianiſſimum Principem (allegatum à D. Seineccero in exa-
mine) olim data, repetitaque à Nicolaollumio, in Actis eum Nicolao Crellio,
antequàm hie ad mortis ducebatur ſupplicium, ſie ſe habens:

Sacramentarius (Calvinianus dicere volebat) eſt homo, neque credens
neque confidens DEO, ejus verbo, inflatus opinione Sanctitatis Sapien-
tiæ, ac eruditionis peculiaris eximiæque, contemnens calumnians omnes
non euntes in ſententiam ſuai, eripieris Chriſto hominiMajeſtatem divinam,

eum æquans, vel gradibus certis præterens angelis beatis hominibus, iie
Bans omnipotentiam ac veritatem Chriſti, ſubinde pateſaciens aditum ad
Neitorianiſmum, Arrianiſmum, Mahometiſmum, Eihnieiſinum, decipiens
Magiſtratum ae alios, peſſundans ſe dt ſuos in exitium corporis, vitæ ani-
mi, replens regna, prinulpatui, eiviibtesqueè ſimultatibus, ſeditionibus, ochns,
belliss lanienis, ſalutarem toneordiani: ubique deltrtiens elam inſiuioſe
agens pleraque, ſimplicioribus ſucuimfäeiens; negans eiſe ſe, qui eſt, aſfir-
mans non eſſe, qui eſt, ſoutentlim ad aurem (callidè) mutans, braechio inni-
tent ſeculari daarni Aurin; nari unnũ: Curiſti/ obiervans sceiſiones olaben.
dict rurſüs omergendi.i Aumiusan caun: tone. ſuneb.p:ilq: bnjus iamen al.
legata verba urhie; aut ulibij nuſtrũ ſubiannit; longziffiind iblit

Wie: den ſeel. Hemlie. Priilericiuttebr. Ling. Profeſl. Publ. Ordin. Ma-
joris Principum Collegii Collegiutum, Facultat: Philoſuph. Lipfienſ. Aſſeſſ.
ſenior. in ſeiner Jugend der dainahlige Ambtmann oder StadiSchultze zu
Schmalcalden (Prictectus)dltiver eattbrmirten Reſigion zugethan war An.eno
1649. erſt mit guten Worten vhin gu dermogen; hernäicher abtr wir tr fich gewei
gert mit ſo harten DrauQVeorten zu lor diren und zu zwingen getrachtet habe daß
weil er in der Mulique wol geubet war und eine ſchone Stimme hattt in der Kircht
Calviniſthe Lieder und Geſange ſingen ſolte r aus Beyſorge vieler Verfolgung und
Unglucks aus ſeinem Watettande ſich begeben und nacher Leipzig reiſen muſſen de
ſchreidet der beruhmte und um dir Kirche aEſu Chrinmi fich ſehr/und noi all Tagt
mehr und miehr verdient machende Lubeckiſche Super- Intendens, der Herr D. Goo-

tæius, in ſeinen Elogiis Philolonorum quorundam Hebræorum p. 68. Sendo
Das Sendomiriſche Verhalten dertr Hrn. Relormirten wird bey folgen mir.

dem Buchſtaben zu vernechmen ſeyn. M3 Was
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Was dey Thorniſche drnadas. der Anus. tgc vu Thonurin Preuſſenivhei

gehalten denen Lutheranern, vor unſäglichen Schaden gehracht hat. Chliſt.
Rartknoch in ſeiner PreußiiſKirchenHiſt. lib. V. eap. ʒ. gat Uſutlich heſehrie brin
und gewieſen wie die Buhmen und Ketarmircen. weit ſia geſchon daß ſie durch die
Einigkeit die Lutheriſche Kirchen Augshungiſcher Qontelltvn an ſich jichen kunten

NB. unter dem Vorwaud daſizwiſchen denen Partheyenkriue lundsmemale Uneinig
NB. keit; ſondern in denen autiſten Artiouln nurein WoriStreit märe tind was det

Dinges mehr ſo haben ſi ſich duſſerſtenr Fleiſſes bemuhet den ThorniſchenSyno.

dum zu befodern und darin zjuvorderſt denSendomiriſchen Vertragde Ao. ijſ?or
zu confirmiren und zu beſtatigen. Denn nachdem liiel utheraner im Konigreich
Polen dit erſien geweſen die in Polen ankommen  ſichiauch durch GOttes Guadt
darin ſo vermthret hatten daß ſie berzits uber hundert Kirchen ihres Glaubens hal
ten vid. Epiſt. Stanislai ab Oſtrorag aud Phil. Melanchthas. quam citat Bened,
aorgenſtern in lihr. de Eccloſ. p. 7. kamen enduch auch: die Bohmiſchen Bru
der oner Waldenſer und hie Schwritztriſchen Cnlallioa Merandie hinein
und vermtchrten ſich auch balde darin ſo ſtarck Daſi unten ihrun feine leine Mine
gunſt:und Verfolgung entſtand. ckWoraus man ſich dann nichts anders als den
gäntzlichen Kuin vorſtellen wollen und deiwegen auff ein Mittel iſt bedacht gewe
uen ſie mit einander wo nicht zu vergleichen dennoch durch einen Syncretiſmum

etlicher maſſen zu verbinden, damit ſit alſo zuſammen deſto beſſer den
RKomuch: Catholiſchen Wiedarſtaud thum hanten/nczur Beſoderung dit
ſes Einralles iſt inan denn auch endlich geſchritin wita. horzknach ithreib i
J.c. Es ſind beſagter drey Gemeinen uger Intendenten, Prediger und Patroni
auff Einrahten des Koniges Sigilmundi Auguſti. wic etliche ſchreiben An. 15 70
den 14 April. zu Sendomir in KleinPolen zuſannnen kommen und tine Bruder
ſchafft unter einaudtr geſtifftet und zwar dergiſtun. daß  die Kirchrn Gebranche
ein jedes Theil fur ſich trey habenn ſolte ne ehriſilichen Grenheit anzuſte lien und gu
aindern. Jn venarticuln Chriſtlichen hlanbent ind ſie meiſſentheils einiggewe

ſen ausgenommen den Articul vom. Peil Abendmahl.  Damit aber dennoch
dieſe Diſlerentz unter  hnin keine Unruhoerweckalmochte haben ſie verbohtenepon
der Arth und Weiſe der Gegenwart. Chtiſti in. deun. Neil. Abandunabi qu iſputi
ren; ſondern man ſolte ſich. dargn veranugem daß Chriſtus in dem Meil. Abend

mahl mit ſeinem Leibt zugegen len. ſaragus nunteicht abtunthmen wie weit die
Augsburtgiſchen Conteſſions· Verwandte in. Wolen demn andern nachgegebin

indem ſie nicht allein die Streitigkriten von der Perſon Chriſti und von

A. der

Thorn.
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der GnadenWahl entweder gantz fahren laſſen, oder von der Wich
tigkeit nicht geachtet daß man deßwegen in einen Zwiſt gerahten ſolte;
ſondern auch indem ſie dieſen Articul, von dem cheil. Abendmahl, recht
nuf Schrauben ſetzen laſſen. Denn ob ſie gleich von allen Seiten geſtehen die
ſubſtantialem präſentiani Criſtiin dem Hül. Abendmohl ſo geben ſie doch da
dey genugſam ju verſtthen dah; der Leib Chriſti nur mit dem Glauben gtnoſſtn

werde c au.Sind das nicht ſvaves Theol

Solche Brudernwoiten wir tolgerneh

und trefliche LeiſeTreters geweſen
nn Abir wie lauten die Worte am En

de des citirten Paragrapli weier Ed hin ſie! ihre Intention nicht betrogen.
Denn durch dieſen Sendomiriſthen Conlenlüm (der vorbeſagter maſſen
auff dem CThorniſchem synodo eoufrimitet worden, nachdem man ihn weil

ü

wigar viel daranigulegin war auch Anns 1 y5d. zu Poſen, und hernach in zween
vartitular. Synuſis au/ ĩn und We lodivlac, barauff von andern drepen Syno·

ü n mn  ettiſeh chit generaibütheſt tiet hartey i d fuſtt le uih e Rirchen dur
Hantz Ppolen enðlich relrmürt worden pig goo. ſeij.

Das hiißt biy denen keelormirten brüderlich mit den Lutheranern um
achen und ſich mit denenfehen vrrbinden damitinan auſammen deſto beſſer den
hromiſchCatheuſthen Wirdilſtnd ethui konnt: Ath daß GOti erbarme! Wann
wir. cime Lutheraner jünh offlrrs mnir declenkelornten. auf ſolche Ahtt wolten
verbinden um gemeinſchafftlich denen Papiſien ſo viel biſſern Wirderſland thun
zu konnen wurden wir Lutheraneri wenig Jahren keint eintzige Kirche mehr

A—übrig haben. Daran aber wird wenig leyder! inſonderneit von denen gedacht

wand ſulld
 n

die mehr auff rdeltſtebethchge onn del Negoge dats Commorcium

Iehen als auff bar was nrs q.
gZu llnna in Weſtphatm  unchde J

m der hhleſige Peſtoratus auf eine kleint unna.

Zieit  um deßwilien jur:V acantzgeruhten daß der damahline Paſtor. Hr. Jonchim
KRerſtin, ſich mit Benchuihaliungeſrinerrguntzen lieben Gemeimt nacher Jena  zu
drin Gndr bthah dahjer duu fernere Foriſetzung ſeiner dStudien im Stande ſin
muchte ſrintm ſiebin Waterlandennd girchemhernacher mit ſo vielgroſſerer Cuech
ligkeitu dilnert und in dr Ad efenhrie dueſer rechtmaßigen und rechtſchaffetnen Pa-

αν AαuNorit biesubſtieurendnn emeine. init Calviniſehen Niuerungen
panreubrizuben undzu inirn  nls jc annilder· Stürtm reb mir Meichung des

Satruments lin: dir Mari dis Lumi muniennern: drvidem: Hell. Abendmahl t.
withinten dic Cawiniſtruſich detuucdadurch fo ſeſie tingenijielt zu haden daß dieſer

Orth
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Orth ihrer Relügion auff. ewig devoviret bleiben mulle. Wannenhero ſich die
ſelbe nicht entſahen wit der Hr. Phil. Nicolai, um. weichen die Stadt Unna zu
drey verſchiedenen mahlen auffs. heweglichſte beh der Frau Graſinnen von Waſ

deck damit dem Calvjniſmo mijchtr wiederſtanden werden, mit allem Ernſte at
Ithalten und ihn endlich ertamgtt hatte eintn kurtzen Bericht von der Calvini-
ſteen Gott und Keligian heraugugb uhter dern Schreyen und Schreiben womit
die Zuriſche Cleriſey aus den Schweitzeriſchen Gebirgen auf ihn los donnerte und
blutte auch einen kurtzen Kgenbericht ſelbſt jn kinta zuſtellen und durch offtnen
Druck mit augehangter Daclioption gnd VorRede an den Chriſtlichen Lefer und
ihre MitBurger zu Unna zu  publiqinen pporin ſie klagen ber tine Vetanderulig

NB. der Obrigkeit Kirchen und Schulen  vbgleich keines von allen jemahlen vor dem
NB. ihren entſetzlichen Lehren bepgepflichttt hatte. Aber darnach fragen die Oalvini-

ſten nicht z ob ſie die Warheit ſchreibenn oderenicht J. abe ſie dar Ohrigkeit untan
ül

ſ

thänig und gehorſam ſcyn ohfr drnobbifie duſulbr chäuden  edet e hrinl. pr
Mauäten lafternpder ailcht Aunn ſu ſi nvnejnuiueln nd uins Evangt
ſche Lutheraner ausbeiſien Toun r )νν/ und verlaſſin ſich auffD

menſchlichen Arm wirdaben mdlin un nuff din  rrnberiaiſint der wird uns
beyſtehen in der Noht ungs helffen und un ſchnitin wirder alle f die ſich gegen uns
rauftehnen. Man ſtht :hierziber nach was D. ßhil.idicolai in ſeinem dritten
Dhiilt patz. 226 ſoqu geſchrieben ſo  wird man vot Cutſehen die Hande zuſam
men ſchlagen muſſen.

11 .4 5
u

22 24ſ. ünl D— Suui, Eben dieſer: D. Piul. iesiai beüicbtzt aurd fei ne Hiſturlchen von den Calen·

itten niſten in ſeinem vierdten Theile p· a58. und 486. dunſlegu Witeenberg ausgeubet
berg. haben und woraus zu erſehen iſt dan bey dieſen Leuten die Redichkeit Liebt

Barmhertzigkeit Warheit und andere Tugenden wenig Verdienſt haben. Dem
D.Milio zuWittenberg lieſſen ſit tinem an mit etlichen larenen intercipiren
wegnehmen undinach dem Cantziet Crellennſhicken der nicht ehender ruhete bis
daß er den Seorlbenten, welcher Hrn dag. Ooorg. Heckelius, Paſtor zu Braun
ſchweig war ungeachtet des daſten Miniſterii und Burgerſchafft flehentlichen ln

terceſſion, ins Clend mit Weib und Kinderngetrieben. Es meldet der ſel.Hr. D.
Nicolai p. 458. weiter Daß man anch anderer Leute Hand nachgekratztt und
in anderer Leute Nahmen falſche hochgefahrliche Briefe arſchrieben das hat den gute
alte Griiß und furtreffl. Heologus; ſãdinßgerbſterCalviniſton wol auffgrepau
cketdaß ſie daruber haben vrrſtiunmin muſſeni y. Jolr:dlatthæus ſel. wol errahrkn.
Den das redliche Stucke Fleiſch D. dajonund undere geben ſhin zu Wittenberg

dieſt
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dieſe Prackiquen geſtifftet(wie ſolches bertits oben p. o. angeführet)daß ein falſches
Schreiben im Nahmen eines PfarrHerrn auffin Dorff unter einen vom Adel beh
Magdeburg zu Ummendorff/ Gebliard von Meyendorfſt genant gemacht und
daſſelbige durch einen Jungen der als ein ReuterKnabe anggezogen und tubornirt
geweſen D. Jon. Mattheeo, neben einem Schock geraucherter Fohren zugeſchicket
worden welchts gelautet:/ als duß ſey des PfarrHerrns Juncker der von
Meyendotff in Erfahrun koininemvle daß es zu Wittenberg und im Lande Cal
diniſch werden wolfe welchea ihm ſchriju Gimuntt gienät und ein Mijtleyden
init den guten Leuten hatteenoheroweten er Natthterinihlike ihmn hievon Be

ticht zu ſchreiben und wenn es ulſs waäre ſo ſolte er ſich zu ihme begeben ſein Jun

cha g ſch
ei

cker wolte ihme Unterhaltung verf ffen. Wa ge icht? Der gute alte Hr. D.
Joh. Matthæus verfettitztt baraut nevrntwürt/r und berichtet darinnen wie es
qllenthalben herdandt! Wieſelbetar vnrifft iſt von D. Majore und ſtinen Adhæ

cheeus in Ungnaden enturlaubet worden daruber er ſich in ſeinem hohen Alter ge
itentenvon Stund an DeCrsllen jügeſchicket worden darauf nachmahls D. Mat-

grahmet daß er ſeinen Geiſt aufgegeben. Und iſt alſo durch dieſes Buben
StuchD. Matthieus micht allein um den Dienſt; ſondern auch um das zeitliche Le
ben inuberiſcher  und diebiſcher weyſe gebratht worden nicht anders als wenn
man  ihn nit der Fauſt  unr das Leben gebracht  hatte. Was gthoret
aber ſolchen Geſelten Hr. De bliban, ſo falſche Briefe ſchreiben fur ein Tranck
Geld? Warlichen nach den Rechten nichts anders, dann der Staupen
Beſen: oder auchwol dir enðliche TodStraffe. Weiche in gegenwärti—
gem Fall dä die Sache furdie RechtsGelahrte ſolte kommen/ baid fo leichte als
die andere mochte erkennet vvordeniſthn. itnDefßßgleichen hat auch D. Major, das lobliche WeitzenKornlein (wie ihn der
falſche Prophet zu Zerdſt heraus geſtrichen hat) und ſeine SpießGeſellen eben zur

ſelbigen Zeit gleichesfals ein ſolches erdichtetes Schrtiben verfertigtt ſambt etlichen
GoldGulden welches Schreiben dem Orn. D. Georgio Müllern hat ſollen zu
geſchiekt werden dadurch ſeines Hertzens-Gedancken heraus zu locken. Es iſt aber
durch eine Perſon ſo därum Wiſfenſchafft gehabt in der Beicht geoffenbaret und

alſo abgeſchaffet worden.
Und p. 486. ſchreibt der ſel. Doct. Nicolai, von dieſen feinen Leuten ferner:

Daß aber diejenigen ſo in das PrrdigAmbt getreten darauff haben muſſen an
geloben das werdet ihr nimmermehr erweiſen und ihrer viele nicht wegen Ubertre
tung dts Mandats; ſondttn wegen der Lurkeriſchen Lehre vertrieben. Denn M.
Chriſtophorus Silberman am HimmelfahrtsTage eine Lutheriſche Predigt ge

than darinnen der Calviniſten init Nahmen nicht gedacht und gleichwol zum
Lande hinaus gemuſt. Heißt das nicht einen wegen der Lutheriſchen Lehrt ver

N folgen



Voaa  o Ê t a y vorrer vore  ç„ te Corifito Gaybeund StraffAmbt frey und ungehindert ſolle getrieben werden; Jhr aber habets
weiter gezerret und gedehnet daß man der Calviniſchen Lehre nicht gedencken ſolle
wenn man ſie gleich nicht nennete. Daß aber ihrer viele demſelben nicht gehorſa
met ſo haben ſie fur ſich gehabt das Exempel der Apoſtel Act. V. Man muß GOtt
mehr gehorchen denn den Menſchen. Wite ihr denn Hr. Urban, nach Dreßden
ſeyd kommen (als die drey Wittenbergiſche Diaconi, M. Chriſtophorus Gru-
nerus, M. Michael Hutterus ſeliger und M. Chriſtophorus Silberman, meiſten
Theils durch eure Anſtifftung ſind enturlaubet worden)und auf dieCantzel getreten
oöffentlichen geprediget ihr hättet ſie nicht vertrieben ſondern ſie wären ſelbſten Ur
ſache dazu indem ſie geſagt: Es ſtehe geſchrieben: Man muſſe GOTT mehr
gehorchen als den Menſchen welcher Wort ihr euch billichen in euer Lung und
keber hinein hattet ſchamen ſollen da doch nicht allein die Schrifft befiehlet daß
man GOttes Gtboth MenſchenGeboth furziehen ſolle; ſondern die Calviniſten
ſelbſt in offentlichen Schrifften ſolches bekennen davon ihr denn tures LehrMei
ſters Schrifften beſſer wollet durchblättern als bishero geſchehen  ſo werdet ihr in
den thel. orthod. Doct. Claſſ. 4. loc. thaſ, a. ditſt Worte finden: Deberi
ſine ulla perſonarum exceptinne quotquot. Dei ordinationi adverſari no-
lunt, etiam Magiſtratui ſubjici, ejusque mandatis, modo Dei verbo non ad-
verſentur, parere &c. &c.

Zu Worden haben die Cal' it denen Evang l'ſch eth ſch Chi
vint en tieuzerien r—Zer— ſten alles gebrandte Hertzleyd anzuthun getrachtet und ungeachtet dieſe von der

Hohen LandesObrigkeit dem weyland Durchlauchtigſtem Printzen V ilhel-
mo, und denen Hochmogenden Herrn General. Staten gnädigſte Vergunſtigung
und Zulaſſung ihrer offentlichen Religions. Ubung nach der Augsburgiſchen
Conteſſion gehabt ſo haben jene doch den EvangeliſchLutheriſchen Prieſter
den Hrn. M. Glaſerum mit ſo entſetzlicher Verleumdung bey aller ſeiner Unſchuld
verfolget und das brachium ſeculare wieder ihn zu erregen getrachtet daß wann
lie ihn und ſtine gantze Gemeine hatten mit einem eintzigen Bliek ihrer Augen todten
können ſie ſich daraus wurden die allergroſſeſte Freude gemachet und noch dazu

gemeyntt haben daß ſie GOtt daran einen Dienſt thäten. Sie lieſſen es aber
hiebey nicht allein bewenden; ſondern rieffen noch dazu gen Worden, zu der Ver
mehrung derLutheriſchen Plagen das kameuſe Inſtrumentum omnis ferè nequi-
tiæ, den Licentiatum Henricum Boxhornium, der vor dem Lutheriſch geweſen
und hernach ſchandlich abtrunnig und ein Calviniſt geworden von welchem dann
allt fernert Unruhe der Lutheriſchen Kirche zu Worden eintzig ihren detrubten
Fortgang bekommen: denn ſein Suchen iſt nur allein zu Worden dahin gegan

gen
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gen wie dies die Calviniſten allenthalben ſuchen daß die Conleſſioniſten gt
dampfet die Lutheriſchen verjaget unſere Lehr und Bekendtniß getilget und nur
allein ihr Calvinismus in Kirchen und Schulen erhalten wurde. Er hielt um die
Abſchaffung unſerer Keligion ſtarck und durſtiglich an begehrte nicht hoch ein Col-
loguium, daß man die unſeren verhorete ehe man das Urthtil uber ſie fallete und
die unverdiente Verfolgung zur Hand nahme zweyffelsohne aus dieſer Beyſorge
daß wann in deren hohen Gegenwart der Greuel vieler ſcheußlichen Jrthumer ſo
in dem Calvinizmo ſtecken hell entdecket und an die klare Sonne gelegt; hinge
gen aber die Gottlichen Warheiten auff unſerer Seiten die uns wieder alle Wie
derſprecher auffs krafftigſte ſchutzen gezeiget wurden wo nicht alle dennoch groſſes
ſten Theils unſerer Lehre wurden Beyfall geben muſſen weilen es viel zu ſchwer iſt
wieder den Stachel zu lecken. Dieſes aber zu verhuten dringen ſie allenthalben wo
ſie was zu fagen haben darauff daß man mit denen Lutheranern (welche ſie faſt
durchgthends llbiquitiſten, und ich mag nicht ſagen mit was vor ſchandlichen
Nahmen mehr benennten) ab executione den Anfang mache ihnen ihrt Chriſtli
che Zuſammenkunfft verbiete und ſie zum Lande hinaus jage. Welches inſon
derheit von Worden der geneigte Leſer mit groſſer Verwunderung breiter bey dem
mehrmahls und billigſt geruhmien D. Phil. Nicolai Tom. IV. p. g. ſeqq. leſen kañ.

7.Was die Calvirüſten hor Grauſamktit zu Zeitz ausgeubet iſt bereits dro
ben bey Naumburg p. 78. aiis D. Phil. Nicolai angeruhret worden. Es ſind aber
der Oerther mehr die leyder davon zeugen konnen. Wir wollen diesmahl nur
Zwolle anfuhren und zugleich in etwas iehen was es vor eine Bewandniß mit
denen Reformurten habe und ob dieſelbe mit unter dem Religions- Frieden begrif
fen oder nicht) Es beſchreibet ſolches der Herr Planner Hiſtor. Pacis VVeſtphal.

Edit.3. lib. V.p. 593. ſeqq. welcher nachdem er gezeiget aus was Urſachen ſol—
ches einigt afirmiret haben auch ſ. XXXIIX. die Meynung derjenigen anfuhret
die auff ſolche Frage Nein geantwortet: Diſſerebatur contra, clariſſimis nul-
Rque ambiguitate ĩnvolutis Pacis Auguſtanæ (Pac. Relig. ſ. doch ſollen alle an
dere) verbis cunctos ejus communione ſubmoveri, qui non aut Komanæ Ec-
cleſiæ dogmata, aut Auguſtanam Confeſſionem ſequantur, à quâ An. 1530.
Carolo exhihitâ, aliam novamque ac multis articulis immutatam duobus de-
mum poſt luſtris Reformati conſeripſerint. Nec incognitum eſſe, quibus
artibus geſta ſint, quæ de Formulàâ Naumburgi conſeripta iſti obtendant, at
que plurimis controverſiis Reformatos à Lutheranis adhue diſſidere, ne ipſos

quidem inficiari. Evangelicos etiam Proceres, eum Auguſtanis Comitiis
de Palatini Religione Maximilianus ſententiam ipſorum judiciumque requiſi-

N 2 verat,
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aii III να2 ioi vſtitas itao iiutiiaudri broioiiossneque ſuis eum Eccleſiis admiſſuros, neque alibi paſſuros immigtare; Pa-
latino meliora ſuaſuros recepiſſe. Et quanquam ſententia in krideridum,
ne pacis ĩſtius incapax pronunciaretur, abſtinuerint, id tamen non Juri Se-
ptemviri; ſed ſubditorum iſtius Confeſſionis Auguſtanæ retinentium into-
lumitati, tum etiam ſpei dediſſe, de Friderico ad meliora vertendo eonoe-
ptæ. lta rem, non omnino jucicatam, ad ulteriorein diſauiſitionem novds-
que conventus diſtuliſſe, ex Palatini pervieaciâ, aut ad veritatem reditũ
maximè decidendam. At verò adeò Septemvirum animum non mutaſſe,
ut, obſtinata potius purioris dogmatis in deterius Reformatione, ſubjectis
gravis, Procerum Evangelicorum in ſe invidiam accerſiverit; eosque mole-
ſtè terentes, ſocios Religionis ſuæ tam ſtverè ñĩ Prinitipe haberi, cul pucis
beneficium, cum adimere poſſent, ſervaverhiit, alia inulto priotibene
volentia diverſa proximis poſt Comitiis ſtatuiſfe. Et gua fronte Auguſtar
Confſeſſionis ſocios ſeſe ferre, qui Cives ſuos, ei addittos. htit publioum ſui
tem Religionis Lutheranæ cultum, ad Pontificiæ Tyrarinidit rſdutn: terrſi
ſuis proturbent. lta hoe ipfo tempore Batavös Znuliæ ateue rniherrtii Bratil
cenburgium Cliviacis Provinciis colondi publicè Numinis facultati Luthera-
nos interdixiſſe, quod non eadein in Marchia alibique auſteritate utatur,
non volumate; ſed imbecillitate virium detineri. Ceterum gaviſos iſthue
usque Pacis Religionis beneficio Reformatoss; non Jure ſuo, verim publici
quietis ſollicitudine, qua Cæſar Proceresque ocetionti, honireceperint Ua luiniss
mum, ſedtoleraverint. Præſeriptionis certè titulo uni non poſſe, mula fide;
crebrisque lmperatoris atque Optimatum contradictionibus libatæ.

Wie dieſe Stadt Zwolle auch mit denen Lutheranern, ungeachtet ſie uber
40 Jahr daſelbſt ihr ungektancktes Keligions· Exereitium in aller Ruhe und Frie
den genoſſen/ verfahren als ihnen An. 1644zu Ohren kam daß die werthe Stadt
Hamburg denen Kekorwirten daſelbſt gegen ihre/beſchworne tundamentale
StadtGeſetze nicht verſtatten könte tiite öffentliche Kirche ju bauen kann man bey
dim Grübelio in ſeinem Appendice Theſauri Conſiliorum Deciſionum Dede-
ken. p. i2t.aus des ſel. Hrn. Zwolliſchen Paltoris don Bunen Briefe leſen.

Und das ware alſo das Calviniſcht ABC. worin wie man ſiehet beliebter
Kurtze halber beh jeden Buchſtaben nur etwa in paar Exeinpel angefuhret worden
welche fals es nohtig und es die Hrn. Reformirten oder derſeiben Defentores, durch
ihr bekandtes laugnen befordern werden gewaltig vermehret in weit groſſerer An
zahlſich augenblicklich darſtellen können nebſt eintt Introductione in Hiſtoriam
variè equidem; ſed dolendo ſemper flebili ſucceſſu tentatæ inter L. uthera-

nos Calvinianos ſeu Reformatos IInionis. Kann
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Kann nun in ſolchem Calv. ABC nichts gutts nichts Chriſtliches nichts

hobliches nichts wollautendes geleſen werden ſo lieget die Schuld gewiß an mir

und meinen hertzliebſten Lutheriſchen GlaubensBrudern gar nicht die wir wun
ſchen daß ſolche entſeizliche Dinge von ihnen nimmer muchten ausgeubet worden
ſeyn damit ſie nimmer haätten geſchrieben werden können. GOtt bewahre nur
ihre heutige Glaubens-Nachfolger in Gnade und Barmhrrtzigkeit daß ſie nicht
in ihrer grauſahmen Vorganger der alten Calviniſten Fußſtapffen treten; ſon
dern ſich derſelben bey Zeiten ſchamen ihre Jrthumer erkennen davon ernſtlich
und balde abtreten und zu der EvangeliſchLutheriſchen Warheit nicht allein
mit dem Munde; ſondern von HertzensGrunde ohne alle Deuteleh begierigſt
treten lernen mogen!

Uberdem aber ſo verſichere ich hiemit nochmahls vor GOtt Engeln und
Menſchen ſie ſeyn Hoch oder Niedrig daß wie ich das Calviniſten. ABG, mit
der darin angefuhrten Auctorum, als unverwerfflicher Zeugen der Warhiit ihren
tigenen Worten beſchrieben und verificiret habe ich auch damit keinem eintzigen
ir ſey wer er konne oder wolle auſſer der Warheit ſo mich zu reden zwinget, wolle
zu nahe getreten haben als wowieder ich hiemit nochmahls auffs feyerlichſte will
proteſtiret haben. Wie auch dawieder quàm ſolemniſſimè, daß man mir und
meinen geehrteſten GlaubensBrudern nicht deswegen den bisherigen und leyder?
khr gemein gewordenen Vorwurff wieder mache daß wir Lutheraner gar zu eiferi
ge zornige Rachſuchtige und ſolche Leute waren die von keinem Frieden/ von keiner

Vergleichung und Ausfohnung etroas horen wolten: Weshalber wir alle Frit
densVorſchlage und VereinigunsPuncten verwurffen, davon gar nicht ein
mahl was horen wolten, auch ſo gar von denen Unſerigen die Viros pacificos,
bie mit Vorſthlagen zur Vereinigung umgingen, nicht einmahl vertragen konten
oder wolten re. GOtt vergebte es denen die ſolcher geſtalt wieder alle Warhiit
ohnt Raiſon, ohne allen Grund und wieder beſſer Wiſſen und Gewiſſen in den
Tag hinein laſtern/ und nicht bedencken, daß ſie von einem jedem unnutzen (viel
mehr unwahrem und laſterhaffttem) Worte, das ſie geredet haben, muſſen Re
chenſchafft geben Matth. XIl. 36. Wir haben GOtt Lob! unſere Theologiam
in Chriſn Schule der unſer Friedt iſt, gelernet, und von demſelben vernommen
daß das Licht keine Gemeinſchafft mit der Finſterniß haben konne 2 Cor. VI. 4-
auch wir dem Gottloſen nicht helffen ſollen noch lieben die den HERRN haſſen 2 Chron, XIX. 2.

Den Frieden lichen wir von Hertzen jagtn auch demſelben nach und wunſchen daß uns ein
wahrks ſicheres beſtundiars reduches und hinlaugliches Mittel zur aufrichtigen Einigkeit und
Freundſchaft ohne Kranckung unſer EvangeliſchLutheriſchen Warheit,
als wovön wir in Ewigkeit nicht weichen durffen noch können muchte vorgeſchlagen werden! O
wie gerne wolten wir daſſelbe annehmen! Was aber bis hieher vor Vereinigungen ſo offte vorge
notuen ſo ſind dieſelbe leyder! alle mit eingnder wie auch gegenwartige ausgefallen als die Ver

Nz einigung



Saat verbrennen und des HErrn Weinberg verderben. Viros Pacificos tadelt keii rechtſchaffe
ner Theoloeus; vieimehr horet er ihren Vorfchlag gerüie uud prufet ihn ob er deni vjlaubei
ahnlich ſey? Wir haben auch ferner GOtt Lovn wol gelernet was Sam. Puffendoiff Jur. fec.
div. J. Gi. fin. ſchreibt: quod concordiæ operantibus prima lex ſit anteacta oblivioni tradere. Ach
was wolten wir liebers daü daß die Hrn. Reformirten ihre harte Jrthumer můchten erkeũen ſir
ablegen und unſer geoffenbahrtes helles GlaubensLicht ſich nebſt uns ſcheinen laſſen muchten zur
Seligkeit! damit wir der aautzlichen Muhe zu einemmahle muchten uberhoben werden ihnen
von ihren vorbemeldten Tucken und boſen Thaten jemahlen etwas wieder vorzuwerffen! Viel
leicht aber iſt und wird an jenes noch nicht einmahl ordacht und denuoch will man uns ſo viel
vom Frieden und von der Vereiniguna vorſchwatzen mit denen Reformirten vielleicht nur zu
dem Ende daß man uns bey groſſen Hrn. ſo vielmehr anſchwartzen moge; GOtt aber wird die
ſelben alleſambt mit ſeinem Heil. Geiſt erleuchten und regteren daß ſie weißlich thun der Warheit
beytreten und die alle mit David haſſen mogen die derſelben zuwieder ſind. Denn das iſt gewiß
und frey von allem Wiederſpruche daß der Hr. Joh. Alph. Turretinus, in Eccleſiâ Academil Ge-
ne venſi Paſt. Theol. S. Hiſtor. Eccleſ. Proſeſſor, dem ſonſten mit Gewalt will zugealaubet werden
daß er ein Friedliebendes und zu der Vertinigung ein ſehr geneigtes Gemuhte habe dazu noch wet
nig Mine mache auch davon nicht beſſere Anzeigung thue/ als iein Vater wie gus ſeiner Epiltolã
dedicatoriã Inſtitutioni Theolog. Elencticæ præmilla ernellet darin er vielmehr denen brocetibui
Reip. Genevenſis behrahtig wird in ihrer eifrigen Vorfahren Fußſtapfen zu treten und im geringe

ſten nicht von derſelben Lehyre zu weichen. Hatte er an Statt ſeiner Nub. Teſt. pro moderato d
pacitico de Rebus Theologicis Judicio, inſtituendã inter Proteſtantes Concordiãâ &c. tint Nubem
Teſtium aus ſeinen Glaubens-Brudern angefuhret die durch die korge der Warheit in denen ſtreii
tigen Articuln find gezwungen worden ſich ſolcher Redens. Arthen Formuln und Expreſſionen zu
bedienen/ die ſchier Lutheriſch ſind ſo hatte er noch etwas růhmliches gethan und etwas nutzliches

zur Concordia contribuiret das jetzo niemaud voun ihm ſagen kann noch wird der unparthepiſch
reden will.

Wie iſt demnach eine Vereinigung ju hoffen? Nune! Uberdem ſo kann ja nicht aelän
gnet werden; ſoudern iſt aller Welt vekandt daß die pfaſtziichen Hrn. Reformirten noch dieſe
Stunde in der alten Liebloſigkeit gegen uns Lutheraner fortianren wie telbſt von dem Reformir
ten Frautzoſiſchem Gazetten- Schreiber den 6 Octabr. jungſthin pon Rcgensburg offenklich ge
ſchrieben wurde: Etce Corps Evangelique a enroyé ordre à Monir. van Reck ſon Plenipotentiaire
à Heydelberg, d inſiſter fortement aupres du Conſeil Eccleſiaſtique des Reformes du Palatinat, à ce
qu'il cede une petite partie de ſes Revenueèt aux Lutheriens de ce pais ſa; mais les Membres de ce
Conſeilsen excuſent toujours, ſur limpuiſſange où in ſeroient d'entretenit leurt Miniſtres leurs
Aaittes d'Ecòte, s'ils faiſoient ce auon demande d'eux;: Et lon dit iname, qu'ils ont prié var écrit
Je Miniſtre du Roy de Pruſſe, qui fait icy ſa Reſidenge, d'employer ſes bons Offices aupres duCorpꝑs
Evangelique, afin qu'il ſe deſiſte de ſa demande.

Bey welchem allem dann verhoffentlich ein jeder GOtt und ſein Wort liebender Menſch

ſagen wird mit etwas veranderten Worten was dorten die Junger Chriſti Matth. XIX. 10. ſpra
chen: Stehet die Sache der Evangeliſchen Lutheraner und der Reformirten alſo wie wir gehoöret

und geleſen haben ſo iſts nicht gut zu gedencken au ſolche Vereinigung!

DruckFehler.
Pag. 26. lin. 16. lege Chryſoſtomus pro Cryſoſtomus:
pag. 40. lin 1. lege. vetrantwortlich pro unverantwortlich.
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